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GNie Vergleichungen, welche. bey der Be—

arbeitung des ſogenannten Prediger
Salomo's mit dem Buch der Weisheit
angeſtellt werden mußten, zeigten dem Ver—
faſſer dieſer neuen Ueberſetzung jenes Buch,
immer. deutlicher und heller, in Geſichts—
puncten, auf die man bey dem Gebrauch
deſſelben bisher noch nicht aufmerkſam genug
geweſen zu ſeyn ſcheint.

4 2 Zuerſt
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w  Vorrede.“
Zuerſt wurde ihm die Aehnlichkeit immer

bemerkbarer, welche zwiſchen beiden Buchern
ſtattfindet, ſowohl in Abſicht auf die vorgetra—
genen Jdeen, und ihre Beziehung auf einan—
der, beſonders die Darſtellungen von dem
Leben nach dem Tode betreffend als in
Abſicht der Form. Und bald fand er auch in
dem Buche der Weisheit die Zuſammenſtellung
von mehreren Reihen von Vortragen die in
einer oder mehreren Weiſen-Verſammlungen
gehalten ſeyn mußten.

Ben dem genauern Studium des Buchs
boten ſich ihm ferner viele Uebereinſtimmun—

gen dar, zwiſchen Stellen deſſelben und Stel—
len des neuen Teſtaments, theils in Ruckſicht
auf Jdeen und Jdeen-Verbindungen, theils.
in Ruckſicht auf Sprache und Darſtellung.

Bisher hatte man großtentheils nur ſolche
Stel—

J
J

5) Hier ein kleiner Nachitag jui den Vorerinnerungen
IX. 3. Zn der Koheleth ſprechen viele der Redenden“

in der Perſon ſchon Virſtorbener.? Sie ſtelleu ſich

ſelbſt als aus dem Grabe auf die Oberwelt zuruck.

ehrend dar. J

gange ſeyn, wodurch der minſchliche Geiſt ſich zu der

 gloßen, Jdee erhebt: „der!hrenſch hort mit dem
Tode nicht auf zu leben tind zu iitken'; lti leöt; mit:

Bewußtſeyn und mit Erinnerung un dieſes Leben,
fort, obgleich in etinem andern Wirkungskreis!,?,

J

Sollte! diesnicht eintrder Ueber



Vorrede. v
Gtellen zur Vergleichung aufgeſucht, aus de—
nen man eine Juterpolation des Buchs der
Weisheit dunch Chriſten glaubte beweiſen zu

konnen deine Behauptung, welche die beſſere
Critik verwirft), oder, die man zu Weiſſa—
gungen formte. Jhm ſchien aber die Anwen—
dung dieſes Buchs auf die Erklarung dunkler

oder mißverſtandener Stellen des NR. T. viel
wichtiger zu ſeyn.

ti Dieẽſe beiden Hinſichten beſtimmten ihn
vorzuglich, nach der Vollendung jener Arbeit,
züeitier neuen Bearbeitung des Buchs der

Weisheit?t); welche, bey dem Fortgang der
nicht leichten Arbeit, immer lebhaftere Theil—
nahme weckte, durch die neuen Anſichten, die
ſie darbot; ſo daß er glaubte, die Reſultate
ſeiner Forſchungen dem Urtheile prufender
Kenner „und dem Leſer, der ſolche Belehrun—
gen wunſcht, vorlegen zu konnen.

R eAmn vieſe beiden Hinſichten bemerkbarer
darzuſtellen; ſind, beh dieſer Bearbeikung,

die eigentlithen exegetiſchen und Sprach-An-

iig  mer-O Fn  4—I 1  uö
Aus dieſenr ſpatergefaßten Entſchluß, das ganze

J Vuch der Weisheit zu bearbeiten, wird es erklärbar

ewerden, warum in dem Excurſus zur Koheleth
ſnehrere Stellen aus dem B. d. Weith. aufoenommen

ſind, dit hier nicht fehlen durften. S

I
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merkungen, die dem Teyte ſelbſt beygefugt wer

den mußten, und nicht in die Vorerinnerun—
gen und die Exeurſus vertheilt werden konn—

ten, moglichſt beſchrankt; da außerdem der

Sinn vieler ſonſt dunkeln Stellen ſchon durch
die neue Vertheilung, und durch die poetiſche
Darſtellung ſich deutlicher zeigen wird,
als die Anwendung des gelehrteſten Apparats
es vielleicht moglich gemacht hatte.

Gewagt werden, manchem Leſer die unge
wohnlichen Abtheilungen des Buchs der Weis

heit in dieſer Bearbeitung ſcheinen, die ſich
allerdings auf eine Hypotheſe grunden, bey

der

5 Der auslegende Leſer gewinnt oft durch dieſe eine
ſich ihm lebhaft darſtellendt Jdee, ein poetiſches Werk

vor ſich zu haben, mehr., als durch eine. Mange kri

tiſcher Noten. Dann dringen ſich ihm die Gedan
„ken an: daß er nicht dogmatiſiren konne, wo er

 empfinden ſoll; daß er nicht Bild und Jdee verwech
ſeln durfe; und daß er nicht immer gewohnlichen

Sprachgebrauch erwarten konne. (Befremdet doch

deen Leſer Virgils manches nicht, was den Leſer Ci-
cero's befremden wurde; wenn er z. B. ſuperſtitio

ignara veterum Deorum (Aen. 8, 187.), durch:
„angſtende Furcht, die neue Gotter ſich ſchafft „3

und das tuendo exſtinetos faucibus ignes (267),
durch: „ſie ſahen den Rachen, der kein Feuer mehr

ſpie, deutet.)

uul L



Vorrede. vit
der individuelles Gedanken-Shyſtem und in—

dividuelles Gefuhl ſo viel entſcheiden. Jnzwi
ſchen hoffe ich, daß die in den Vorerinnerun—
gen vorgelegten Bemerkungen das anfangs
Auffallende, z. B. in den Bezeichnungen:
„Der erſte Weiſe, der zweyte Weiſe, u. ſ. w.
mindern werden. Jch kann dem dort—
geſagten hier noch folgende Bemerkung heyfu—

gen. Wenn wir in dem Buch, das Hiob
uberſchrieben iſt, die Abſchnitte nicht aus—
drucklich bemerkt, und durch die Namen der
redenden Perſonen ausgezeichnet fanden (wie
ſich denn, nach der Aunalogie zu ſchließen, die
Auslaſſung dieſer hiſtoriſchen Bemerkungen

ſehr leicht-als moglich denken ließe); ſo wur—
den wir doch genothigt ſeyn, ahnliche Aus—
zeichnungen zu erganzen, wenn wir das Ganze

nicht ganz mißdeuten wollten. Warum ſollte
uns nun dieſe Erganzung nicht auch bey der,

Koheleth, bey dem Liede der Lieder, bey man—
chen Pſalmen, bey dem Buche der Weisheit,

Fsey mehreren Abſchnitten der Sammlungen,
welche unter den Aufſchriften: Spruche Sa—
lomo's, und Jeſus Sirachs, erhalten ſind,
u. ſ. w., erlaubt ſeyn, wenn wir dadurch das
bisher Unerklarte erklarbar machen, und Licht
in manche Dunkelheit bringen?

Ein ſehr muhſamer, aber hoffentlich,
bey zweckmaßiger Benutzung gehorig Vorbe—

4 reite
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reiteter, belehrender Theil dieſer Bearbeitung
iſt; die Zuſammenſtellung der Sprach- und
Sinn-verwandten Stellen im Buch der Weis—
heit und im Neuen Teſtament; wobey alle
Bucher deſſelben einzeln, und in dieſer be—
ſondern vergleichenden Ruckſicht, durchgeleſen

werden mußten. Ohnſtreitig aber fehlt
noch manche Stelle, die bey dem erſten voll—
ſtandigern Verſuch dieſer Art uberſehen
wurde, und den Platz mancher vielleicht min—
der belehrenden Zuſammenſtellung hatte ein—
nehmen konnen Jnzwiſchen, auch ſo
wie ſie der erſte Excurſus darbietet, durfte
doch dieſe Zuſammenſtellung, gehorig ge—
braucht, zu einer Menge nicht unwichtiger.
Unterſuchungen in Abſicht der Jnterpretation
des N. T. Veranlaſſung geben, auch vielleicht

ziim Leitfaden bey vorbereitenden Vorleſungen
zumn, genauern Studium des N. T. vienen
konnen.

Aber, man erwarte nicht, in dieſer
Zuſammenſtellung blos ſolche Stellen zu fin

den,So hatte z. B. Weisheit 13579. ausgezetchnet wer

den konnen, wo re ſtatt or ſteht; welches zur Er
lauterung der ſehr ſtreitigen Stellen Mark. 4, 12.
Lukas g, 10— dienen wird, die nur durch die Ver—

tauſchung des ne mit or einen paſſendern Sinn er

halten, wozu die Parallelſtelle Matth. iz, 13. be
rechtigt und auffordert.



Vorrede. ix
den, die, nach der Meinung des Verfaſſers
dieſer Bearbeitung, die im neuen Teſtament
Redenden, bey der Darſtellung ihrer Jdeen,

in demabgemeßnen Umfang vor Augen hatten,

in dem wir ſie jetzt in dem Buche der Weis—
heit leſen. Bey einigen Zuſammenſtellungen

J wwird ſich allerdings dieſer, fur die Jnterpre—
tation des N. T. ſo wichtige Zuſammenhang
andringen, aber nicht bey allen. Viele Stel—

dleen ſind hier ſo aufgefuhrt, wie man Stellen
aus dem Polybius und Xenophon mit Stellen
des N. T., der Aehnlichkeit einzelner ſeltenern
Wortbedeutungen oder Wortfugungen wegen,
zuſanimenſtellte. Auch ſuche man nicht in
allen zuſanimenrubricirten Stellen eine und
vieſelbe Jdee zut Vergleichung. Ein. Vers
des Buchs der Weisheit bietet zuweilen drey—
und mehrfache Vergleichung dar, in Abſicht
der Jdeen, in Abſicht der Art der Darſtellung,
und in Abſicht mehrerer einzelner Ausdrucke

JWUebrigens bitte ich, in Ruckſicht dieſes
waxaichtigen Gegenſtandes, das zu vergleichen,

was in den Vorerinnerungen, und hier und

5 dan
„x)  Einige mehr ausgefuhrte Darlegungen der Benu

tzung des Buchs der Weisheit zur Erklarung des N.
T. wird der dritte Band des neuen Magazins fur

Religionsphiloſophie und Exegeſe (Helmſtedt, bey

GKlleckeiſen) liefern.
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da in der Bearbeitung des Buchs ſelbſt, uber
dieſe Uebereinſtimmung, uber die allmalige
Entwickelung der Begriffe unter den judiſchen
Weiſen, und uber die immer mehr ausgebil—
deten Jdeen, die nach und nach an gewiſſe
Worte angeknupft wurden, geſagt, eder doch
angedeutet iſt. Man uberſehe dabey nicht,
daß es dem denkenden Forſcher wichtig iſt, oft
auch nur die erſten Anfange, und ſelbſt die
entfernten Veranlaſſungen, gewiſſer nach—
mals mehr und mehr ausgebildeten Jdeen“)
aufzufinden. So muhvoll dieſer Weg zur
Ausbildung des Jnterpreten des N. T., in
mancher Hinſicht, iſt; ſo wird ſich doch die
Nothwendigkeit ihn zu. gehen immer mehr. an
dritigen, wenn wir uns nicht der Willkuhr—
lichkeit der Deutungen, wie das ſteuerloſe
Schiff den Wellen, uberlaſſen wollen.

Auch verdient bey dieſer Veranlaſſung
folgende Bemerkung wol wieder in Erinne—

rung gebracht zu werden: daß wir, bey dem
Leſen des N. T., beſonders der Evaungeliſten,
eine doppelte Ruckſicht nehmen muſſen, nein-
lich theils auf die urſprungliche Form, Dar—

ſtellungsart und Sprache, in der alle Reden
Jeſus,

Jch erinnre hier nur, als Beyſpiel, an die Jdeen,
die nach und nach mit den Worten: Aoyor und æuuur

apur, verknupft wurden.
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Jeſus, und viele Reden der Apoſtel, gedacht
werden muſſen, theils auf die von den Schrift—
ſtellern des N. T. in einer andern Sprache
uns vorgelegte Uebertragung dieſer Reden und
Darſtellungen. Jn beiden VRuckſichten
werden wir kaum ein zweckmaßigeres Hulfs—

mittel der Vorbereitung zur Erklarung des N.
T. wunſchen konnen, als ein gehorig geleite
tes keſen der apokryphiſchen Bucher des A. T.,
bey denen jene doppelte Ruckſicht ſich eben ſo

andringt, beſonders aber des Buchs der
Weisheit.

Jn Abſicht des zweyten Ercurſus wer—
den vielleicht manche Lefer wunſchen, die dort
zuſammengeſtellten Bemerkungen lieber bey
den einzelnen Theilen des Buchs vertheilt' zu
ſehen. Aber der Verfaſſer dieſer Bearbeitung
wollte theils nicht gern die Leſer durch zu viele
und lange Anmerkungen zerſtreuen, zumal da
es nicht allen Leſern um jene gelehrteren No—
tizen zu thun iſt; theils wollte er nicht durch
zu viele Vergleichungen wahrend der Ueberſe—
tzung das Eigenthumliche der Bearbeitung ver—
wiſchen. Uebtigens hofft er, daß nun
auch der gelehrte Forſcher hier ziemlich alles
beyſammen finden wird, was er in dieſer Hin
ſicht verglichen zu ſehen wunſchte.

J

Unter
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Unter der Aufſchrift: „die Verſamm—

lungen der Weiſen,*), hatten ſich vhnſtrei
tig mehrere der heiligen Bucher der Jſraeliten
vereinigen laſſen; deren Zuſammenſtellung
auch fur die Ueberſicht der altteſtamentli-
chen Schriften fruchtbare Reſultate liefern
wurde 14

ESteoff72Ju Ruckſicht auf biele Weiſenderſammlünhen, die

in der Kulturgeſchichte dẽel jgdiſchen Vditẽ ine ſo
große Rolle ſpielen, und deren doch jetzt' ſo ſillen ge

dacht wird, bitte ich die Nachtrage nicht zu uberſe—

hen, welche in dem zweyten Ercurſus (Nir. 1I)
aus den Talmudiſten erganzt ſind.

Au) Vielleicht vertauſcht mancher der, kommenden Be
arbeiter der Einleitungen- in  das A. To burch uhn

licht Darſtellungen vrranlaßt, die bisher  gewchniiche

Eintheilung der Bucher, in hiſtoriſche, poetiſche und

prophetiſche, (deren Unbequemlichkeit gewiß jedem

Forſcher einleuchtet,) mit folgender, die freylich zu
muhſamern Unterſuchungen auffordert: 1) Bucher,

 weelche unmittelbar aus den- Prophetenſchülen oder
den Weiſenverſammlungen  ausgingen. ſ. oben.

29) Bucher, welche dieſen Bildungsanſtalten  mittel

dvor ihren Urſprung verdankien. (z. B. der großten

Theil der ſogenannten prophetiſchen Schrifteur)
3) Bucher, welche von ſolchen Prieſtern, die nicht
in den Prophetenſchulen, oder Weiſenverſammlun

gen,
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Stoff zu mehreren Banden dieſer Samm

Jung bieten dar, außer den Bruchſtucken, die
jetzt in einigen der ſogenannten hiſtoriſchen
Schriften des A. T. zerſtreut ſind, das Buch
Hiob, mehrere Abſchnitte unſerer Pſalmen—
ſammlung, das hohe Lied, die ſogenannten
Spruche Salomo's, manche Theile der ſoge—
nannten Propheten (ich erinnre hier nur an
die Klagelieder, und an die Bruchſtucke des
Gedichts mit der Aufſchrift: Jonas), ferner
die Sammlungen, die Sirachs Sohn und
Baruch veranſtalteten, u. ſ. w.“

Jnzwiſchen ſind theils von den meiſten
der hier angefuhrten Bucher ſchon gute Bear—
beitungen vorhanden; theils iſt es dem Ver—

faſſer dieſer Verſuche nicht um ein Bandereiches

Werk, ſondern mehr um dje Darſtellung der

Jdee zu thun, nach welcher, ſeiner Meinung
nach, dieſe Bucher bearbeitet werden mußten.

n Und,D eÊgen, gebildet waren, zuſammengetragen wurden,.

zum Theil aus Bruchſtucken alterer, jetzt nur aus

Trummern kenntlichen, Sammlungen. Und
wahrſcheinlich findet man dann, bey ſolcher Darſtel—

iung (die aber vielleicht erſt von ſpatern Decennien

ihre vollſtandige Ausfuhrbarkeit erwartet), ſelbſt die
Abtheilung in kanoniſche und apokryphiſche Bucher
entbehrlicher; welche Abtheilung zwiſchen dem A.

und N. T. eine ſo auffallende Lucke macht.
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Und, da ihn dringendere Arbeiten zunachſt
hier abzubrechen nothigen, ſo uberlaßt er das,
was in dieſer Ruckſicht noch zu thun ſeyn
mochte mit Vergnugen andern, die zu
muhſamen, aber dabey den Geiſt ſehr beloh—
nenden Arbeiten Trieb und Kraft in ſich
fuhlen.

Halberſiadt, im November,

1798. 2

Ein vorzugliches Verdienſt konnte ſich der erwerben,
der uns zunachſt die Sammlungen, die unter den

Aufſchriften: Spruche Salomo's, und Weisheit

Jeſus Sirach, erhalten ſind, moglichſt geordnet und
vertheilt, in dem Geiſte der verſchiedenen Zeiten und
Perſonen, denen die einzeinen Abſchnütte und Bruch

ſtucke angehoren, darſtellte.
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Vorerinnerungen
zu dem

Buſche der Weisheit.
J 1tepe? it: iiie

J J auul
Eine doliſtaudige Etulleitung in das ſogenannte

adbpokryphiſche Buch der Weisheit etwarten
Kenner hier wol nicht, da uns Eichhorn erſt vor
wenigen. Jahren mit einer ſo reichausgeſtatteten,
trefflichen Einleitung in dieſes wichtige Buch be

ſthenkt. hat Der Verfaſſer dieſer Verſuche
wunſcht daher die folgenden Bemerkungen, welche
er: der. Prufung vorlegt, nur als eine Nachleſe zu

jener Einleitung betrachtet zu ſehen.

Meghrere Forſcher haben ſchon bemerkt: daß
das Buch der Weisheit in zwey verſchieden—

artige Theile zerfalt. Du Pin und Hou

bigant
o) ſ. Eichhorns Einleitung in die apokryphiſchen Schrift

Ln ten  des  Alten. Teſtaments. Leipzig 1795. (S. 86
207.)

Bi der Weisbh. A



J

J

A
J 2 Vorerinnerungen
aunl bigant endigen den erſten Theil mit dem neunten

t Capitel, Eichhorn mit dem erſten Verſe des eilf
ten Capitels.

Auch dem Verfaſſer dieſer neuen Bearbei—
tung ſcheint der Unterſchied zwiſchen zwey Theilen

dieſes Buchs, ſowohl in Ruckſicht auf den Jnhalt,
als in Anſehung der Darſtellungsart, ſehr be
merkbar zu ſeyn. 4

Die erſten neun Capitel enthalten dichte
riſch-gedachte, und vichteriſch vorgelkadene Phi

loſopheme, denen ahnlich (doch in Abſicht der
Form des Vortrages verſchieden), die wir in dem
Buch, das die Aufſchrift Koheleth hat, be-

wundern.
Die folgenden Abſchnitte unterſcheiden ſich

auffallend von jenen, „durch Darſtellung; unde
durch die Gedankenreihen,n die, ſie- verfolgen.
Statt philoſophiſcher Betrachtungen, finden wir
großtentheils Zuſammenſtellungen aus der Ge
ſchichte des iſraelitiſchen Volks, und, nach einem
beſtimmten Zweck geordnete, Verkettung und Deu
tungen einer großen Menge von Stellen aus den
heiligen Buchern deſſelben, und Declamationen
gegen die Abgotterey. n Der Vortrag. nahert

ſich in vielen Abſchnitten dem proſaiſchen, erhebt
ſich aber in einigen zu wirklicher Poeſiez. an an

dern Stellen iſt es in die Augen fallend, daß die
Sprecher eine Begeiſterung zu,erzwingen ſuchten,
denen der Gegenſtand der Betrachtungen und ihr

Geiſt widerſtrebte.

II.



zu dem Buche der Weisheit. 3

II.

Auch die beiden Haupttheile zerfallen,
bey einer genauern Prufung, in ſehr bemerkbar

unterſchiedene Abſchnitte. Sie ſind auffallend
verſchieden, in Abſicht der Jdeenreihen ſowohl,
als der Gedankenfulle, der großern oder mindern

Starke und Lebhaftigkeit des Vortrages, der leich—
tern oder ſchwereren und geſuchten Darſtellung.

Der erſte Haupttheil des Buchs
(Cap. i. bis Cap. 10.) zerfallt in folgende Ab
ſchnitte:

1) Kap. 1 Cap. 5, 23. Dieſer Ab
ſchnitt enthalt ſechs, durch Jdeengang und Dar
ſtellung verſchiedene, Vortrage: Ueber die Art
der Fortdauer nach dem Tode, und uber das

Gluck ver Verehrer Jehova's.
.a) Cap. 1, 1 16.

h) Cap. a, 1. Cap. 3, 10.
e) Cap. 3, 11. Cap. 46.
d) Cap. 4, 7 19. re) Cap. 4, 20. Cap. 5, 13.

ſ) Cap.5, 13 23.
J 2) Cap. 5, 23. Cap. 6, 21. Jn die

ſem Abſchnitt, der uns vielleicht nicht ganz erhal—

ten iſt, wird, in drey Vortragen, den Regen—
ten Gerechtigkeit und Verehrung Jehova's
empfohlen.
g9) Cap. 6, 22. Cap. 9, 17. Junf

Vortrage, in denen Salomo redend eingefuhrt
J wird, ſtellen den Gedanken dar: Weisheit, die

A2 Quelle
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Quelle alles Glucks, iſt Folge der Verehrung
Jehova's, und eine Gabe Gottes.

a) Cap. 6, 22. Cap. 7, 22.
by Cap. 7, 22. Cap. 8, I.
e) .Cap. 8, 2 8.
d) Cap. 8,9 18.
e) Cap. 8, 19. Cap. 9, 17.

Der zweyter Haupttheilvbes
Buchs (Cap. 10. bis Cap. 19) zevfulltcauch in
drey Abtheilungen, hey denen ſich wieder. meh
rere abgeſonderte Vortrage, oder Bruchſtucke von
Vortragen, unterſcheiden laſſen.

1) Cap. 10. Cap. 11. Cap. 12. Darſtel
lungen aus der iſraelitiſchen Geſchichte, das
Gluck der Verehrer Jehova's und das Ungluck
ſeiner Feinde hetreffend.

qM Cap. 1o, 1.  Cab ĩi, A. ing Ab—
ſchnitten.“

b) Cap. it, 5 20. in  Abſchnitten.
c) Cap. 11,.21. Cap. 12, 27. in 7

Abſchnitten.

2) Cap. 13. Cap. 14. Cap. 15, 1—13Mehrere Vortrage: Ueber Abgotterey, ihren
Urſprung,, ucherlichkeit und ſchreckliche Folgen.

Es laſſen ſich 18 großere und kleinere Abſchnitte
unterſcheiden.

3) Cap. 15, 14. Cap. 19, 21. Meh—
rere Parallelen zwiſchen Jſraeliten und abgot—
tiſchen Volkern, beſonders den Aegyptjiern, in

Ruck
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KRauckſicht ihres Gluckz und Unglucks. 27 Ab—
ſchnitte 6).

jü.
Dieſe Verſchiedenheiten, die ſich bey wieder—

holtem genauen leſen des Buchs immer mehr an—
dringen, lehren: daß es nicht Einen zuſammen—
heingenden Vortrag Eines Mannes enthalte.
Vielmehr ſcheint ein genaueres Studium dieſes
Buchs folgende Reſultate darzubieten:

1) Das Buch enthalt mehrere, ſehr ver—
ſchiedenartige Vortrage.

2) Dieſe Vortrage gehoren nicht Einem
Verfaſſer, ſondern mehreren, Mannern,
verſchieden an Bildung, Geiſtesſtimmung,

Dentkart, der leichtern oder ſchwerern Jdeen
entwickelung, der mehreren oder mindern

Freyheit von Zeitideen, des richtigen Ueber—
blicks u. ſ. w.

z3) Dieſe Vortrage wurden nicht alle zu
gleicher Zeit gehalten.

Und ſo leitet uns Alles auf die Hypotheſe:
daß die hier zuſammengeſtellten Vortrage in

mehreren  Verſammlungen iſraelitiſcher Wei—
ſen gehalten wurden.

Seit Samuels Zeiten kennen wir ſolche Ver—
ſammlungen der Denker unter den Jſraeliten.

Vor dem babyloniſchen Exil ſind ſie unter dem Na

A3 men
b) Da dieſe Abſchnitte, bey dem gunzlichen Mangel an

hiſtor iſchen Nachweiſungen, nur durch das indivi—
duelle Gefuhl' beſtimmt werden konnen, ſo ſind ſie

freylich als hypothetiſch zu betrachten.
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1J men der Prophetenſchulen bekannt. Auch
J

nach dem babyloniſchen Exil dauerten dieſe merk—
wurdigen Anſtalten bey dem iſraelitiſchen Volle
fort. Sie hießen nun gewohnlich: n v2
„die Verſammlungsplatze der Forſchungen, ej

d. h. die Geſellſchaften der Denker, oder Wei-
ſen d). Shpuren davon finden ſich noch in

den Zeiten des N. T. e).

Dieſe Weiſen-Verſammlungen waren
theils zur Bildung kunftiger Regenten und Lehrer

g45 die Vergleichung von Weisheit 9, 16. 17. uind
Joh. 3, 12. 13. (ſ. auch Ebr. 6, 1. „arrres] Zoy
⁊us uοαν Aνο, ent vn teοννν Deöα,

d) Daß nono verſchiedene Benennun
gen derſelben Perſonen wareu, lehrt die Veraleichung
mehrerer hieher gehorenden Stellen, z. B. Matth.

23, 34. 37. tyu uοννν rg αα rο οα n xou
coα, α αν,, U. ſ. w.

e) vergl. Apoſtelgeſch. 6, 9. 10. „Es diſputirten
mit Stephanus mehrere Manner aus den Verſamm
lungen der Libertiner, der Kyrenaer, der Alexandri
ner, der Kilikier, der Aſiaten. Aber' er beſiegte ſie

Halle, mit ſolcher Weisheit und Begeiſterung ſprach
er., Cap. 11, 27. „Damals kamen Propheten
aus Jeruſalem nach Antiochien; einer von ihnen,

14 Agabus, verkundigte in der Begeiſterung eine Hun
gersnoth, u. ſ. w. Cap. 15, 32. werden Judas
und Silas durch den Namen: egeνν, ausgejeich-
net. Auch Prophetinnen kommen vor Cap. 21, 9.

9

HN Man vergleiche wegen der Jdeen, die hier nur ange—
deutet werden konnten: 1) die Abhandlung:. Ueber
Samuels Sangerverſammlung, oder ſogenannte
Prophetenſchule; im ſechsten Bande des Henkiſchen

Maga—

un des
J

c) „Inſtituebantur in Prophetarum ſcholis, in do
i. e. zoi Ouxο, et in ado i. e. ros kieree Toe
Ovoun.  (Grotius.) Zur Erlauterun dient
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des Volks, theils zur Aufrechthaltung der reinen
Gottes-Verehrung, theils zur Verhutung des

Prieſter- und. Furſten-Deſpotiſmus beſtimmt.
Eine Haupibeſchafftigung der Weiſen in ihren
Verſammlungen „lehrt uns z. B. Weisheit 8, 8.
„die Weisheit bildet durchdachte Gegengeſange,
und loſet der Fragen Umhullung., Von dieſen
beiden Arten der Unterhaltung, wodurch die Denk
kraft der gebildetern Mitglieder dieſer Geſellſchaf—

ten, geubt, geſtarkt, und in Spannung erhal—

v

ten, und der Geiſt der minder Geubten geweckt
wurde; finden wir merkwurdige Beyſpiele in dem

Buch, das die Aufſchrift: Koheleth, hat, und
in den-ſogenannten Spruchen Salomo's; viel—
leicht durften wir hieher auch rechnen vas Buch

Hiob.
Solche Gegen-Geſange s) bietet uns ohn

ſtreitig das Buch dar, welches die Aufſchrift hat:
„Weisheit Salomo's.

Ben dieſen Gegengeſangen aber muſſen wir
an feineiformliche Diſputationen denken, wie ſie
ſich.in abendlandiſchen Schulen bildeten. Es
waren vielmehr freye, großtentheils wol un
vorbereitete, Vortrage mehrerer Denker, uber
irgend. eine vorgelegte Frage; wobey jeder der

Weiſen ſich bemuhte, die beabſichtigte Jdee von

A4 einerMagazins fur Religionsphiloſophie und Exegeſe.
Die Einleitung zu der „Koheleth, oder der Ver

ſammlung der Weiſen., (hdalle, bey Gebauer
1798.)9 dievb devo (Pſalm 88, 1.), spoſa AÊyνν (B. d.

1Weish.
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einer neuen Seite zu zeigen, und nach ſeinem in
dividuellen Gedankenkreis darzulegen. Wenn
Berichtigungen ſchon vorgetragener Gedanken an
derer Weiſen votkommen; ſo ſind ſie nur gele—
gentlich, und in die ubrige Darſtellung, oft kaum
bemerkbar, verwebt; eine Methode, wodurch
allem Gezank vorgebaut, wurde, und welche der

J

Humanitat und der edeln Denkart jener Geſell-
ſchaften Ehre macht. Entſtand ein Wettſtreit;
ſo betraf er mehr die Bemuhung, den zur For
ſchung und, Unterhaltung vorgelegten  Gedanken,
mehr als andre gethan hatten, wahr, ſtark und

neu darzuſtellen, als eigentliche Widerlegung.
Doch findet ſich zuweilen beides vereinigt, befon-
ders im Buch Hiob b).Aus zweyen ſolcher Weiſen-Verſamm1.1

lungen ſcheinen ſich, in dem vor uns ·liegenden
Buche, Vortrage erhalten zu haben; von  denen

die letztere etwas ſpater auftrat), und auf jene fru

here zuruckſah, der ſie auch, in Ruckſicht des
Geiſtes, der in jener athmet, nachſteht. Aus,
jeder dieſer Verſammlungen ſcheinen uns die Vor

trage dreyer Sitzungen, zum Theil ganz, und. in
der urſprunglichen Form, zum:. Theil in Bruch
ſtucken, und nicht mehr gehorig geordnet, erhal—
ten zu ſehn.

IV.Aus dieſer Darſtellung erklart ſich:
1) Die Verſchiedenheit: der Vorſtellun

gen/ in den verſchiedenen Abſchnitten des Buchs,

Jh) Man vergleiche z. B. Hiob i3, 2. ff.. z. B.

J
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z. B. in Abſicht der Fortdauer der Boſen nach
dem Tode, und in Ruckſicht auf manche Zeitideen,
die Vorzuge der Jſraeliten betreffend.

2) Der uns oft auffallende Uebergang derJdeen aus einem Abſchnitt in den andern, und
die haufigen Wiederholungen, die wir großten—
theils als Ruckblicke, oder Erinnerungen an von an
dern vorgetragene Gedanken, betrachten muſſen i).

3) Wie die beiden Haupttheile, in wel—
che das Buch zerfallt, hier vereinigt erſchei—
nen? aAls Veraulaſſungen dazu konnen wir
uns, denken:. a) Weil die in dem zweyten Theil
vorkommenden Vorttage in einer ahnlichen Ver—
ſammlunsg iſraelitiſcher Weiſen gehalten wurden,
wie jene, die ſich in den erſten neun Abſchnitten
finden. b) Weil bey den Vortragen beider Ab—

theilungen gleiche außere Form bemerkbar war.

c) Weil die. ſpatere Weiſen-Verſammlung gleich
ſam den Faden der Forſchungen der fruhern Ge—
ſellſchaft wieder aufnahm, und vielleicht den
Schluß des letzten Vortrages der erſten Verſamm

lung. (Cap. 9, 17.) zum Richtpunet brauchte,
um daran Line neue. Reihe von Vortragen anzu—
küubfen; ſo wie wahrſcheinlich die leſung der Ko—

heleth, der Geſellſchaft, welcher die neun erſten
Abſchnitte des Buchs der Weisheit gehoren, An
laß und Stoff zu Forſchungen darbot.

As 4) War
i): Die Vergleichung der Vorträge in dem ſogenannten
Prediget, ſo wie in den letzten Abſchnitten des B. d.

Weisheit, wird viele Beyſpiele dieſer Art liefern.
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4) Warum alle bisherige Unterſuchungen

uber den Verfaſſer des Buchs, bey aller Muh
ſamkeit und Sorgfalt, doch nur negative Reſul—
tate gegeben haben.

Bis jetzt konnte man nemlich nur antwor—

ten: Verfaſſer des Buchs iſt nicht Salomo, wie
die meiſten alten judiſchen und chriſtlichen Lehrer

behauptet haben!), nicht Jeſus Sirach, /wie
Auguſtinus, nicht Philo, wie Hieronymus, und
mit ihm viele der neuern gelehrten Forſcher, nicht
Serubabel, wie einige der!neueſten Etklarer zu
erweiſen ſuchen

Wenn obige-Darſtellung Billigung erhalt,
ſo konnen wir wenigſtens einen Schritt weiter ge
hen, und ſagen: das Buch iſt das Werk mehrerer

Manner, die vielleicht nicht einmal alle zu gleicher
Zeit, wenn auch nicht weit von einander entfernt,

lebten. J

5) Wird daraus vielleicht die Ueberſchrift

des Buchs, und der Titel, unter dem es in den
verſchiedenen Perioden aufgefuhrt wurde, erklar—

barter werden.
Die Kirchenvater, z. B. Euſebius und Atha

naſius, eitiren zuweilen das Buch: rauaenros Noybg,

daeh.

fur ein Werk Salomo's, aber den letzten fur die Ar—
beit des Mannes, der Salomo's Lehren ins Griechi—
ſche uberſetzte.

1) Um Wiederholungen zu vermeiden, muß lich. hied
auf Eichhorns treffliche Auseinanderſetzung dieſes
wichtigen Abſchnitts der Einleitung (ſ. S. 162
192.) zuruckweiſen.

J

k) Auch Houbigant halt den, erſten Theil des Buchs—
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d. h. das hochgeprieſene Buch m); oder auch:
ravægeroſ Novos coGius, d. h. die hohe Lobpreiſung

der Weisheit. Haufiger iſt die Bezeichnung:
ToOue, am haufigſten die: Toie Leduαν. Den
Urſprung dieſer verſchiedenen Bezeichnungen konn
ten wir uns vielleicht ſo erklaren.

Urſprunglich war dieſes Buch wahr
ſcheinlich nicht in der Forin vorhanden, in der
wir es vor uns haben. Es ſcheint entſtanden zu
ſeyn aus mehreren Sammlungen oder Rhapſo
dien einzelner Reihen von Vortragen, die be—
ſonders bezeichnet waren. So wurde z. B. die
Sammlung der, Lobgeſange auf die Weisheit
(Cap. 7, 22. Cap. 8, 1.3 v. 2 8.; v.
9 18. uberſchrieben: „die Lobpreiſung der
Weisheit,; ſo wie ſich bey dem 24ſten Capitel
der Sammlung Jeſus Sirach eine ahnliche par—

tielle Ueberſchrift erhalten hat: ene c να

Fer—

m) Eine ahnliche Bezeichnung, wie „das Lied der
Liedern„ welche die Aufſchrift einer andern Samm—

lung vont Geſangen einer fruhern Sangerverſamm—
lung wurde.

n) Außer dieſer Ueberſchrift haben ſich in jenem Buch

noch mehrere partielle Aufſchriften erhalten, welche
einzelne. Theile der Sammlung von Gegengeſangen
und Ausſpruchen der Weiſen, die Sirachs Sohn ver—
anſtaltete, bezeichnen; z. B. eynguneun duxus. Aoyo
æuαο αννν. να coαανο,  rr. rt dyα,
ætyt Royur. Vielleicht laßt ſich, die Anwendung

davon auf jetzt verlohrne Ueberſchriften einzelner
Theile des Buchs der Weisheit machen: da ſich in fo
mannigfachen Hinſichten erläuternde Vfrgleichungen
zwiſchen dieſen beiden ahnlichen Sammlungen anſtel—

len laſſen.
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Ferner die Vortrage, worin Salomo redend ein
gefuhrt wird (CCap. 6, 22. Cap. y. 17.)
machten wahrſcheinlich zuwellen eine eigne Samm

lung aus, und waren Toue Tahbouus bezeichnet;

ſo wie die Vortrage, die an Regenten gerichtet
ſind (Cap. 5, 23. Cap. 6, 21.) vielleicht mit
der Aufſchrift: ei Tugν.

Nachmals, als man die Vortrage der erſten
Weiſenverſammlung zuſammenſtellte, gab man
wahrſcheinlich der ganzen Sammlung die allge
meine Benennung und Ueberſchrift: ToOre, oder
auch: ToOon. Dieſe letztere Bezeichnung wird

wahrſcheinlich, wenn man ſie als Nachbildung der

fruhern: dn Ahn (ſ. Prediger 12, 9.)
oder des dn »2 (pred. 12, 11.) denkt.
Vielleicht dachte aber auch die Vorwelt bey der
uUeberſchrift avn an Reden der Weiſen. Und
vielleicht hatten mehrere ahnliche Sammlungen,
welche den Weiſen-Verſammlungen ihren Urſprung
zu danken hatten, dieſe Aufſchrift. So findet ſich

in Melito Verzeichniß, beym Euſebius, hinter
Ladouuvog ruαοονα, der JZuſatz: zaa Touen (ſ.

Eichhorns Einl.)
Als ſpaterhin auch die zweyte Hauptſamm

lung von Vortragen der Weiſen mit der erſten
vereinigt wurde, und man bemerkte, daß Salo
mo in den meiſten Abſchnitten der Redende war,

wurde die partielle Ueberſchrift: Toie Tu,
allmalig von den meiſten Abſchreibern dem Gan—
zen vorgeſetzt.

Viel-
t

1

J
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Vielleicht hatte auch dies Buch ehedem eine
ahnliche Aufſchrift, welche die Weiſenverſamim—
lung naher bezeichnete, als bey der Sammlung

des Jeſus Sirachs Sohns uns die alte lateini—
ſche Ueberſetzung erhalten hat. Statt der jetzt
vorhandenen Ueberſchrift des griechiſchen Textes:
Loin Teiæx, finden wir nemlich in der Vulgata
die Aufſſchrift: Eeeleſiaſtieus, die auf eine jetzt ver—

lohrne altere Ueberſchrift z. B. Eunhnoiaorns (wo
durch die Alexandriner das yn ubertrugen)

und auf die Verbindung, in der dieſe verſchiede—
nen Sammlungen von Vortragen iſraelitiſcher
Weiſen ſtehen, hindeutet.

Noch eine Vermuthung ſey mir erlaubt.

Vielleicht hatte dies Buch, oder ein Theil deſſel—
ben, in der Urſprache, auch die Ueberſchrift:
dornht nodn. Dieſe Bermuthung grundet ſich
auf die Anfuhrung Chriſti: Lukas 11, 49. „diæ 7æro

xœt.  aouα r Orz simrer aοοναον ei eνr ο

—undendioer.  Man konnte dies als eine Hindeu—
tung anſehen auf Weisheit 2, 12 20. wor
die Boſen, oder die Feinde Jehova's, z. B. ſagen:

„Unterdrucken laßtt uns den Guten, der unſerm
Thun. widerſtrebt, uns tadelt, wenn wir das Ge
ſetz vorbeygehn, ſich Jehova's Knecht nennt, und

uns Vorwurf iſt bey unſern Entwurfen. laßt
uns ihn, den Geſandten Gottes, mißhandeln,

auf die Folter ſpannen, zum ſchmahlichen Tode
ihn verdammen!, Die Zuſammenſtellung: wpon

u— rœg
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roæs ucu unοοο, tönnten wir uns erlautern aus
Weisheit 7, 27. „a ooOia eis Vuxus dolæg uere.
Bauæcæ, Oies Ote au νοοονν ανααανααα.,

(Daß Jeſus das Buch der Weisheit kannte und
gebrauchte, findet auch Seiler wahrſcheinlich;
er ſagt in ſeinem Werke uber die gottlichen Offen—

barungen (Th. 2. S. 19.): „Sollte das Buch
der Weisheit ſyrochaldaiſch in Galilaa vorhanden
geweſen ſeyn; ſo ware wol auch dies mit uüter
diejenigen Schriften zu rechnen, die Jeſus ge—
brauchen konnte,„u. ſ. w.)

V.
Die Frage: Ob die Vortrage, welche

dieſe Sammlung vereinigt, als Proſa, oder
als Poeſie betrachtet, und von  den Erklarer
ünd Ueberſetzer ſo behandelt werden muſſen? ent
ſcheidet ſich, bey dem ſorgfaltigern Studium derſel-

ben, leicht fur dichteriſche Darſtellung; wenn wir

nicht etwa das Weſentliche der Poeſie in eine be—
ſtimmte außere Form, z. B. das Abtheilen der
Abſchnitte nach einer abgemeßnen Sylbenzahl,
oder ein genau beſtimmtes Sylbenmaaß, z. B. das
alexandriniſche, das ſapphiſche, das elegiſche u.
ſ. w. (wovon der orientaliſche Dichter gar keine
Jdee hat) ſetzen, oder gar den Reim zum Kenn
zeichen machen.

Genau genommen kennt die fruhere Cultur

Geſchichte aller Vollker, die auf dem gewohnlichen,

von der Natur ſelbſt vorgezeichneten Wege ſich
bilden, keine Denker, deren Geiſteswerke ſich bey

der
J

145 ĩ
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der Nachwelt erhalten haben, als Dichter. Und
das Klima des Orients laßt reine Proſa gewiß
immer um einige Jahrhunderte ſpater erwarten,
als ſie unter dem nordlichern Himmel ſich bildet.
Bey der Starke der Empfindungen, bey dem
ſchnellern Umlauf des Bluts, ben der Lebhaftigkeit
der Phantaſie, die ſich in ſolchen Perioden, und

unter ſolchem Klima, bey einem emporſtrebenden
Geiſt erwarten laßt, wird jeder Geiſtes-Erguß
Geſang ſeyn, oder, wenn die kalte Vernunft die

Einbildungskraft zu zugeln beginnt, doch mehr
in das Reich der Dichtkunſt, als der ſchlichten
Proſa gehoren.

Ob dies hier Geſaste auch auf das Buch der

Weisheit anwendbar iſt, wird die Leſung dieſer
Bearbeitung deſſelben entſcheiden. Vorlaufig

mogen folgende VBruchſtucke darauf vorbereiten.

J „Einſt, wann kommt die Zeit, ihres
Aufblicks, 4.

Erſcheinen im lichtglanz die Guten,
Gleich ſpruhendem Feuer,
Das die Stoppeln durchfleugt.

b) „Sporoſſen gleich frohlich die Zweige des
Frevlers;

leicht macht der Wind ſie erbeben,
Und der Sturm wurzelt ſie aus.
Unausgewachſen brechen ihre Schoßlinge ab.

Unzeitig iſt ihre Frucht, ungenießbar.,

c) „Der
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e) „Der Zauber des Frevels umnachtet das

Gute;
Und das ſchuldloſe Herz geſtaltet um
Der Schwindel der Begierde..

d) „Hinſchwand Alles, gleich dem Schatten,
Gleich einem verhallenden Laut,

Gleich dem Schiff, das, ſchaumende Wogen

dJurchſchneidet,Deſſen Bahn man nimmer findet in. den Fluthen,

Gleich dem Vogel, der die tufte durchfteugt,
Und keine Spur des Fluges zurucklaßt
Gleich dem Pfeil, geſchnellt nach dem Ziel,nn

Deſſen Durchflug keiner bemerkt.
4 ueuee b

e) „Wer mit der Morgenrothe ſucht bie

 Weisheit,nFindet ſie ſitzen an ben Pforten: ihrer Butg.tietue

Gie ſelbſt jucht auf, die ihrer werth ſind,
Freundlich bietet ſie ihnen ſich dar

Auf jedem Pfade.n.

C) „Ruhe und Schweigen umfing Alles.“
Die Nacht hatte die Mitte der:laufbahn erreicht.
Da fuhr dein allgewaltiger Geſandter
Herab voin Himmel, des Allherrſchers Thron

Er, der unbekampfbare Krieger.
Schnell ſtand er auf dem Lande, dem Tode geweiht.
Sein Haupt beruhrte den Himmel.

Auf der Erde wandelte ſein Fuß.
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Wen ſolche Stellen, und das Gefuhl des
Mumerus, bey lauter leſung des Originals e),
nicht uberzeugen, daß er ein poetiſches Werk vor
ſich habe, und wer die darin enthaltenen Vortrage

fur ſchlecht proſaiſch erklart, weil ſich eigentlicher
Odenſchwung nur an einzelnen Stellen zeigt, und

weeil die Darſtellung darin großtentheils der poeti

ſchen Proſa ſich nahert; der erinnere ſich, daß
auch in den Buchern der Propheten und in mehre

ren Pſalmen, die man doch allgemein zu den Wer

ken der Dichtkunſt rechnet, viele Stellen vorkom—
men, die keinen hohern dichteriſchen Schwung

„ztigen, als die mehreſten Vortrage dieſes Buchs;
er vergleiche die Stelle Cap. 8, 9. ff. mit Hiob
29, 7. ff. und ſage: ob dieſe Darſtellung im Buche
der Weisheit, in poetiſcher Hinſicht, jener Dar—

ſtellung in dem erhabenſten Werk der hebraiſchen
Dichtkunſt nachſteht?

Schon Luther fuhlte den Dichtergeiſt, der
in dieſem Buche athmet. Er ſagt in der Vorrede

zuu demſelben z. B. „der Tichter laßt ſich horen im
neunten Capittel. „Man nennet es die

weisheit Salomonis, darumb, daß es unter Sa
lomons namen und perſon getichtet iſt, und die

wveisheit gar herrlich rhumet.. Auch Eich
horn

v9) Oft iſt die Wortfolge ſichtbar durch Streben nach
Numerus entſtanden, ſ. z. B. Cap. 18, 15. uxo-

Toatos roαα, tis aοο tus oöοαα αο yn.
J Und vielleicht iſt der Numerus des griechiſchen Tex

tes nur eine ſchwache Hindeutung auf das wirkliche
ODriginal. (ſ. Nr. VI.)

B. der weish. B

J
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horn macht auf die numeroſe, bilderreicheẽ Spra
che, und den oft prunkvollen Styl dieſes Buchs

aufmerkſam. lNach meinem Urtheil erfordert es die Treue
des Ueberſetzers, der ſeinen leſer in den rechten
Geſichtspunkt ſtellen will, ſelbſt durch die außere
Anordnung der Abſchnitte, und durch den Nume—

rus, es fuhlbar zu machen: daß wir hier Dichter—
ſprache redende und dichteriſch-futllende Orien-

taler horen; da ſelbſt diejenigen Vortrage in den
gelehrten;. Berſammlungen der Morgenlander,

welche dort, in Vergleichung mit dem, was ihnen
hohere Poeſie iſt, fur proſaiſch gehalten werden,

dem Abendlander, wegen des ſtarken, blumen
reichen, metaphoriſchen, und oft geſuchten Aus—
drucks, als  zum Reich der Dichtkunſt gehorend,
erſcheinen muſſen.

Und ſo habe ich es gewat; von der!bisheri

gen Gewohnheit, dies! Buch als reine proſaiſche

Vorleſung zu uberſetzen, und es als einen zuſani

menhangenden proſaiſchen lehrvortrag zu behan
deln, abzugehn. Bettrachten wir es als eine
Sammlung von dichteriſchen Vortragen; ſo
werden uns viele Darſiellungen weniger auffallen,
und viele erklarbar werden, die, als Proſaiterklart,

keinen Sinn geben.

vVi..
Schwerer iſt die Frage zu entſcheidem: Jſt

der /jetzt vorhandene griechiſche— Text. dieſes
Buchs die Original-Sprache? oder haben

:wir



oder dem ſyro-chaldaiſchen Landes-Dialect vor

uns?

Und doch iſt es fur den Ueberſetzer und fur
den Erklarer des Buchs gar nicht gleichgultig, zu
wiſſen, ob bey manchen dunkeln Stellen, bey
mehreren nicht beſtimmt- ausgedruckten Darſtel—
lungen, nicht etwa Abweichung von der urſprung—

lichen Form erwartet werden muſſe? und, ob
miaan nicht, durch Wiederauffindung der zu ver—
muthenden Original-Worte „den wahren Sinn

beſſer; als bisher geſchehen iſt, darlegen fonnte?

Zwar ſcheinen jetzt de meiſten Stimmen der

Forſcher ſich fur die Originalitat des griechiſchen

Textes entſchieden zu haben. Jnzwiſchen bieten
ſich auch fur die andre Meinung ſo viele Grunde
dar, daß es nicht undienlich ſeyn durfte, die
Hauptmomente einander entgegenzuſtellen.

1

Fur die Originalitat des griechiſcheiu
Textes ſtreiten folgende Haupt-Grunde, denen
Eichhorn, durch ſeine Zuſtimmung und Darſtel
lung, ein großes Gewicht gegeben hat.

 Das Zeugniß des Hieronymus in ſei
ner Vorrede zu dieſem Buch: „Liber Sapientiae
apud Ebraeos nusquam eſt; quin et ipſe ſtylus
graecam eloquentiam redolet, et nonnulli ſeripto-

2 rum

9

wir nur die Ueberſetzung aus dem Hebraiſchen
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rum veterum hune eſſe Philonis Judaei affir-
mant., p).

2) Daß viele Stellen dieſes Buchs auf ge—
naue Bekanntſchaft mit Syſtemen der griechiſchen

yPhiloſophie hindeuten 2). Dahin gehort/ z. B.

c) das Emanations-Shyſtem, verglichen Weis
heit 1, 6. 7. Cap. 7, 22 30. mit den lehren
Plato's und alterer griechiſchen Philoſophen vor
ihm, von dem Ausfluß aller Dinge aus einem

uUrgweſen, und mit den platonjſchen Jdeen von
der Weltſeele e). db) Die Lehte, daß die Seele

vor dem Korper dageweſen, und dieſer ein Kerker
der Seele ſey. Dies lehrte Plato und der Ver—

faſſer von Weisheit 8, 19. 9, 15.

Noch konnte man hieher rechnen: a) meh
rere Ausdrucke in unſerm Buch, die aus der py
thagoraiſchen, oder der platoniſchen Schule er
borgt zu ſeyn ſcheinen, z. B. „vwegos, ror vevue

noaus s

auoo
„J) Gewohnlich dentet man dieſe letztere Notiz auf den

alexandriniſchen Philo, der etwa 25 Jahr vor Chri
ſtus Geburt gebohren wurde.

q) Dieſe Bemerkung erhalt erſt durch den aten Gruvd

ihre hier beweiſende Kraft, und ſteht und fallt mit.
dieſem.

In) Dodch findet ſich dieſe Jdee von der, Alles auf Erden

belebenden Weltſeele auch bey perſiſchen und indiſchen
Philoiophen (ſ. z. B. Aſiatick Reſearches, Th. 4.)H Aber'auch in Oberaſten war dies einer der Haupt
ſatze der religiöſen Philoſophie. Dies beweiſen, un
ter anderm, die Bußungen und Caſteyungen, wo
durch man, von alten Zeiten her, in jenen Gegenden,
den Geiſt allmalig zu entkorpern ſtrebte.

v
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—Qo—duxns, u. ſ. w. b) Die Aehnlichkeit der Darſtel-
lung, die ſich in mehreren Abſchnitten des Buchs
der Weisheit, mit der Darſtellung der neuern

Platoniker, z. B. des Secundus, findet.
Vielleicht durfte man auch Aehnlichkeit mit man—
chen Darſtellungen des Sokrates bemerken, z. B.

zwiſchen dem Sorites Cap. 6, 17 20. mit der
in Xenophons Denkwurdigkeiten des Sokrates
(1, 6, 10.); ferner, zwiſchen der Darſtellung
der judiſchen Weiſen (Cap. z. und Cap. 5.): daß
Gott, als Richter, einſt den Tugendfreund, fur
alles Boſe,! das ihm von Boſewichtern zugefugt

ſey, ſchadlos halten werde; und dem, was Plato
den Sokrates, in den erſten Abſchnitten des Gor

gias, ſagen laßt. So wie auch manche einzelne

Sentenzen, z. B. „der Weiſe iſt Konig!, mit
ahnlichen Ausſpruchen griechiſcher Weiſen vergli—
chen werden fonnten.

3) Die ſchone, achtgriechiſche Darſtellung
an vielen Orten des Buchs. Man beruft
ſich z. B. auf mehrere Stellen in der Lobpreiſung
der Weisheit (Eap. 7, 22. ff.), und, in Abſicht
einzelner Ausdruücke, z. B. auf das auroſ danuenn

das im Polybius, und auf das ægodociu, das bey
den griechiſchen Tragikern oft vorkommt.

B 3 H Daß
So ſagt Timaus und Plato: „re Mery ebo ο de

Au ν ανο, degoaerur dr ruur aeο
Oaur.  Aber man vergleiche auch die bey Weisheit

1i, 17. aus Sanchuniathon, dem Phonizier, ungi
fuhrte Stelle. J

17
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4) Daß ſich in dieſem Buch viele Jdeen

und Ausdrucke finden, die dem Genius der hebrai
ſchen und chaldaiſchen Sprache widerſtreben, und
in dieſen Sprachen nicht ausgedruckt werden kon—
nen, weil keine Worte dazu vorhanden ſind.

Dieſer Grund wurde entſcheidend ſeyn;
wenn man nicht dagegen ſagen konnte:

a) Wenn wir dieſe Behauptung auch von
der hebraiſchen und chaldaiſchen Sprache! zugeben
mußten, die wir aus den wenigen uns erhaltenen
Ueberreſten altjudiſcher Schriften naher beurthei—

len konnen; ſo folgt doch daraus nicht: daß in
dem ganzen hebraiſchen Sprachſchatz fur jene Joeen

keine Worte vorhanden. waren. Denn, lheils
konnte die hebraiſche Sprache vor dem Exil viel

reicher ſeyn, als wir jetzt, nach den vorhandenen
wenigen Buchern, beſtimmen konnen. Dieſes
zu vermuthen, werden ſichin mehreren Stellen
jener Bucher, welche in Gegenden, die von Jeru—
ſalem entfernter waren, verfertigt zu ſeyn ſcheinen

(dahin durften das Buch Hiob, das lied der Lie
der, die Koheleth u. ſ. w. zu rechnen ſeyn), hin

lauaangliche Belege finden; theils konnte ja, in
dem langen Zeitraum zwiſchen dem Exil und Chri
ſtus, aus welchem wir (wenn wir das nachſte
Jahrhundert nach der Ruckkehr der Jſraeliten ab—
rechnen,) keine Bucher in der Urſprache haben,

die hebraiſche, oder ſyrochaldaiſche Sprache ſich
ſehr ausgebildet, und fur die von fremden Vol—
kern angenommenen neuen Jdeen duch neue

Worte
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Worte gebildet, oder auch aus fremden Sprachen fl

G. 134.): „daß. der Verfaſſer des Buchs der iifff

ſe

lli

iſl

kir

aufgenommen haben. niſn
b) Wenn man annimmt (ſ. Eichhorns Einl.

ſ

nn
Weisheit auch in der griechiſchen Sprache nicht Jh

unlrmfur alle darzuſtellende Jdeen Worte fand, ſon—
dern ſich genothiget ſahe, mehrere neue Worte zu unt
componiren,.  und wenn „die Aufnahme mehrererJdeen Oberaſien beſonders chaldaiſch-perſi An

ſcher, oft eine Umbildung der griechiſchen Spra
che nothwendig machte,; 'ſo konnte man eben mn nn

L

J

x

I

ur

vl

J

wohl annehmen: daß der oder die Verfaſſer die- lu nuln
ſes Buchs welche griechiſche Jdeen in dem landes ſnnri un

dialect vortrugen, auch zumweilen dio, hebraiſche ontu

dodder chaldaiſche Sprache, nach ihren Zwecken,
nunn

umbilden, und darin neue Worte componiren
konnten.

57.

S) Noch konnte man hieher rechnen: den lln
Muinerus des griechiſchen Textes, der oft nur

ann

inng

dulrch eine kunſtliche, geſuchte Wortſtellung erhal— uſh
IE

ſf

J

ten iſt t); ferner, daß Cap. 14, 222. eiαn in der
griechiſchen Bedeutung dem aoden entgegenge wul

trijuſtellt iſt, und daß Cap. id, 11. das nur den Grie
nichen bekannte aooeia porkommt u).

ſl
rulla

t) Aber auch als Wirkung der Nachbildung ließe ſich u.nn
J

J

lnnudieſes erklaren. ulti7Hu) Doch konnte es auch wortliche Uebertragung eines 5—uumnn
NAusdrucks ſeyn, der gottliche, uberirdiſche Speiſe, ernn an—

Eteit Himmelsbrod u. ſ. w. bezeichnete.

J

J

l n

Iu
21 J dl 192ſnfl.ni
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24Fur die Originalitat eines hebraiſchen,

oder vielmehr ſyrochaldaiſchen Textes ſtinmen
gleichfalls viele der gelehrteſten Bearbeiter dieſes
Buchs. Unter den alteren nenne ich hier nur
Grotius, unter den neuern, Houbigant, wel—

cher den erſten Theil des Buchs fur hebraiſch und
vom Salomo geſchrieben halt, und Faber, der
Serubabel als den Verfaſſer des Ganzen annimmt.

Unter den Grunden zur Vertheidigung dieſer
Behauptung durften folgende, zum Theil noch un—
gebrauchte, die wichtigſten ſeyn.

1) Daß in ſehr vielen Stellen des Buchs
ſich ganz die hebraiſche Darſtellung zeigt, und daß

das Ganze den Geiſt judiſcher, nicht achtgriechi
ſcher, Schriftſteller athmet.

Dieſem erſten Hauptbeweis ſetzt Eichhorn
folgendes entgegen: „Konnte ein Jude, wenn er
noch ſo rein griechiſch ſchrieb, ſeine fruhere Bil—
dung, die er aus den heiligen Schriften ſeiner
Nation nahm, ganz verlaugnen? war es ihm

rung an das Hebraiſche, und ſeinen poetiſchen
Mumerus, und ſeine Tautologien des Parallelis—
mus zu vermeiden? dachte er nicht immer noch
halbhebraiſch, wenn er griechiſch ſchrieb? ſchaltete

er nicht Aeußerungen ſeiner helligen National—
ſchriften, die ihm gelaufig waren, ein, wenn ſie
zu ſeiner Materie paßten?,.

2) Daß viele Ausdrucke in dem griechiſchen
Teyt des Buchs der Weisheit ſo dem hebraiſchen

und
J v9
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und ſyrochaldaiſchen oder babyloniſchen Ausdruck
nachgeformt ſind, daß wir oft noch die Original—
worter entdecken konnen, und daß man, ohne
ihre Auffindung, in Gefahr iſt, die Stellen,
worin ſie vorkommen, ganz zu mißdeuten, wenn
man dem Sprachgebrauch der urſprunglich grie

chiſchen Schriften folgt.

Als Beyſpiele fuhre ich hier an
9) aMa, yug und uan, an vielen Stellen des

Buchs der Weisheit, als Uebertragung des Hebrai
ſchen D und' J, und ohne beſtimmte Bedeutung,
wie dieſe Partiteln.

by duaον (Cap. 1, 1) in der Bedeutung
des av und a Verehrung Jehova's.
Jneuot, an vielen Stellen des Buchs, in der Be

deutung des j und poag, Verehrer Jehova's,
achter Jſraelit; ſo wie im Gegenſatz æadmos (z. B.

Cap. 16, 16. 19.) in der Bedeutung des zvin,
Gotzenknecht.

unαο, Cap. 1, 16. „ich ſehne mich ſchmach

tend, wie das hebraiſche A72, z. B. Pſalm 119,

81. 82.
d) erunorn, Cap:. 2, 20. Cap. 3, 7. in der

Bedeutung des Ad, Aufblick (ſ. 1B. Moſ. 24,
63.) enunonn Cap. 3, 13. und eeruααο Cap.

4,6., in der Bedeutung des ro, Muſterung,
perluſtratio; und Cap. 14, 11. Cap. 19, 15. in
der Bedeutung: Strafe, wie er Jeſaias 10, 3.
Jerem. 10, 15.

B5 ON) Vevre.



r—

26 Vorerinnerungen
e) vevecis, Cap. 3, 13. yeren, Cap. 37 19.

in der Bedeutung des Mn Gpſalm. uto, 39,
oder des uh (a B. Mof 3,1—3.)

f) ragaßſonn, Cap. 5, 3. in der Bedeutung:
Spottlied wie eng „Pſalm 44, 15. Jerem.

24, 9.g) duxabrn, Cap. 6, 1. Cap. 9, 7. „Herr
ſcher, wie Vdej.

m) venæ, CCap. 7, 27. „der Zeitraum,in, der
eine Grueration lebt, und die Menſchen, die zu
gleicher; Zeit leben, wie M.
i:avbis Cap. 1o, 10. „Engel, wie Dwyn.

Man vergleiche 1B. Moſ. 28, 12. mit s B.
Moß. 33,2.

k) abuocos, Cap. 1o, 19, „Meer. wie dormn.

.dovos, Cap. 12, 9. in. der Bedeutung deswip, Donuer, der auch der Richterſpruch Gottes

 tegenannt wirb, z. B. ſql. ng. D—
iih erghn 2 Cap. 12,ri. „Polt „wie vg
m) aoxn, in der doppelten Bedeutung des

dyw, J Vorzeit (zJ. B. Cap. 12, J J. Cap. 14,
6.) und „Ewigkeit.,

o) uν, Cap. 12, ig. 21. gleichbedeutend

mit hemnerklarenden Aonen, regieren, deutet auf

ve. t

y) araus, Cap. 13, 1. „Gotzenknecht, nach
gebilbet dem evur  (Hiob 11,11.), oder dem
wari ſis B. Pof 32, 21. 1. Könige 16, 13.
26. Darauf deutet auch. das deoz prrauoc,
Weieisheit 15, 8.

—R
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9) aer, Cap. 13, 1. in der Bedeutung des
Namens nirn, vergl. 2 B. Moſ. 3, 14. Cap.
6, 3.

r) auov, Cap. 13, 9. Cap. 14, 6. Cap. 18, 4.
in der Bedeutung: Welt, wie oh.

s) Numtæ, Cap. 14, 16. Cap. 15, 13. „Go
tzenbilder, wie od, ſ. 2 B. Moſ. 20, 4. 5 B.
Moſ. 4, 16. Cap. 7, 5. 25.

t) xαο, Cap. 16, 19. „der Abſcheuerre—
gende, als Erklarung des W  (oder x)

de.u) Auoe oclo Cap. 10, 15. Cap. 18, 1.
„Abgeſonderte, Auserkohrne, wie Dnn.

vV) avng oteunros, Cap. 10, 5. Cap. 18, 21.
der  mit ungetheiltem Herzen Jehova verehrt,

Do  W.
w) ovoun, Cap. 19, 18. „Ton, wie ü?

GPſalm 19, 4. 5.)
Z) Hieher kann man ferner rechnen:

a) daß, wenn Cap. 14, 22. die Myſterien der
Goteniverehrer durch e bezeichnet werderi,
dies auf Verwechſelung mit einem ahnlichklingenden

Wort in der Urſprache hinzudeuten ſcheint. Man
konnte z. B. an Dhr denken, das Amos 5, 22.
Opfer, Spruche 7, 1o. Gelubde „4B. Moſ. ro,

10. und an andern Orten, feyerliche Opfermahle
bezeichnet.

b) Bey dem ousvn de) eſ α æædaα, Cap.
a1557. ſcheint Aqa, oder das chaldaiſche NPau,
mit mau verwechſelt zu ſeyn.

e) Wenn
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e) Wenn Cap. 16, 5. „krumme Schlangen,

ſtatt „feurige, ſtehen; ſo iſt eine Veppechſelung
zu vermuthen: zwiſchen Dohdd (onoduoi), und
dyone, welches Wort g B. Moſ. 32, 33. eben
die Jdee bezeichnet, als das dep 4 B. Moſ.
21, 6.

q) Wenn Cap. 16, 9. die Feinde der Jſraeli
ten, den griechiſchen Worten nach, von Heuſchre
cken todt gebiſſen werden; ſo iſt  eine Vertauſchung

des  (2 B. Moſ. 8, 17), welches Wort auch
giftige Jnſecten bezeichnen kann, mit agvs,
vahrſcheinlich.

e) Die rooο να, Cap. 16, 20. ſcheint
ei ne Deutung des Dy dr7 (Pſalm 78, 25.)
zin ſeyn.

Dem aneoneouÊ, Cap, 16, 21. in der Be
di eutung Speiſe, ſcheint eine Verwechſelung des

 d&B (a B. Moſ. 16, zo.) mit ma (2Sanm.
13,5. 7.) zum Grunde zu liegen.

g) Cap. 18, 16. ſteht in der ſhriſchen Ueberſe
tz ung: Befehl; wo im griechiſchen Terte Tod ſteht.
CZollte nicht im Grundtert  geſtanden haben,
wvelches der Syrer 2J, und der Gritche 58
ausſprach?

H .Weil aus mehreren, im Talmud eerhal
tenen, altjudiſchen Geſetzen erhellt, daß in jener
Periode, in welche wir die Verfertigung des

Buchs der Weisheit ſetzen muſſen, den Juden
das Studium fremder Sprachen, beſonders: der

7 grie

17
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griechiſchen, verboten war v). So ſteht z.
B. in der Gemara, bey der Erklarung des Buchs
Sotah in der Miſchna; „zu der Zeit des Hyr—
kanus und Ariſtobulus ſey das Geſetz gegeben:
Fluch treffe den, der ſeinen Sohn in der Gelehr
ſamkeit der Griechen unterrichtet!

s) Weil Joſephus ausdrucklich ſagt (Al—
terth. 20, 9.): „Beny den Juden finden die keine
freundliche Aufnahme, die in fremden Sprachen
reden; denn dergleichen Studium halten ſie fur
Entweihung. Nur denen ſchreiben ſie die wahre
Weisheit zu, welche ihre heilige Schriften ſtudi—
ren, und ſie zu deuten verſtehen.

6) Weil aus vielen Stellen der Evangeliſten
ſich ergiebt, daß auch Chriſtus ſeine Vortrage in
dem aramaiſchen Landesdialect gehalten habe w);
ſo, wie aus Apoſtelg. 22, 2.: daß die Juden,
noch zu Paulus Zeiten, nur Vortrage in der lan
desſprache liebten.

7) Weil wir aus der Verfertigungs-Pe
riode des Buchs der Weisheit, ein anderes, in
vieler Ruckſicht ihm außerſt ahnliches Buch, in
griechiſcher Sprache, in eben der Sammlung der

heili—

v) Gegen dieſen Grund kaun die Gegenpartey anfuh—
ren: 1) die immer noch rathſelhafte Erſcheinung der
ſogenannten alexandriniſchen Ueberſetzung des A. T.;
wenn dieſe nicht etwa fur Auslander beſtimmt war.
2) Daß dieſe Geſetze und die folgenden Bemerkungen
nur palaſtiniſche, nicht egyptiſche, Juden betreffen.

w) ſ. Henke Magazin fur Religionsphiloſophie und
„Exegeſe, Band 1. Seite 430. ff. Band 2. S. 165. ff.

Man vergleiche noch Apoſtelgeſch. 9, 5. aa, 4.
26, 14.
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heiligen Schriften der Jſraeliten, beſitzen, von
dem es, ſich beweiſen laßt, daß es in hebraiſcher
Sprache geſchrieben, und ins Griechiſche uberſetzt

iſt. Dies iſt das Buch, das unter dem Mamen
des Jeſus Sirach bekannt iſt. Beweiſe: dafur
ſind: a) einzelne, ohne dieſe Vorausſetzung uner—

klarbare, Stellen; z. B. Cap. 24, 27. wo wir
bey Ooc, eine Verwechſelung des Vnd (Nil) mit
Jje (Licht) denken muſſen; ferner Cap. 43, 7. v.

wo das oey und un an das originelle pprund
wv erinnert. b) Die ausdruckliche Erklarung
des Ueberfetzers, in der zum Gluck fur die Critik

uns erhaltenen Vorrede?): „daß das hebraiſche
Original dieſes Buchs, von dem Enkel des Samm
lers dieſer Sittenſpruche, unter Ptolomaus Ever

getes (etwa 130 Jahr vordder chriſtlichen Zeitrech
nung), in die griechiſche Sprache ubergetrogen

ſey!„ivelcher Erklarung der Ueberfetzer eine auch
auf das Buch ver Weisheit vielleicht anwendbare

Entſchuldigung beyfugt: „das Original verliere
jedesmal in der Ueberſetzung; und ſo habe auch er,
vielleicht, an vielen Stellen, nicht den rechten,

beſtimmten Ausdruck geſetzt. ec). Das Zeugniß
des Hieronymus, der noch das hebraiſche oder
ſyrochaldaiſche Original, unter der Aufſchrift:

„doen, ſahe.
8) Auch

x) Hier drangt ſich die Frage auf: Wenn dieſe Vorrede
uns jetzt fehlte, wurden wir wol die Halfte der. Be
weiſe fur einen hebraiſchen Urtext des Jeſus Siräch,
an dem kein Krititer jetzt zweifelt, aufſtellen konnen,
als ſich fur das Buch der Weiseheit darbieten?

J J
d
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8). Auch die meiſten ubrigen apokryphiſchen
Bucher des A. T. ſind urſprunglich nicht griechiſch
geſchrieben. Nach dem Zeugniß des Hierony—
mus und Origenes waren die Bucher Tobias
und Judith, ſo wie die Geſchichte der Makkabaer,
urſprunglich in einem aramaiſchen Dialect ge—

ſchrieben.
9) Joſephus ſagt ausdrucklich: daß er un

ter den Juden, die ſeine Zeitgenoſſen waren, der
einzige war, der ein Werk uher die alte judiſche
Geſchichte in griechiſcher Sprache ſchreiben konnte.
Auch ſchrieb er, fur die Juden, ein ahnliches
Werk im aramaiſchen landes-Dialeet.

n
So uberwiegend, nach dieſer Zuſammen—

ſtellung die Grunde fur die Originalitat eines

hebtaiſchen, oder ſyro-chaldaiſchen Textes ſind;
ſo muß doch auch derjenige, der ſie behauptet, zu

tgeſtehen: daß dieſer Urtext ſehr fruh, durch den
jetzt vorhandenen griechiſchen Text, verdrangt

wüurde. Denn aus Vergleichung des Sprach
gebrauichs des N. T. mit dem des Buchs der Weis—

heit ergiebt ſich: daß zu den Zeiten der Verfaſ—
ſung der Schriftenudes N. T. in griechiſcher Spra

che der griechiſche Text dieſes Buchs im Gebrauch

war Beſonders lehrt dies die Verglei—
chung von Weisheit 16, 9. mit Offenbarung

9,3—5. 10. 11, welche letztere Stelle nur als
eine erklarende Ausmahlung jener erſten Stelle
angeſehn werden kann.

Doch,
y) ſ. die im Excurſus zuſammengeſtellten Stellen.
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Doch, man nehme an, welche von beiden

Hypotheſen man wolle; in beiden Fallen bleibt,
fur den forſchenden Jnterpreten, daſſelbe Reſul—
tat, welches ſich uns auch ſo oft bey der Leſung
der neuteſtamentlichen Schriften, beſonders der

Evangelien, darbietet: daß viele Stellen nur
dann richtig zu erklaren ſind, wenn wir dabey
1) die Vorſtellungs- und Denk- Art beſtandig vor
Augen haben, die „ſich den judiſchen Verfaſſern
jener Schriften, aus der leſung ihrer heiligen
Bucher, und durch die nationelle Bildung mitge
theilt haben mußte; und, wenn wir 2) bey dem
griechiſchen Ausdruck die hebraiſchen oder chaldai—

ſchen Worte denken, die den iſraelitiſchen Weiſen
bey dem Vortrage gegenwartig waren.

1

vin.
Faaſt eben ſo ſchwer iſt die Frage zu entſchei

den, das Vaterland dieſes Buchs, oder den
Ort betreffend, wo es ſich bildete.

Denn, obgleich jetzt wahrſcheinlich wenige,

oder keine von denen, die bey dieſen Forſchungen
eine Stimme haben, einem Buch ſeinen judiſchen

Urſprung abſprechen werden ig, das ſo ganz den
Geiſt judiſcher Darſtellung und judiſcher religioſer
Philoſophie athmet, und, einem großen Theil
nach, aus Verkettungen und Deutungen von
Stellen der heiligen Nationalſchriften der Jſraeli—

ten
z) Die Meinung, daß der altere Philo, der, nach

Joſephus, ein gebohrner Grieche und ein Heide war,
Verfaſſer des Buchs der Weisheit geweſen ſey, hat,
außer Druſius, wenige Vertheidiger gefundtn.

n
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ten zuſammengeſetzt iſt; ſo iſt doch dadurch noch
nicht entſchieden: Ob der oder die Verfaſſer des
Buchs in Palaſtina, oder am Euphrat, oder in
Egypten u. ſ. w. lebten.

Ware die Frage uber die Original-Sprache
des Buchs entſchieden; ſo wurde auch die Frage
uber das Vaterland deſſelben leichter zu beantwor—
ten ſeyn. Diejenigen nemlich, welche den vorr
handenen griechiſchen Text fur das Original halten,

werden ſich fur Alexandrien in Egypten die,
welche ihn fur eine Ueberſetzung aus dem Hebrai—
ſchen oder, Syrochaldaiſchen erklaren, fur Palat
ſtina oder fur die Lander. am Euphrat entſcheiden.

Won bder andern Seite wurde die Entſchei
dung der Frage uber das Vaterland des Buchs,
nicht allein auf die Beſtimmung der Originalſpra—
che deſſelben, ſondern vorzuglich auch, in Ruck—

ſicht der daher zu erwartenden Jdeen, betrachtli—
chen Einfluß haben. Sehr wahr ſagt Sem—
ler (in ſeiner Geſchichte der Glaubenslehren):
„Wenn es dargethan werden kann, daß gewiſſe

Verfaſſer oder Schriftſteller ſich in einem Lande
oder in einer Gegend aufgehalten haben, wo man
che Begriffe, und die Art ihrer gewohnlichen Ver
knupfung zu Hanſe gehorten; ſo iſt es ſehr begreif
lich, daß ſie aus dieſer Quelle ſchopften. Es

giebt
Daß ubrigens auch unter den egyptiſchen Juden, zu

den Zeiten der Apoſtel, die griechiſche Sprache nicht
die gebrtauchlichere war, ergiebt ſich, unter anderm,
aus Apoſtelgeſch. 21, 37. 33.

B. der Weisb. C



34 Veorerinnerungen
giebt gleichſam eine Geogtaphie fur die Glaubens-
und Sittenlehren, und gleichſam ein Gebiet und
abgemeßne Granzen der Sprachart ſelbſt, und
z. B. die griechiſche Sprache, wenn ſie auch aus
einerley Worten einzeln beſtehet, hat deshalb doch
nicht an allen Orten, wo ſie geredet oder geſchrie—
ben wird, eine unfehlbare Allgemeinheit der Ver—

knupfung der Zeichen mit den Vorſtellungen; ob
gleich ſehr leicht jeder unter einerley Worte, die
ihm als Zeichen ſeiner Gedanken gelaufig ſind,
einerley Gedanken und, Vorſtellungen zu ſtecken

pflegt.

Fur Egypten fuhrt man folgende Grun
de an:

1) Jn der Verfertigungs-Periode des
Buchs war hier, unter den gebildetern Standen,

die griechiſche Sprache die herrſchende) und die

Sprache der Schriftſteller; ſo daß auch gelehrte
Juden, die ſich in Alexandrien aufhielten, ſie hier
erlernen konnten.

2) Die genauen Schilderungen von dem
egyptiſchen Thierdienſt, von den Katakomben,
den Krokodilen u. ſ. w. die ſich im 11 und 16ten

Tapitel des B. der Weisheit befinden a).
3) Jn

q) Aber auch der Verfaſſer des Gedichts: Hiob, außert
ahnliche genaue Kenntniß von egyptiſchen Scenen
und Merkwurdigkeiten, ohue daß die Forſcher ihm

deswegen Egypten zum VPaterlande anwieſen; die
vielinehr daraus, daß er die Wunderſcenen aus
Egypten erborgt, ſchließen konnten, daß er weit von

Egyp
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3) Jn vielen Stellen dieſes Buchs findet
ſich eine große Uebereinſtimmung mit den ſehren
der judiſchen Serte, die unter dem Namen der
Therapeuten bekannt iſt, welche in der Enkratie
und in Harte gegen den Korper eine vorzugliche
Heiligkeit fetzte, und welche auch in Egypten ſich

ausgebreitet hatte.
Die andre Partey konnte dagegen einwen—

den: a) dieſe Therapeuten und Eſſener befanden
ſich nicht ausſchließlich in Egypten, ſondern auch

in Palaſtina u. ſ. w. b) Wenn man, in Abſicht
der eghptiſchen Enkratiten, vorzuglich auf die lehre
von der Heiligkeit des eheloſen Standes gerechnet

hatte; ſo Beruht' die Uebereinſtimmung, die man
im Buch der Weisheit 3, 13. ff. mit dieſer Lehre
zu finden geglaubt hatte, auf einer unrichtigen
Deutung. (Man vergleiche die unten vorgelegte
Darſtellung dieſes merkwurdigen Abſchnitts.)

M Ein ſehr anſehnlicher Theil dieſer Samm
lung, von Cap. 15, 14. bis zu Ende des Buchs,
beſchafftigt ſich faſt ausſchließlich mit den Egy—

ptiern. uueeAber, vielleicht findet die Gegenpartey geta

de darin, und in der Heftigkeit der Beſtreitung
der Abſotterey der Eghptier, einen Beweis, daß

das Buch nicht in Egypten. geſchrieben ſeyn konne,
weil der Verfaſſer ſich der Verfolgung der Prieſter

u. ſ. w. wurde ausgeſetzt haben. Auch konnte

C 2 ſie.Esypten entfernt lebte. Denn z. B. Homer, der in
Donien lebte, ſetzt ſeine Wunderſcenen nach Sicilien,

in das adriatiſche Meer, und nach Egypten.

ia
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ſie die Erklarung darin ſuchen, daß, unter den

Gotzenvolkern, die Egyptier den Jſraeliten die
bekannteſten und die gehaßteſten waren. Zum
Beweis mag hier folgende Stelle des Rabbi Na
than ſtehen: „Wenn man die Nor (die Abſcheu—

lichkeiten des Gotzendienſtes) in 10 Theile theilt;
ſo kommen 9 Theile auf Alexandrien, einer auf
die andre Welt. Theilt man die Zauberkunſte in
1o Theile; ſo kommen! 9 Theile auf Egypten,
einer auf die andre Welt.

uu 71 E2.

Fur Palaſtina, oder fur die Lander
zwiſchen dem Jordan und dem Euphrat, konnte
man, außer den Grunden, die aus der hypotheti
ſchen Originalitat der hebraiſchen oder ſyro-chal—

daiſchen Sprache, aus der Vorliebe ber palaſtini
ſchen und oſtlichen Juden fur ihre MatiotzalSpra
che, und aus der ehrenvollen Auszeichnung pon

gJeruſalem (Cap. 9, 8.), hergenommen ſind, noch
anfuhren:

Daß in dem Buche der Weisheit viele Jdeen
ſich finden, die aus Ober-Aſien ſtammen, und
aus der Chaldaer oder Perſer Weisheit abgeleitet
werden muſſen. Dahin gehort z. B.

1) die Darſtellung des Geiſtes als eines

lichtweſens.
2) Folgende Darſtellungen: „der ſonnen-

reine Ausſtrahl aus dem lichtglanz des Allgewalti—

gen. „Der Geiſt der Weisheit iſt der Ein
gebohrne, vielfächvertheilte, zärt, lichtdurchdrun

gen,
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gen, unbefleckbat. „—Der Abglanz iſt er
des ewigen Lichts, ein makelloſer Spiegel der Got—

teskraft, das Bild des Allgutigen.. „VVon
Zeit zu Zeit ſteigt dieſer Geiſt herab in reine See—

len, u. ſ. w.
z) Daß das Uebel in der Welt, und beſon—

ders der Tod, nicht von der Materie abgeleitet

wird, wie bey den Platonikern, ſondern, nach
der Religions-Philoſophie, die ſich, wahrend des
Exils und nach demſelben, unter den Juden am
Euphrat, gebildet hatte, auf den Einfluß eines
neidiſchen hohern Weſens zuruckgefuhrt wird e).

Das, was im dreyzehnten Capitel des
Buchsn vom Feuerdienſt und der Verehrung der
Geſtirne, die in Chaldaa, Perſien u. ſ. w. ende—

miſch waren, geſagt wird.
Als Einwurf dagegen kann man die hohere

Cultur, die durch einzelne Stellen des Buchs
durchſchimmert, nicht anfuhren. Denn, daß
auch in Oberaſien, z. B. Perſien und Jndien,
fruh die Wiſſenſchaften bluhten, auf welche jene
Stellen hindeuten, Phyſik, Aſtronomie, Philo
ſophie u. ſ. w. beweiſen, unter anderm, die uns
erhaltenen Vedam's.

J ul

VIIlI.
Die Verfertigungs-Periode des Buchs

der Weisheit, in dem Umfang, und in der

C 3 Form,b) ſ. weisheit 7, 22 30.
c) ſ. Weisheit 1, 16. und Cap. 2, 24. und vergl.

Eichhorns Einleitung zu dem Buch der Weieheit,
S. 120. ff.

S
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Form, in der wir es jetzt haben, kann wol nicht
uber die letzte Halfte des zweyten Jahrhunderts
vor der chriſtlichen Zeitrechnung hinausgeſetzt

werden.Denn, wenn auch einzelne Theile dieſes

Buchs fruher verfertigt ſeyn konnen, z. B. die er—

und Cap. 5, 22. Cap. 6, 21.; ſo finden ſich
doch in den ubrigen Theilen mehrere Sputen, die
uns nicht geſtatten, das Ganjze in reinen fruhern
Zeitraum zu ſetzen. Dahin gehoört z. B..

D) daß man uber das erſte Jahrhundert vor
Chriſtus, oder hochſtens, uber das Ende des zwey

ten Seculums hinaus, die Bekanntſchaft) der
Juden mit den philoſophiſchen Syſtemen der Grie

chen, und mit mehreren Wiſſenſchaften, die
Cap. 7, 17 20. dem, Salomo zugeſchrieben
werden, z. B. Phyſik, Kosmplogie, Botanik,

Phyſiologie u. ſ. w. in dem dort angedeuteten Um

fang nicht ſetzen kann.
2) Die Beſchreibung der Myſterien in ihrer

ſpatern Ausartung, wo Mord und alle Arten von

Aus
d) auf welche der- Zuſatz, Koheleth 12, 12. 13. zu

ruckzuweiſen ſcheint; ſ. die Einleitung zur Koheleth,
S. 49.

e) „Er lehrte mich ohne Tauſchung:erkennen, was iſt;
lehrte mich das Werden der Welt, das Einwirken

ſten Abſchnitte Cap. 1, 1. Cap. 55 22. d)

der Grundſtoffe in einander, den Wechſel der Horen,
den Kreislauf der Jahre, die Anordnung der Ge—
ſtirne, das Gebilde deſſen, was lebt, die Triebe. der
Thiere, die Denkart der Menſchen, die maunnigfa—
chen Baume und Geſtrauche, die Kraſte der Kraun
ter, u. ſ. w.
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Ausſchweifungen dadurch veranlaßt und verſteckt
wurden (ſ. B. d. Weish. 14, 23. ff.) deutet auf
die ſpatere Periode der griechiſchen Cultur.

3) Die angedeuteten Jdeen von der theur—
giſchen Kraft der heiligen Jnſignien des Hohen—
prieſterss (Cap. 18, 20 25.) bezeichnen den
ſpatern Zeitraum der iſraelitiſchen Cultur, wo
die. geheimen Deutungen der Kabbala ſich zu ent

wickeln anfingen.

4) Die Verfaſſer des Buchs, oder doch die
meiſten derſelben, gehorten offenbar zu der judi—
ſchen Secte der Eſſener, oder Eſſaer, deren Spu
ren wir nicht uber jenen Zeitraum hinaus verfol—
gen konnen Dies ergiebt ſich:

a). Aus der Uebereinſtimmung, die ſich zwi
ſchen den Grundſatzen, die uns von den Eſſaern
bekannt ſind, und denen in dem Buche der Weis—

heit dargelegten, findet.
b) Aus der Aehnlichkeit der Form der Vor—

trage in dem Buche der Weisheit, mit der, die,
nach Philo's Beſchreibung, ſich bey den Eſſaern
fand. So ſagt er z. B. in ſeiner Abhandlung:
Von dem beſchaulichen leben: „Jn den feyerli—
chen Verſammlungen der Eſſaer halt der Vorſteher
der Verſammlung einen Vortrag uber irgend eine

aufgeworfne Frage. Nach dem Vorſteher ſin—

C4 genf) Die alteſte Nachricht finden wir in Joſephus Al
terth. 13,5. „Unter dem Hohenprieſter Jonathan
waren unter den Juden drey Secten, die uber den
Mentchen wichtige Gegenſtande philoſophirten, die
der Phariſaer, die der Sadducäer, und die der
Eſſener.

S
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gens) auch andre in ſchicklicher Ordnung. Die
Verſammlung hort ſtill und ruhig zu, außer, wo
der Schluß ſingend wiederholt werden muß. Hier
ſtimmen ſie ein.

c) Aus der Aehnlichkeit der ſymboliſchen
und allegoriſchen Darſtellungsart, die wir beſon—
ders in den Vortragen des zweyten Theils des
Buchs der Weisheit bemerken, und die Philo den
Eſſenern zuſchreibt. „Jn ihren Verſammlungen
(ſagt er) lieſt einer einige Stellen aus ihren heili—
gen Buchern vor. Dann ſtehen einige der gepruf—
ten Weiſen auf, und philoſophiren daruber. Jhr
Vortrag iſt großtentheils ſymboliſch und allego
riſch.

d) Aus der Vergleichung von Weisheit
16, 28. „Vor dem Aufgang der Sonne muß
man zu Gott beten, und, ehe das licht aufblickt,

zu ihm flehen,,mit folgender Stelle im Joſephus,
vom judiſchen Kriege 2, 12: „Vor dem Auf

gang der Sonne ſprechen die Eſſaer kein Wort,
das nicht auf Religion Bezug hatte. Sie verrich
ten dann einige Gebete, die ſie von ihren Vatern
erhalten haben, wobey ſie ſich flehend gegen die.
aufgehende Sonne wenden..

Daß wir ubrigens die Verfertigung des
Buchs der Weisheit nicht in die Zeit nach der
Grundung des Chriſtenthums, und nach der Ab—

faſſung der neuteſtamentlichen Bucher, ſetzen kon

Jnen,
g) „ſingen, Dies iſt aleichbedeutend mit Deelamiren.

Denn lebhafte Declamation und Geſang, ſind, in
Abſicht ihres Urſprungs, nicht verſchitden.

J
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nen, wird die Vergleichung des folgenden Ab—
ſchnitts dieſer Vorerinnerungen und des Excurſus

lehren.

IX.Das Buch der Weisheit iſt auch fur uns,

in mannigfacher Ruckſicht, wichtig, und noch
nicht genug, fur dieſe Wichtigkeit, benutzt.

Das Buch iſt wichtig fur den Freund
ſchoner Darſtellung und gutgeſagter Gedan—
ten. Jch berufe mich hier vorlaufig z. B.
auf die Leſung des zweyten Capitels, und hebe ein

paar einzelne Sentenzen aus, um auf dieſen Ge
genſtand aufmerkſam zu  mächen.

a) „Zum Senyn ſchuf Gott Alles.

Zum Gluck ſchuf Er, was iſt!,
dbd) Nichts vernichteſt du, o Herrſcher!

Denn, dein Werk, o Lebengebender, iſt es.
Alle durchſtromt dein unzerſtorbarer Hauch.

Weisheit iſt eine Wurzel,
Deren Stamm nie welkt!d) .Geiſetzloſigkeit verddet die Erde,

Und: Frevel ſturzt um der Machthaber
Thronen.,

e) „Unſterblich iſt der Verſchwiſterte der
Weisheit.„

F) „Sind Thronen und Scepter eure Freude,

Jhr Herrſcher der Volker? liebt Weisheit!
Dann iſt euer Konigthum unzerſtorbar.

J

C 5
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5) „Die Pfade der Erdebewohnern ebnet die

Weisheit,.n„
kn) „Rathgeberin iſt die Weisheit im Gluck,

Troſterin bey Sorgen und Kummer.
Jedecr Unmuth flieht dieſe Freundin im

Umgäng,
Jeder Schmerz dieſe Genoſſin des Lebens.

Heiterkeit nur bringt ſie und Freude!
i) „Die ganze Welt, verglichen mit Dir,

n Gott,Jſt das Staubchen auf ber Wagſchaale

Ein. Thautropfchen, das Morgens zur
Erde ſich ſenkt.

Aber, weil du Alles vermagſt,
Darum erbarmſt Du dich Aller!l)

1 5 J

Jn dem zweyten Haupttheil des Buchs, von
dem zehnten Capitel an, findet man dieſe ſchone

Darſtellung, die mit Wahrheit und Starke der
Gedanken in ſo enger Verbindung ſteht, ſeltener.
Man glaubt hier oft Sophiſten zu horen, die durch
prunkvolle Sprache, durch uberkunſtelte Darſtel—
lung, und durch geſuchten Witz, mehr nach dem

l nt
T

J

C 2 6

Benfall der Zuhorer haſchen, als, durch die Rich
11 J tigkeit, und den innern Gehalt der Gedanken, zu

Ii ini
zuberzeugen ſuchen. Jnzwiſchen wird man

tin
D— auch in vielen Vortragen dieſes Theils der Samm

Ii

niun J lung, eine gute, und, hier und da, ſelbſt ſchne
njlte

Darſtellung finden. S. z. B. Cap. 11, 21 26.
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Freylich wird dem Leſer, der von ſolchen
Gedanken und ſolcher Darſtellung, befriedigt,
zuruckkommt, bey vielen Stellen dieſes Buchs,
die Verwebung mit Zeitideen, die ſeiner Stim—
mung. nicht anſprechen, deſto mehr auffallen.
Denn,« augenſcheinlich finden wir darin oft ein
ganz. anderes Jdeen: Syſtem und eine andere Dar
ſtellung der Gedanken, als wir, nach unſerer Bil—
dung, vielleicht erwarten.

Konnen wir aber wol in jenem Zeitraum,
welcher der Periode des Chriſtenthums noch vor—
ausgeht, konnen wir unter der judiſchen Nation,
auf deren. Geiſtesſtimmung das Clima, unter dem
ſie lebte, und noch, mehr' der Unterricht, den ſie
bekam, einen eben ſo bebeutenden Einfluß haben

mußte, als die Verkettung der ſonderbaren Schick—
ſale, unter denen ſie ſich von jeher befunden hatte,

denſelben Jdeenkreis und dieſelbe Darſtellung er—
warten, die ſich, nach Jahrtauſenden, dem kal—

tern Abendlander, bey einer ganz verſchiedenen
Geiſtesbildung, andringen? Und, in wel—

cchem Zeitraum war denn der Menſch ganz frey
von Zeitideen, welche dem Spatergebohtnen, aber
nicht ihm, guffallen! Auch Socrates und Plato

hatten Zeitideen! Und wir? „wir irren alle
mannigfach; nur, jeder irret anders!,

Auch die Strahlen des aubrechenden lichts
der Wahrheit, und wie es ſich allmalig aus der

Daommerung der Zeitideen und der vorgefaßten
Meinungen entwickelt, und den hellen Tag vorbe—

reitet,
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reitet, wird der Forſcher, bey dem Studium des
Buchs der Weisheit, mit Vergnugen bemerken.

2 2. JDas Buch der Weisheit iſt wichtig fur

den Forſcher, der den Gang der Cultur unter
den verſchiedenen Nationen verfolgt, und den,
der Vergleichungen anſtellen will.

Dieſes Buch zeigt uns vorzuglich die Stufe
der Bildung, auf welcher die Jſraeliten in jener
Periode ſtanden, die Wiſſenſchaften, die ſie kann

ten, und die Jdeen, welche ihre Denker beſon—
ders beſchafftigten.

Es bietet uns eine Reihe von Vortrugen
aus den Verſammlungen der Eſſener dar, die wir
nur aus einzelnen Winken, welche aber unfre Auf

merkſamkeit ſehr ſpannen, kennen. Es bietet
uns Aufſchluſſe dar uber die: Beſchafftigungen in.
den iſraelitiſchen Weiſenverſammlungen, in dem
Zeitraum, deſſen Cultur-Geſchichte, dem großten

Theil nach, fur uns in Dunkel eingehullt iſt.
Dieſe Sanimlung von Vortragen, in meh—

reren Geſellſchaften von Denkern oder Gelehrten
gehalten, ſchließt ſich, nebſt den Sammlungen,

die uns Joſua, Sirachs Sohn, und Baruch er—
halten haben, an jene Bucher an, welche hochſt—
wahrſcheinlich ahnlichen Verſammlungen von iſrae

litiſchen Weiſen, vor dem babyloniſchen Exil,
unmittelbar ihren Urſprung verdanken, an das
Buch Hiob, einen Theil unſerer jetzigen Pſalmen

ſammlung, das Lied der Lieder, die ſogenannten

Spruche
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Ebruche Salomo's, die Koheleth, und mehrere
Sammlungen, die jetzt unter der Aufſchrift
„Propheten, verſteckt ſind; mit denen es ſich zu
einem ſchonen Kranze vereinigt, dergleichen keine

andre Nation, in einem ſo fruhen Zeitraum, aufe
zuweiſen hat.

Durch eine richtige Darſtellung dieſes Buchs
der Weisheit und der Koheleth, werden wir jene,
wegen ihrer Seltenheit auffallende, Anſtalten
naher kennen lernen, die Weiſen-Verſammlungen

ünter den Jſraeliten, welche fur die Cultur dieſer
Nation ſo wichtig, und gewiſſermaßen einzig in
ihrer Art waren.

Vielleicht laßt ſich auch dadurch die lucke

ausfullen, welche, zwiſchen den Vortragen der
eigentlich ſogenannten Propheten, und Chriſtus

Reden im Kreiſe ſeiner Junger und an das Volk,
bemerklich iſt. Und, Johannes, der einen

Theil ſeiner Nation auf den Unterricht des großten
lehrers vorbereitete, und Gamaliel, der Lehrer
Paulus, erſcheinen uns vielleicht als Vorſteher
ahnlicher Weiſenverſammlungen, als wir in dem
Buche der Weisheit bemerken.

Außerdem wird aber auch dem Forſcher der
allgemeinern philoſophiſchen Geſchichte dieſes Buch
wichtig ſeyn; indem es ihm mannigfache Auf—

ſcchluſſe, z. B. uber die Verbreitung der lehren meh
rerer Schulen der griechiſchen Philoſophen, unter

den orientaliſchen Volkern, ſo wie uber die noch
immer in Dunkel gehullten Myſterien, uber die

religidſen Begriffe der Egyptier, Phonizier und

uee man
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mancher oberaſiatiſchen Nationen; u. ſ. w. dar
bieten wird.

35
Wichtig iſt dieſes Buch fur die Geſchichte

der kehre, die jeden denkenden Menſchen mit un—
widerſtehlicher Kraft anzieht, der lehre von der
Unſterblichkeit der Seele, und dem Leben nach

dem Tode; uber deren Bildung und allmalige
Entwickelung wir hier. einigen' Aufſchluß, finden.
DOhne daſſelbe. wurde zwiſchen der, Darſtellung der.
uns in hebraiſcher Sprache erhaltenen Bucher des
A. T. uber dieſen Gegenſtand, und den Belehrun—
gen des N. T., eine nicht zu erganzende kucke ſeyn.

Man erkennt jetzt wol ziemlich allgemein den
Satz als ausgemacht an: daß.in den heiligen Bu
chern der Hebraer, welche vorrdem babyloniſchen;
Exil geſchrieben wurden, entweder gar. nichts von

Ddem ſeben nach dem Tode vorkommt, oder, wenn
in einigen Stellen derſelben von. einer Fortdauer

die Rede iſt, dieſe als freudenleer und ohne Erin-
nerung an das erſte leben gedacht wurde Be
lege zu dieſer Behauptung bieten dar: mehrere
bekannte Stellen in den Pſalmen, dem Buch Hiob,
und der Koheleth; welche letztere Sammlung,

unter.
h) Sucht man im Buch Hiob Spuren der Hoffnung,
„nach dem Tode fortzuleben; ſo durfte man vielleicht

am ſicherſten eine dunkle Ahndung der Hoffnung, mit
froher Empfindung fortzudauern, Cap.6, 1o. bemer
ken: Der Tod iſt mir Feeude und Troſt; denn

nie verſchmaht' ich des Hocherhabnen Befehle.
J
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unter den altern Schriften, in dieſer Ruckſicht
das Hauptbuch iſt i).

Jn dieſem, um mehrere Jahrhunderte ſpa—
tern, Buche der Weisheit aber bemerken wir:

wie, in dieſem Zwiſchenraum, die Jdeen der
iſraelitiſchen Weiſen ſich in dieſer Ruckſicht ent—
wickelt hatten; und wie ſie ſich allmalig den Dar—

ſtele

i) z. B. Koheleth 9, 5. 6. 10. „Die Todten fuhlen
nichts! nichts! ſie haben keinen Genuß: und ihrer

gedenkt man nicht mehr. Verſchwunden iſt ihre Liebe,
wie ihr Haß. Jhre Strebſamkeit iſt dahin. Keinen
Theil nehmen ſie furder an allem, was geſchieht auft

der:Erde. ZJn dem Todtenreich, dem du zuwallſt,
iſt Thatigkeit nicht, nicht Forſchen, nicht Denkkraft.

Jiob 14, 7. ff. „Fur den Baum iſt noch Hoff—
iung. Wird er abgehauen; er treibt wieder Blatter,

Unaufhorlich entkeimen ihm Sproßlinge. Veraltert
in der Erde ſeine Wurzel, ſtirbt im Staube ſein
Stamm; der Hauch des Waſſers macht ihn wieder
grunen. Zweige ſproßt er, wie neugepflanzt. Aber,

ſtirbt der Mann; er iſt dahin! erblaßt der Menſch;
J

J

 wo iſt er? Der Seen Gewaſſer verfliegen; der Bach
verſiegt in Sonnenbrand. So entſchlumniert der
Mann, und erſteht  nicht. Er erwacht nicht, auch

eym Veraltern der Himmel. Nichts weckt aus ſei
nem Schlaf ihn!.  (Quuffallend ſtimmt mit dieſer

althebraiſchen Darſtellung folgende griechiſche, aus
einer viel ſpatern Periode, uberein, aus Moſchus
Klagegeſang bey Bions Tode, der mit mehreren Vor—
tragen im Buche der Weigheit, die viel hellere und

freyere Ausſichten darbleten, gleichzeitig ſeyn durfte:
„Wenn im Garten welket die Bluthe der duftenden
Malven, und die Ranken des grunen Efeus, und

bluhender Fenchel, ſproſſen ſie wieder das kommende
Jahr, und leben von neuem. Aber wir, die großen,
die. weiſen, die machtigen Menſchen, ſind wir einmal
todt, ſo ſchlafen wir ſinnlos im Grabe, ach! den
langen, unendlichen Schlaf, aus dem  män iücht

aufwacht! z..
J
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Und, die Vergleichun—
gen zwiſchen Jſraeliten und Menſchen von andern
Nationen, die ſich jetzt aufdrangen, mußten jene
bald von der Unſtatthaftigkeit vieler Zeitideen uber—

Zzeugen, z. B. „daß die zum iſraelitiſchen Volk
gehorenden durch lange Lebensbauer, durch eine
zahlreiche Nachkommenjchaft, durch Reichthuin,

durch außeres Wohlleben u. ſ. w. vor andern Na
tionen ausgezeichnet waren.. Dieſe Bemerkun—
gen und Berichtigungen ihrer lieblingsideen, die
ſich ihnen in ihrer abhangigen und druckenden Lage

ſchmerzhaft aufdringen mußten, ſpornten ohnſtrei
tig den Geiſt der Denker zu Speculationen uber
einen kunftigen Zuſtand, wo ſie das erfullt zu ſehen
hoffen konnten, was ſie hier lange vergebens er—

wartet hatten, und wo das Paraboxon wurde ge—
loſt werden: Wie Gott den Frevler (Gotzenknecht)

Hhier
t) Schon tiner der Sanger in der Koheleth ſagt:

„oDruck hebt den Weiſen empor!
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hier oft im Glucke leben, und den Guten (Vereh
rer Jehova's) im Elend ſchmachten laſſen konne?

Man vergleiche, um dieſen Jdeengang naher

entſtehen zu ſehen: Buch der Weisheit 3, 1.
Cap. 5, 16. und die Anmerkung zu Cap.

3, IO.Daß die Begriffe von der lehre der Unſterb
lichkeit, der Art der Fortdauer der Seele, und
der Vergeltung, in dieſen Buche mnoch ſchwanken,

wird den nicht befremden, der bedenkt, daß dieſe
Jdeen die Granzen des menſchlichen Wiſſens be—

zeichnen; und daß die in demſelben vorgelegten
Vortrage in den Zeitraum gehoren, in dem ſich

dieſe Jdeen entwickelten Nicht befremden
wird es dann, hier noch kein feſtgegrundetes Sy

ſtem zu finden; nicht befremden, wenn der eine
Weiſe nur den Guten, oder den wahren Verehrern
Jehova's, Fortdauer mit Empfindung ihres Glucks,

den Boſen hingegen Vernichtung ankundigt; ein
anderer Weiſer aber die Boſen, nach dem Tode,
reuvoll an ihr erſtes Leben zuruckdenken, und mit
Neid das Gluck der Guten anſtaunen laßt.
(Man vergl. B. d. Weisheit 1, 15. 16. Cap.
3, 7 10. 16 19. Cap. 4, 18 20. Cap.
5, 1 8.).

4.
h) Spricht doch noch einer von den Weiſen, deren Aus

ſpruche Sirach ſammelte, den Menſchen nach dem
Tode alle Denkkraft ab. ſ. Sir. 17, 27. 28.: „Wer

ſingt im Schattenreich des Hocherhabnen Lob? wie
die Lebenden ſingen in wechſelnden Choren. Der
Todte, als der Nichts iſt, kann nicht loben.

B. der Weish. D

J J
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Das genaue Studium des Buchs der.
Weisheit iſt wichtig, ja unentbehrlich, fur die

pin! richtige Jnterpretation des neuen Teſtaments.

ſ

J

zunn
inn! Oft ſchon iſt es erinnert: daß, wenn die

J J Abſicht, denkende und richtig- und ſelbſt-ſehen
de Ausleger des N. T. zu bilden, erreicht werden

ſoll, den exegetiſchen Vorleſungen uber das N. T.
die leſung, theils mehrerer Vucher des A. T. in
dem Grundtext ſowohl, als in der Ueberſetzung
der ſogenannten Alexandriner, theils einiger apo

kryphiſchen Bucher, und, vor allen, des Buchs
der Weisheit, als Vorbereitung, vorangehn
muß m

Frey
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J
4.

m) Eine zweckmaßig geordnete „hebraiſch griechiſche
Chreſtomathie zur Vorbereitung auf das Studium
des N. T.,wurde, theils zu Vorleſüngen„theils
zur eignen Vorubung  wißbegieriger Manner und

J Junglinge, ſehr brauchbar ſeyn. Eine ſolche
Chreſtomathie, die freylich etwas muhſamer zu ver

u
fertigen ſeyn durfte, als die gewohnlichen Chreſto—

4 mathien, konnte nach einem doppelten Plan bearbei—
J

J tet werden. Entweder enthielte ſie eine SGammlung
n 24  ſeoolcher einzelnen Stellen aus der alteſten griechiſchen

il

J

ſ

un uUeberſetzung des A. T. und aus den Apokryphen,

J

welche auf die Erklarung des N. T. angewandt wer
Dden konnen, mit Beyfugung derjenigen Stellen des

 NMn. T., zu denen ſie gehoren. Oder, es wurden darin
aufgenommen: 1) Diejenigen Stellen aus den Pſal—
men, den Propheten u. ſ. w., die im N. T. angefuhrt
ſiund, und zwar ſowohl in der hebraiſchen Sprache,
als in der griechiſchen Ueberſetzung. 2) Die Gegen—
geſange aus der Koheleth, hebraiſch und griechiſch.
3) Das Buch der Weisheit, nach den einzelnen Vor—

Ntragen
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Freylich konnen wir nicht hoffen, auch bey
dem ſorgfaltigſten Studium dieſer Bucher, alle
Dunkelheiten aufzuhellen, durch Vergleichung
aller der Stellen, die hier allein Auskunft geben
konnen, und je alle Fragen beantwortet zu ſehen,
die ſich uns in dieſer Hinſicht andringen

Denn, theils fehlen uns viele Data, die wir in
den uns erhaltenen Fragmenten vergebens ſuchen;

theils fehlen uns wahrſcheinlich viele von den Bu—

chern, welche auf die Bildung der neuteſtamentli—
chen Schriftſteller Einfluß hatten; welches wir

z. B. ſchon aus den Eitationen Matthaus 5, 21.

ODo2 Lucas
tragen der Weiſen abgetheilt. 4) Einige Abſthnitte

aus den Sammlungen des-Jeſus Sirach und des
Baruchs. 5) Einige einzelne Stellen aus den Mak—
kabaern, dem Tobias u. ſ. w. Unter allen die—
ſen Stucken mußten aber die Stellen und Abſchnitte
des N. T. abgedruckt werden, denen jene zur Erlau
terung dienen konnen, es ſey in Abſicht der Sprache,
oder in Abſicht der Form der Darſtellung, oder der
Jdeen-Verbindung.
Vits auf die Erſcheinung einer dieſer Abſicht gemaß

 Reingerichteten Chreſtomathie ware ohnſtreitig das
VBuch der Weisheit ſelbſt am zweckmaßigſten zu Vor
bereitungs-Vorleſungen zu gebrauchen.

n) Eine hiehergehorende Hauptfrage wurde ſeyn: War
Johannes, der Vorlaufer Chriſti, Vorſteher einer

„ſolchen Weiſenverſammlung? Wahrſcheinlich ließe
 ſich die Frage bejahen, wenn gleich nicht vollkommen

beweiſen, durch die Zuſammenſtellung der zerſtreuten
Bruchſtucke ſeiner Lebensbeſchreibung. Man ver—

gleiche Matth. z,1 17. Cap. 11, 2 14. Cap.
4, 2 5. Cap. 21, 32. Marc. 6, 29 3z1. Lu
.cas 1, 13 17. Cap. 3, 1 20. Cap. 11, 1.

Joh. 1, 19 43. Cap. 3, a23 36. Cap. 5.
33 —35.
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Lucas1 17 49. uns im Brief Judas ſchließen

muſſen o).“
Jnzwi

J o) Vielleicht waren zu Chriſtus Zeiten ſchon manche von
den Commentationen uber altteſtamentliche Bucher,
die unter dem Namen Targumum bekannt ſind, un
ier den gebildetern Juden in allgemeinerm Gebrauch.

Hier mag eine Stelle aus Seiler uber die gottli—
chen Offenbarungen (Th. 2. S. 18. 19.) ſtehen.
„Jeſus hatte die ſyrochaldaiſche Mundart von Jugend
auf reden gehort. Er mußte ein Hulfsmittel ha

»ben, das ihm bey der Erlernung des AlteHebraiſchen,
um die darin geſchriebenen Bucher recht  zu verſtehen,
und den Zuhorern erklaren zu konnen, Hulfe leiſten
konnte. Da war denn kein beſſeres in jenen Zeiten
zu finden, als die Arbeiten eines Onkelos und Jo
nathan, von welchen der erſte die Bucher Moſe, der

andre die Propheten und Pſalmen in die ſyro-chal
daiſche Landesſprache uberſetzt hat. Wahrſchein
lich iſt es auch, daß er von dem Buche Jeſus Sirach,
welches auch in ſyrochaldaiſcher Sprache vorhanden
war, einigen Gebrauch gemacht habe, auch pon
dem Buche der Weisheit, wenn es ſyro-chalddaiſch
vorhanden war.,  Derſelbe Gelehrte findet es auch

wuaoahrſcheinlich (S. 25 35.), daß manche altjudi
ſche Gebete, die ſich zum Theil im erſten Abſchnitt
des Talmuds erhalten haben, auf manche Darſtel
lungen im N. T., unter andern auf das „Vater, un
ſer, Einfluß gehabt haben.

Vielleicht haben ſich auch in andern der altern rab—
biniſchen Schriften einige hier anwendbare Bruch—
ſtucke der Weisheit der Vorzeit erhalten. So
finden ſich in dem alten Commentar uber die Geneſis
z. B. folgende Parabeln, die zu Vergleichungen ahn
licher Darſtellungsarten im N. T. dienen konnen.
a) „Gott iſt gleich einem Hausvater, der zwey Laſt
thiere hatte; eins war ſchwach, das andere war ſtark.
Welchem wird er die Laſt auflegen? NRichtſſo? dem
ſtarken? So pruft Gott nur ſeine Verehrer.,
b) „Ein Konig hatte einen Weinberg. Gegen ihn

 veer
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Jnzwiſchen wird uns das Studium ver grie—

chiſch vorhandenen altteſtamentlichen Bucher, be—
ſonders des Buchs der Weisheit, mannigfachen
Aufſchluß geben, den wir nur hier erwarten kon—
nen. Denn, um hier nur einiges bemerklicher
zu machen, das wol einer weitern Ausfuhrung
werth ware:

1) Ohne ein genaueres Studium derjenigen
iſraelitiſchen Schriften, die uns in griechiſcher

Sprache erhalten ſind, werden wir nie im Stande
ſeyn, die Sprache des N. T. gehorig zu beur

ttheilen. und richtig zu erklaren; da ſie von der
Sprachs der griechiſchen Profan-Scribenten, z. B.
Homers,Pindars,  Xenophon's „Plato's, von
deren. Leſung man jetzt unmittelbar zur Erklarung

des N. T., uberzugehen pflegt, in ſo vielfacher
Ruckſicht abweicht. Unter allen dieſen he-
braiſch-griechiſchen Werken aber durfte keins eine

ſo zweckmaßige Vorbereitung fur das Studium
des N. T. und die Kenntniß ſeiner eigenthumlichen
Sprache darbieten, als das Buch der Weisheit.

Eine Bemerkung dringt ſich hier auf, dee
jetzt nur angedeutet werden kann, aber, weiter

entwickelt, fruchtbaren Stoff zu mannigfachen
Ferſchungen darbieten wird. Es iſt folgende.

J D 3 Dievereinigten ſich drey Feinde. Der eine brach die
Zweige ein, der andre ſchnitt die Trauben ab, der
dritte riß die Weinſtocke aus. Jhnen gleichen Pha

2  rao, Nabuchodonoſor und Haman., Und, wie
Hvieles iſt-verlohren! Finden ſich doch im Talmud
 mehrere Spruche aus der Sammlung des Jeſus Si—

Jrach angefuhrt, die wir in unſerm Text vergebens
ſuchen.

o
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Die Schriftſteller des N. T. bildeten ſich ja ihre
Sprache nicht, ſondern ſie gebrauchten die ſchon
vorhandene und ihren leſern verſtandliche Sprache

(dieſelbe, die wir in den Apokryphen bemerken),
ſo wie ſie dieſelbe vorfanden, mit allen ihren Eigen

thumlichkeiten, Eigenheiten und gewohnlichen
Zuſammenſtellungen So, daß wir nur
nach einem ſorgſamen Studium dieſer Sprache,
in den Quellen, die uns noch offen ſtehen, theils
uber die beſtimmte' Bedeutung einzelner Worte,
theils uber den eigentllchen Sinn ganzer Darſtel
lungen richtig urtheilen werden, und nur ſo vor—
bereitet entſcheiden konnen, ob das, was der
dogmatiſirende Exeget aus manchen Stellen des
M. T. entwickelte, um es zu einem Theile ſeines
Syſtems zu machen, witklich in dem Sinn des
Redenden erklart ſey, oder nicht.

2) Das gehauüe Studium des Buchs der
Weisheit wird den Juterpreten des N. T. mit det
oft dichteriſchen Darſtellungsart orientaliſcher
kehrvortrage bekannter machen, und ihn vorbe
reiten, daß er in denſelben nicht uberall ſolche

Proſap) Hatten jene dehrer eine neue Sprache ſich gebildet,
ſo wurde ihr Unterricht ohne Nutzen geblieben ſeyn;
und hatten ſie alle Zeitideen aus dem Sprachgebrauch

ausſondern wollen, ſo wurden die neuen vorzutragen
den Jdeen viel weniger der Seele der zu belehren
den angeſprochen haben. Denn, wo nichts in der
Seele iſt, woran eine neue Gedankenreihe angeknupft
werden kann, da wird ſie nimmermehr haften.
Daher iſt es fur den Ausleger des N. T. uberaus

wichtig, die in jener Periode gewohnlichen Zuſam-
menſtellungen in dem Sprachgebrauch der Zeitg enoſ

ſeen Chriſtus und feiner Apoſtel genau zu kennen.

J
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Proſa erwartet;, wie man ſie in den lehrvortragen
der minder lebhaft fuhlenden Abendlander zu fin—
den gewohnt iſt 1). Selbſt in vielen Reden
Paulus, die gewohnlich als ſchlichte Proſa behan
delt werden, ſpringt es, bey gehorig vorbereitetem

Studium, in die Augen, daß er vieles nicht nach
dem nuchſten Wortverſtande gedeutet haben will,
ſondern vorausſetzet, daß der Zuhorer oder Leſer

nicht bey dem Buchſtaben ſtehen bleiben, ſondern
den tieferliegenden Sinn zu entwickeln ſuchen
werde r). Mehrere Abſchnitte der Briefe
gn. die Romer, Galater und Hebraer konnen hier
als Belege dienen.

5) Jn vem Buche der Weisheit konnen wir
die Spuren der allmaligen Ausbildung man
cher Lehren verfolgen, die uns in dem N. T. in
ihrem reinen Licht erſcheinen, und welche zum

Theil in den uns in hebraiſcher Sprache erhalte—
nen Buchern des A. C. ſo ganz verſchieden darge—
ſtellt werden. Dahin gehort z. B.

ag die oben umſtandlicher beruhrte Lehre von
der Unſterblichkeit der Seele, und der Vergeltung,

in den erſten funf Capiteln des Buchs der Weis

heit.
b) Die Anfange von der lehre von Gottes

Vaterliebe gegen alle Menſchen. ſ. Weisheit
D 4 6,8.JM Man vergleiche den funften Ahſchnitt dieſer Vorer

innerungen; und in Abſicht.des N. T. z. B. Joh.
21, 25. „eiun tov Ypαονα fr, udt uuο duαα

de ror Aoο οαα vÊ V ανν B.
r). Auch hier findet Anwendung das to Jpα uνο
eæreuvti, ro de æreumu Suondius.

J J

S
S

ul
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6, 8. Cap. 11, 23 26. Cap. 12, 1. 8. 10.
16.

c) Die lehre, daß nicht alle von Abraham
und Jakob abſtammende als lieblinge und Er—
wahlte Gottes betrachtet werden konnen; uber

deren Spuren der folgende Abſchnitt der Vorerin—
nerungen einige Bemerkungen darlegen wird.

d) Die Belehrungen uber das, worin das
wahre Gluck der Menſchen beſteht; ſ. Weisheit

3, 15 19- ferner, das vierte und funfte
Capitel.

e) Die lehre von dem mit Gott vereinigten

„aovos; di'é vνÏ) syrsro, und dem „να, o
ragn r rargoſ enrogsusrat, Die Spuren
ahnlicher Darſtellung (welche die bisherige
Dogmengeſchichte gewohnlich im Plato aufſuchte,
oder wol in dem egyptiſchen Phta, Kneph und

Neith, oder in dem Ormuzd, Mithra und Ahri
man des Zoroaſters, oder in den drey Modi—
ficationen, worin die Brahmanen das hochſte We
ſen ſich offenbaren laſſen, als ſchaffendes, erhal—

tendes und veranderndes Weſen,) wird man viel
naher bemerken in den Apokryphen des A. T. „bei

ſonders dem Buch der Weisheit. Der Excurſus
wird hier nahere Vergleichung darlegen. Jetzt
erinnere ich nur an folgende Stellen Cap. 7, 22.

J

udy.. V. 25. „eruug sori ne re Osæ duαααν,

Cap. 9, J. „0Ose rareour,  noiaug Tu xavrræ ev

Aoyg
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Aovu osg, xœt ey n LeOi ox nœreontuauus avdöαννον.,

17. „ereα ro yο  rνα ννο νννν.,
(ſ. auch Sirach 24, 3. „cyo LoOie amo corouærog

F) Die ſehre von der Unzweckmaßigkeit der
levitiſchen Opfer wurde vorbereitet, durch das
ganzliche Stillſchweigen davon, auch bey ſolchen

Veranlaſſungen, welche die fruhern hebraiſchen
Volkslehrer zu ſehr umſtandlichen Empfehlungen

deerſelben beſtimmt haben wurden.

g) Die Grundzuge der chriſtlichen lehren:
„Haſſet nicht eure Feinde, ſondern, ſucht ſie zu
beſſern! Vergebet ſo wird euch vergeben! Ver
dammet nicht; denn auch ihr braucht Nachſicht!,

blicken in. den Vorträgen einiger Weiſen durch,
z. B. Cap. 12, 2. „rus rugommrovræc nor? onryor

Aνα, α eu dic αοαναα urοναν vs ö-
ræeis, vu aαναν rn nανα rονονοον Sr de,

nug. v. 8. „naui rouru (exöpuu), u νονοανναν,
edsiaw. v. 1 9. „ediduæ as rov Aaor, oru der

rov dinœior enur Onν öοοννον., v. 22. „iuæs
œuösuer teg e öο ανν ν ανννν, α  r uνÚα
Hornræ usꝑiuruusy xgnνο de rgòöodöonto-
usv cAoc.

w) Die Grundzuge der lLehre, daß Gott ein

reingeiſtiges, von allen korperlichen Unvollkom—
menheiten freyes Weſen ſey, ſ. Weisheit. 7,
25. 26. ff. verglichen Cap. 9, 10 18.

i) Die lehre, daß Gott ohne Anſehen der
Perſon richte, und auch der Nichtiſraeliten ſich

D 5 erbar—
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erbarme, und ihnen Gelegenheit ſich zu beſſern
gebe; ſ. Weisheit 6, 7. Eap. 11, 23 26.
Cap. 1I2, 1. 2. 8. 1o. 15 22.

 Chriſtus Vortrage erhalten Erlaute—
rung durch Vergleichung mit den Vortragen, die
in den fruhern Verſammlungen iſraelitiſcher Wei—

ſen gehalten wurden; ſowohl in Ruckſicht auf die

Form, welche Chriſtus, der ſtets auf die allge—
meine Berichtigung der Begriffe; nach der Faf?
ſungskraft ſeiner  Zuhdrer, hinärbeitete, in jeder
Hinſicht* ſowenlg ?als möglich abanderte; als
auch in Ruckſicht der Art der Darſtellung. Hier
nur ein paar Bemerkungen.

a) Wenn wir annehmen muſſen, daß Chri
ſtus Vortrage an- das  Volk im ſhrochaldaiſchen
Dialect gehalten wurden den dder. bey weitem

großte Theil der wpalaſtiniſchen Juden allein ſprach
und. verſtand; ſo muß der Jnterpret des jetzigen
griechiſchen Textes der Evangelien ſich gewohnen,

die Originalworte bey dem griechiſchen Ausdruck

zu denken. Und hierzu wird ihm ein ſorgſames
Studium des Buchs der Weisheit die beſte Vor
bereitung geben.

b) Wer durch die leſung der Werke, welche

durch die Weiſenverſammlungen unmittelbar ſich
bildeten, und beſonders des Buchs der Weigsheit,
vorbereitet, zum Studium der Edangeliſten kommt,
dem wird die oft bilderreiche und als Poeſie zu be
handelnde Sptache in den Reden Jeſus (man
denke z. B. an die Parabeln) nicht auffallen, und
leichter erklarbar ſeyn; eben ſo wie die ſententidſe

und
J
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und oft abſichtlich verhullte Darſtellung, welche
Chriſtus nicht ſelten wahlte, um das Nachdenken
zu reizen, und die ſchlummernde Denkkraft zu
wecken. ſ. z. B. Matth. 8, 22. Cap. 19, 28.
Joh. 2, 19. Cap. 3, 3. 5. Cap. 4, 32 35.
Cap. 6, 32 35. 55 58.

ce) Aus der Vergleichung der Vortrage der
in den Weiſenverſammlungen gebildeten Manner
wird es begreiflich, wie Jeſus Reden, im Kreiſe
der judiſchen Theologen und an das Volk, nicht
hoch weit großeres Aufſehn erregten.

dh Großere Uebereinſtimmung werden wir
bemerken zwiſchen den Reden Chriſtus und mehre

ren Vortragen im RPüche der Weisheit, theils in
Ruckſicht des allgemein belehrenden Jnhalts, theils
der mehr zuſammenhangenden Darſtellung; als

in den uns unter der Aufſchrift „Koheleth, erhal—
tenen Vortragen, die mehr zertheilt ſind, und zu—
nachſt wol nur fur die Denker beſtimmt waren.

25) Auch die Form der Gottesverehrun—
gen und der Vodrkrage in den, erſten chriſtlichen
Verſammlungen „erhalt, durch die Vergleichung
mit den Weiſenverſammlungen der Jſraeliten,
Erlauterung.

Die Hauptſtelle, dieſe Gottesverehrungen
der erſten chriſtlichen Kirche betreffend, (welche

auch gegenſeitig uber die Vorſtellung, die wir uns
von den altern Weiſenverſammlungen machen
muſſen, einiges Licht verbreiten wird,) findet ſich

1 Cor. 14, 16. 26 33. „Wenn du einen
alobgeſang anſtimmſt, den nur du verſtehſt; wie

„ekann
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„kann der, der nicht verſteht, was du redeſt,
„wenn der Geſang geendigt iſt, ſagen: Amen!

„(So iſt es!) „Wenn ihr zuſammen—
„kommt, muß alles zur Erbauung eingerichtet
Jſeyn. Der eine tragt einen Lobgeſang vor, der
„andre halt einen belehrenden Vortrag, ein drit-
„ter redet in hoherer, nur von. wenigen verſtan—
adenen, Begeiſterung N); ein vierter hat die Gabe

gdet
8) Aus Philo wiſſen, wir, daß in den Verſammſungen

der Eſſener, zu denen die iin Buche der Weisheit
Redenden gthören, in beſtimmter rdnung Geſange
deelamirt wurden, welche zum Theil aus der Vorzeit

orkalton nanan oetrernnm

1

o enpzrorrholten Ne—efrainz (wie ſie Philo beſchreibt, und wit ſie Kohea
leth 1, 2. Cap. 12, 8. Pſalm tos, 48. 1 Chron.

ĩ 17, 36. Eſra 3, 11. Nehem. 5, 13. Cap. 8, 6.
J angedeutet werden), finden wir in dem Buche der

Weisheit keine ausdruckliche Bemerkung. Wahr—
ſcheinlich ſetzten die Aufſchreiber oder Sammler der

J
Vortrage ſie als allgemein bekannt voraus.

t) „Yαοααν J „RDieſer letzte Zu
J ſatz, und die Zuſammenſtellung: Apoſtelg. 19, 6.

StAααν αοοα xr> „macht, daß ich die
obenſtehende Deutung der jetzt gewohnlichen von
dem uu) Audery vorgezogen habe. Die beſten
neuern Jnterpreten deuten es auf Geſange in der alt
hebraiſchen Sprache, die nur wenigen einzelnen Per
ſonen vollig verſtandlich waren. Aber es durften,
außer jenen, auch neuverfertigte Geſange und Vor—

trage, die wegen ihres hohen Schwunges nicht ver
ſtanden wurden, nicht auszuſchlitßen ſeyn.

Den
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„der Deutung. Jn hoherer Begeiſterung reden
„einer, zwey, hochſtens drey, in gehoriger Ord—

„nung, und ein anderer deute ihre Vortrage.
„Findet ſich keiner, der es deuten kann; ſo ſchwei—

„ge der Begeiſterte in der Verſammlung, er trage
„es, wenn er allein iſt, ſich vor und Gott. Mit
„lehrvortragen treten zwey oder drey auf, und
„die Verſammlung ſtimme ein, wenn der Vortrag
„ihren Beyfall hat u). Wird ein anderer Daſi—
„tzender von der Begeiſterung zu reden getrieben,
„ſo ſchweige der erſte. Jhr konnt alle als Reden—
„de v) auftreten, aber einer nach dem andern;

ſoDern nachſten Aufſchluß uber dieſe ſtreitigen Worte

giebt der 23ſte Vers: „enr νν Ptiααα Autανα

ddd—nach welchem man das „Auο Auden, fur Erkla
rung des vns halten durfte, welches vom Reden mit
Affect, Enthuſiasmus, Wortſtroin u. ſ. w. gebraucht
wurde, aber nach 1 Sam. i8, 10. auch von ſol—

chen, welche gleich Wahnſinnigen larmten und ſchrieen.
Als naher bezeichnende Mittelferm konnten wir das

 Baiob rua, 2. vorkommende toreie wen betrachten,
welches nach dem Parallelismus einen Wortausſtro

mer bezeichnete, buchſtäablich aber einen Mann andeu—
tet, deſſen beide Lippen immer in Bewegung ſind.

u) „ol a dννννν., Die gewohnliche Bey—
ſtimmung wurde ohnſtreitig durch das Amen (ſo iſt

esd) ausgedruckt. Erhielt der Vortrag nicht den un—
getheilten Beyfall; ſo ſchwieg wahrſcheinlich die Ver—
ſammlung, oder es trat ein anderer Redner auf, der
die Jdeen zu berichtigen ſuchte; wovon ſich im Buche
der Weisheit mehrere Beyſpiele finden. Jn der
Koheleth deutet ohnſtreitig die Bemerkung Cap.
27. auf ſolche Beurtheilungen der gehaltenen Vor-.

trage.
v) ægoνn, in der Bedeutung des vad, ausſtromen,
Nund mit Affeet und Nachdruck reden. (Daß

aο
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„ſo konnen alle Belehrung und Troſt erhalten.
„Auch begeiſterte Redner muſſen zurucktreten,
„wenn andere einen Vortrag halten wollen.
„Denn, Gott liebt keine Zankereyen, ſondern
„Frieden; geordnet muß alles ſeyn in den Ver
„ſammlungen ſeiner Erwahlten.,

Ferner kann man hieher rechnen die Stellen,
in welchen Paulus vor Fehlern warnt, die in
manchen Verſammlungen dver erſten Chtiſten, in
Abſicht der Vortrage, ſich fanden, z. B. 1 Ti
moth. a, A. 6. 7. Cap. 8. Cap. 6, 4. 5.
Tit. 3, 5. Wenn er von athdrichtem Geſchwatz,
von unnutzen Unterſuchungen und Wortklaube—
reyen, von Streitfragen und Forſchungen uber
dunkle Stellen der den Juden heiligen Schriften

aus der Vorzeit w), die keine Beſſerung des Her—
zens bewirken konnen,, ſpricht; ſo geben mehrere
Stellen in dem Buche der Weisheit daruber Auf
ſchluß 6) Be—

gequrns zuweilen, z. B. bey Plato, einen Erklarer
dunkler Orakelſpruche bezeichnet, ſcheint auf dieſe
Stelle nicht anwendbar zu ſeyn.)

w) „Anu nα, x ytννον, xo egtis xutt eα
ioetiα ανααο.— opeos bezeichnet im N. T. oft
die Schriften des A. T. uberhaupt (ſ. z. B. Joh.
10, 34. Cap. 12, 34. Cap. 15, 25.)., Das ſtrei
tige yerenAoyeee erlautern wir wol am beſten als
Ueberſetzung des hebraiſchen wnbin, das z. B. Geneſ.

22.,4. Cap. 6, 9. Cap. 25, 15. nicht Geſchlechts
regiſter, ſondern Urſprungs-Geſchichte, oder Er—
zahlungen aus der fernen Vorzeit und der Urwelt,
bezeichnet.

x) Man vergleiche beſonders mehrere Abſchnitte des

zweyten Theils dieſes Buchs. Und wahrſchein
lich
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6) Beſonders lehrt die genauere Verglei—
chung des Buchs der Weisheit, ſo wie der Samm—
lung des Jeſus Sirach, und einiger andern der
apokryphiſchen Bucher des A. T., mit den Schrif
ten des N. T., inſonderheit den pauliniſchen:
daß mehrere der Verfaſſer der neuteſtament—
lichen Bucher, beſonders Paulus, ihre vor—
laufige Bildung eben ſo ſehr der Benutzung
dieſes Buchs der Weisheit, und ahnlicher
Werke aus der ſpatern Periode der alt-judiſchen

Uteratur, oder doch ſolchen Vortragen, die in
ahnlichen Weiſenverſammlungen gehalten wurden,
und dieſelben Jdeen in ahnlicher Form vortrugen,

als wir in dem Buche der Weisheit bemerken, zu
danken hatten, als dem Studium derjenigen hei—
ligen Bucher der Jſraeliten, vie ſich in hebraiſcher
Eprache erhalten haben.

Dieſer Einfluß des Studiums mehrerer der
ſogenannten, apokryphiſchen Bucher des A. T.,
heſonders des Buchs der Weisheit, auf die Bil—
dung und Darſtellungsart der neuteſtamenilichen
Schriftſteller, ergiebt ſich freylich am deutlichſten,
wenn man mehrere Abſchnitte, derſelben hinterein—
ander, im Original, lieſt, und ſie dann, in die—

ſer Abſicht, mit einander pergleicht, z. B. das

1nte

lich kannte Paulus mehrere Vortrage dieſer Art,
worin Streitfragen (wie wir ſie bey den Talmudiſten

bemerken) noch weiter ausgedehnt wurden, als in
der 'unter dem Titel: Weisheit, vor uns liegenden
Samtnlung, aus der wir auf jene ſchließen konnen:

Orpuren. von mehreren ahulichen Werken bietet uns
der Vilef Judas dar.
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11te bis wzte Capitel des Buchs der Weisheit mit
Paulus Rede im Areopagus zu Athen, und mit
den erſten Abſchnitten des Briefes an die Romer;
deſſen ſechstes Capitel auch viele Erlauterung aus

der leſung des Buchs det Weisheit erhalten wird.
Jnzwiſchen, um auf dieſen Gegenſtand von

neuem aufmerkſam zu mächen, und einen Satz
mehr zur Sprache zu bringen, der fur die Jnter—

pretation des N. T. ſehr wichtig iſt, habe ich meh
rere einzelne Sprach- und Sinn-verwandte Stel—
len des N. T. mit Stellen aus dem Buche der
Weisheit zuſammengeſtellt, und werde ſie, da ſie

hier zu viel Raum einnehmen wurden, in einem
Excurſus, dieſer Bearbeitung des B. d. Weish.
beyfugen. Nur muß ich zum voraus dabey
erinnern, daß man, in den zu vergleichenden
Stellen, nicht gerade blos dieſelben Worte, in
derſelben Folge, erwarten, ſondern mehr noch
auf die Uebereinſtimmung in Abſicht der Darſtel—

lungsart und der Jdeenverbindungen ſehen muß;
daher auch die Anwendbarkeit mancher Verglei—
chungen erſt durch ein ſorgfaltigeres Studium des
Zuſammenhanges u. ſ. w. bemerklich werden

wird 5).
Hier mogen noch ein paar einzelne Bemer

tungen ſtehen, um dieſen Satz von mehreren Sei
ten bemerklicher zu machen.

a) Das
y) Daß dieſer Verſuch der Zuſammenſtellung, ſo muh

ſam er auch geweſen iſt, doch unvollſtandig, und man
„cher Verbeſſerung fahig iſt, fuhle ich ſelbſt; glaube

aber döch, daß er zundichſt fur ſeinen Zweck hinlang
Slich ſeyn durfte.

a
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a) Das Verhullte des Vortrages, welches
wir beſonders oft in den pauliniſchen Briefen fin—

den ſtimmt ſehr mit der Darſtellungsart meh—
rerer Weiſen uberein, deren Vortrage uns in dem

DBauche der Weisheit erhalten ſind a).
db) Die Benutzung der Erzahlungen in den

heiligen Buchern der Jſraeliten zu Allegorien und
Anwendungen auf Gegenſtande der Moral, in den

pauliniſchen Briefen, hat ſehr viele Aehnlichkeit
mit der Behandlungsart ſolcher Gegenſtande im

Bautche der Weisheit. Man vergleiche z. B.
bdie Benutzung der iſraelitiſchen Geſchichte zuür Em

pfehlung der Weisheit im roten Capitel des B.
d. W. mit dem 1rten Eapitel des Briefes an die

Hehraer; ferner, Weisheit 18, 1 14. wo
die ſogenannte Feuerſaule, als Sinnbild des tichts

der Geſetze, und Cap. 18, 24. wo Aarons Ge—
wand als ein Sinnbild der ganzen Welt dargeſtellt

wird, mit den pauliniſchen Darſtellungen, von
Hagar und Sara, Galat. 4, 21 31. und
vom Melchiſedek, Hebraer 7, 1 28. ferner
die Deutung von Deuteron. 25, 4. in 1 Cor.

und
Das dunkle: Avernenr, Romer 1i, 25. 1 Corinth.

15, 51. Epheſ. 5, 32. bezeichnet ohnſtreitig dieſelbe
Jdee, welche die Hebräer durch an andeuten; ver—

glichen Weisheit 6, 22.
5a) Vielleicht findet mancher auch Aehnlichkeit, in Ruck—

„ſicht der durch eingeſchobene Satze zerſchnittenen
Darſtellungsart, zwiſchen vielen Stellen der paulini—

ſchen Briefe, und mehreren im B. d. Weisheit, z. B.
Cap. 16, 16 29. Cap. 17, 11 13.

B. der Weish. E

a t
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und das himmliſche Jeruſalem, Galat. 4, 26.

und Hebr. 12, 22. mit ahnlichen Deutungen im
Buche der Weisheit.

ec) Die feyerlichen Vorträge Paulus betra
fen dieſelben Gegenſtande, womit jene Weiſen—
verſammlungen ſich hauptſachlich beſchafftigten,

die dοανν, eynα, und das ae, ro uοο
sceodan. ſ. Apoſtelg. 24, 25. und den Jnhalt
ſeiner meiſten Briefe. (Mau vergleiche auch
Joh. 16, 7. 89.qh Die Empfehlungen Epheſ. z, 19. „AMaber

res dœο αο n dανο α αν νααα.
Coloſſer 3z, 16. „o ovyoe ax Xquors evotusrro sv v

TAο er ruο o, diäαααον nÊ vöαννν
auur VÊx nu vÊο. „Coloſſer 4, 6. „do hMo-
vos u α nνrναν…ν uörα  da vα b
anacres ærongneco Sai, u. ſ. m. ſcheinen auf die Ein
richtungen und Verfaſſungen, die wir in jenen,
uns aus der Koheleth und dem Buche der Weish.

bekannten, Weiſenverſammlungen bemerken, hin
zudeuten.  D—

e) Erhielt Paulus in einer ahnlichen Wei
ſenverſammlung ſeine Bildung; ſo wird es begreif
licher werden, wie er, nach Apoſtelg. 13, 15,
aufgefodert werden konnte, aus dem Stegereif
offentliche Vortrage zu halten, wie er, nach Cap.
17, äs. mit Stoikern und epikuraiſchen Philo
ſophen diſputiren, und, nach Cap. 17, 22. ff.,

im Areopagus zu Athen als Redner auftreten
konnte.

Schwer



griechiſcher literator zu ſeyn.

zu dem Buche der Weisheit. 67

Schwer aber werden die Fragen zu beant—
worten ſehn: Verſchaffte ſich Paulus, durch eignes
Studium jener Vortrage, die in dem Buche der
Weisheit u. ſ. w. geſammelt ſind, die Bildung,
welche machte, daß man ihn bald fur einen He—
braer, bald fur einen Griechen hielt? oder, den—
ken wir uns den Gamaliel, den beruhmten lLehrer
Jauli (ſ. Apoſtelg. 22, 39, als Veorſteher ei—

ner Verſammlung iſraelitiſcher Weiſen oder
Forſcher welche ſich nach jenen altern Ver—
ſammlungen geformt und gebildet hatte? und be—
kam er hier, durch Anhorung ahnlicher Vottrage,

die Bildung unb Richtung, die wir in ſeinen
Briefen bemerken?

Sey es das eine, oder das andre! Wir
werden hier die Schule entdecken, in welcher Pau

lus ſeine hebraiſch-griechiſche Bildung erhielt; die
man ſouſt, wenigſtens der Halfte nach, dem Stu—

dium der griechiſchen Profanſcribenten zuzuſchrei—
ben pflegt, weil er in Tarſus, wo griechiſche lite
tatur bluhte, gebohren war, und weil er einige
einzelne Stellen aus Aratus, Menander und
Epimenides anfuhrt; welche er aber leicht im Um—
gang mit Griechen gehort haben konnte, ohne ein

Aus dieſer Darſtellung wird ſich auch der
Streit entſcheiden laſſen, den man, lange Zeit hin

durch, uber die behauptete Jnterpolation des

E 2 Buchsb) wown mn

J
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Buchs der Weisheit durch Chriſten, gefuhrt
hat e), wegen bemerkter Aehnlichkeit mehrerer

Abſchnitte dieſes Buchs mit Stellen des M. T.
Dahin gehoren beſonders Matth. 27, 43. Joh.
19, 7. vergl. Weisheit 2, 13; Joh. 5, 18.
vergl. Weisheit 2, 16; Matth. 26, 67. Cap.
27, 40. vergl. Weish. 2, 17. 19; Lucas 23,
46. vergl. Weisheit 3, 1. u. ſ. v. Die
Widerlegung dieſer Behauptung findet man in
Eichhorns Einleitung S. 129. 134.

Folgende Bemerkung des Origenes, aus ſei
ner Einleitung in das hohe lied, mag dieſen Ab—

ſchnitt ſchließen. „Offenbar finden ſich in den
Schriften der Evangeliſten und Apoſtel viele Au—
fuhrungen, die in den kanoniſchen Schriften des

A. T. nicht ſtehen, wol aber in den apokryphiſchen,

aus denen ſie entlehnt ſind.
ne

1

X.
Um den Jdeen-Gang in den Vortragen,

welche hier unter einer gemeinſchaftlichen Aufſchrift
geſammelt ſind, die auch mit einander zum Theil
in unmittelbarer Verbindung ſtehen, und die Folge

der Gedanken, die jenen iſraelitiſchen Weiſen vor

ſchwebte, und ſich in mancher Ruckſicht ſehr von
der uns gewohnlichen Gedankenfolge unterſcheidet,

be

q) So ſagt z. B. Grotius: „Junc übrum
Chriſtianus aliquis graece non indoctus in grae-
cum vertit, libero nec ineleganti dicendi gene-
re;, et chriſtianà quaedam commodis locis ad-
didit.
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bemerklicher zu machen, mogen folgende Bemer—
kungen, die zum Theil auch bey dem Studium des

M. T. ihre Anwendung finden werden, dieſe Vor—
erinnerungen ſchließen.

Die Ausdrucke? „der Gute, der Gerechte,
der Rechthandlern u. ſ. w. bezeichnen, in die—

ſem: Buch der Weisheit, den wahren Verehrer
Jehova's d); dem die redenden Weiſen jede ſittli—
che Vollkommenheit zuſchreiben. Und, nur unter
den Jſraeliten finden ſie dieſe Verehrer Jehova's.

Aber, ſie belegen mit dieſem Namen nicht mehr
alle Jndividuen, die zu dem iſraelitiſchen Volk
gehorten, wie dies in der altern Periode gewohn—
lich geſchah „(obgleich gegen das Ende dieſes Zeit—
raums ſchon eine Abſonderung bemerklich wird,
ſ.z. B. 2 Sam. 20, 19.) ſondern nur den Theil

des Volks, der die Vorſchriften Moſes und der
Propheten treu und gewiſſenhaft befolgte, und
alle Verbindungen mit irreligioöſen und unſittlichen

Menſchen vermied e)„Frevler, Geſetzloſe, Unheilige, Ent—
weihte, Feinde Jehova's und ſeiner Erwahlten,

Ez L unſ. w.
d) SEo heißt z. B. Cap. 1o, 5. Noah Auauos, der Ge

neſ. 6,9. vnan nonn väne, d. h. der einzige unter
ſeinen Zeitgenofſen, der Jehova mit ungetheiltem
Herzen verehrte, genannt wird. Eben ſo heißt Jacob

dureeuos, der Geneſ. 25, 27. dn vt heißt. Dieſe
Bedeutung des wyd ergiebt ſich aus Deuteron. 18,
9  14. Joſua 24, 14. 1 Bonige 9, 4. Pſalm 119,

 1. 2. Hiob r, 1. Cap. 2, 9.
e) Daher ſolche Bezeichnungen, wie „eAnu logunn-

yα, e  dnο an tr.(ſ. Joh, 1, a8.) und
nuwrts oi ee Iagun), âros legen.  (Xom. 92, 6.)
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u. ſ. w. ſind unſern Weiſen alle Nichtverehrer

Jehova's. Zu dieſen gehorten, nach den Zeit
begriffen: 1) alle Menſchen, die nicht von Jakob
abſtammten, die Doan, mit welchem Wort ſie
ohngefahr die Jdeen verbanden, wie die Romer
mit dem Worte barbari. 2) Diejenigen Jfraeli—
ten, die ſich, durch engere Verbindungen mit leu—

ten aus andern Nationen durch Annahme
und Aeußerungen ihrer Grundſatze, durch Spot
tereyen uber Geſetze und gottesdienſtliche Gebrau—

che der Juden, als Feinde der Jſraeliten und Je-—
hova's ſelbſt darſtellten S). So 'werden in—
dem Buche der Weisheit die Klugler (Sophiſten),
die Zweifler an dem Gluck der Verehrer Jehova's,

die Freydenker, die ſich unter den Jſraeliten befan—

den, (denn auf Menſchen von andern Volkern
wand—

f) Daher auch im N. T. ſolche Zuſammenſtellungen,
als ⁊eAc α αανννXο (d. h. Unterbediehie der rö
miſchen Generalpachter, die, wegen ihrer Verbin—
duna mit Feinden der Nation, ſelbſt als Feinde Je
hova's und der Jſraeliten, und als Barbaren ange—
ſehn wurden) z. B. Matth. y, 10. 11. Cap. 11, 19.
ferner „ol reαν  ud rον, Matth. 18, 17. 31.
Cap. 21, 31. 32. und ſolche ſpruchwortliche Redens
arten bey den Juden, als: vdu, r dααννννν A
Dios ax axau, (Joh. 9, 31.). Man vergleiche auch
Gal. 2, 15. „ijatis Puoee Iudeuoi, xe an e 2—

g) Erlauterung bietet folgende Stelle der Miſchna dar:
„Es giebt Jſraeliten, die an dem Gluck des kommen
den Lebens nicht Theil nehmen, nemlich die, welche
die Auferſtehung der Todten laugnen, oder behaupten,
das Geſetz ſey nicht von Gott gegeben, oder die Grund

ſatze der Epikuraer befolgen.. Rabbi Akiba ſetzt
dazu: „auch ſolche, welche Bucher leſen, die der Ver
ehrung Jehova's Eintrag thun.

na, J
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wandten die iſraelitiſchen Weiſen ſelten einen

Blick, ſie waren ihnen „unfahig der Beleh—
rung,), als Feinde Jehova's bekampft, wider
legt, und als unſittliche, alle Ordnung und alles
Gluck ſtorende Menſchen u. ſ. w. dargeſtellt b).

Auch bey dem Worte Weisheit muſſen
wir in unſerm Buche (eben ſo wie in vielen Stel-
len der Pſalmen, der Spruche, des Hiob, des
Predigers und der Propheten) hauptſachlich an.

Verehrung Jehova's, als die Quelle alles Glucks,
aller lebensweisheit, aller wahrhaft nutzlichen
Keuntniß, und aller Sittlichkeit, denken; eben
ſs bey dem Ausdruck: Thoren, an Nichtifraeli—
ten, an Heiden i); aber auch an ſolche Leute un
ter dem judiſchen Volk, die, durch Unſittlichkeit
oder Freydenkerey, ſich von den wahren Verehrern
Jehova's abſonderten, und deren Kenntniſſe, wo
mit ſie ſich bruſteten, jenen Weiſen als Sophi—
ſterey, oder vom wahren Wege zur Gluckſeligkeit

abfuhrend, erſcheinen

J Ei4
Zur

8
h) Daher ſolche Zuſammenftellungen, wie Matth. 13,

A1. „reo ondurotee, x di rνν rny aroαν (Ge-
ſetzloſt).

i) Daher, daß „Thor, der argſte Schimpfname bey

den Juden war. Man vergleiche Matth. 5, 22.
„oe aà uy tinn ri— cνν ν öν, uα, troxns tu tt

cuvedpiu.  d' aν tu, νο, troxgas torot eis tny yeev-
rar ta av. „verglichen 5 B. Moſ. 32, 21.

k) Man vergleiche z. B. Jeſaias z2, 1 6. „Einſt
wird ein Konig herrſchen fur Jehova's Verehrung.

.Dann werden nicht mehr verblendet ſeyn der  Sehen
den
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Zur Erlauterung dieſer  Darſtellung, und

als Belege zu der Bemerkung, daß judiſche
Schriftſteller, auch nach dem babyloniſchen Exil,
und ohnerachtet ihrer haufigern Verbindungen mit.
ändern Volkern, doch dieſen auffallenden Unter—
ſchied zwiſchen ihrer Nation und andern Nationen
machten, konnen, unter andern, folgende Stel—
len dienen, welche den Geſichtspunet naher beſtim

men werden, in dem wir mehrere Vortrage in dem
Buche der Weisheit betrachten muſſen.

 Weisheit'15 14..
„Die elenden Thoren!

Thorichter noch, als ungebildete Kindlein,
Die unterdruckenden Feinde
Deines Volkes, Jehova!,.

2) Weis
ue—e „9d 1 4

den Aügen. Nicht mehr ſchmeicheln wird man.
den Thoren. Denn, Thorheit redet der Thor; ſein

Herz denkt auf Frevel. Zur Heucheley verfuhrt er,
Jſſppricht gegen Jehova, und ſturzt auch andre in Irr

thum und Ungluck., Sirach 2, 12. ff. „Wehe dem
Wonkenden, dem Zweifelnden, der frevelnd bald die

ſen Weg geht, bald jenen. Wehe dem Schwanken
den, der die Verehrung Jehova's verlaßt. Einſt iſt

er ohne Schutz. Wehe euch, die ihr nicht feſt ſeyd
in der Ueberzeugung! Wie wird es euch igehen am
Prufungstage Jehova's?, Sirach 4, 17 19.

Vielleicht ſahe Paulus auf dieſe Stellen zuruck: Ebr.
10, 38. 39. „o dixeubs tæ, nuανα gnutræi xcr eteœvy

Vnroorνν, au eudonte bn u er uuν]. âu de a
enaer vbοοrν tis νννν, aAM rrt eis negu-
roumou duxns.  Cap. 13, 9. Axααο, X ſarßaun
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2) Weisheit 17, 1. 2. 7.
„Thoren .ſind ſie, und unfahig der Belehrung,

Die: geſetzloſen Unterdrucker deines heiligen
Volks

Es ſchwindet die hochgeprieſene Wiſſenſchaft,

Womit trotzend ſie prahlten.,

z) Sirach 15, 1. 7. 8.
„Jehova's Verehrer iſt glucklich durch Weisheit;

Des Geſetzes Beobachter findet ſie auf.

Aber, die Thoren erſpahen ſie nicht;
Nie ſieht der Gotzenknecht ſie.

Den ſich Klugdunkenden bleibt ſie fern.
Die Weorrverdreher kennen ſie nicht.,

4H Sirach r9, 20. 22 25..
„Weisheit iſt Verehrung Jehova's.

Des Geſetzes Beobachter iſt der Weiſe.
Des Frevlers Wiſſenſchaft iſt nicht Weisheit,
Weisheit nicht des Gotzenknechts Klugeley.

Es Ab1) Daß die damaligen Jſraeliten die Empfanglichkeit.

fur Belehrung und Weisheit, ſo wie fur Frevel,
wiirllich fur nationell und angeſtammt hielten, lehrt

z. B. Weisheit 12, 10. norngu aæ yertois uvrα, xu,
enνο  nα aανν., Sirach 1, 14. „etxn oo-

Nheees Ooßeio Foi ror Oetor, cer Ae rrur ey ν
eurenrisöòn uvrο. Dieſe Jdeen und Ausdrucke
gingen auch auf die Abtrunnigen von der Verehrung

»Jehova's uber, ſ. z. B. Sirach 41,7. 8. „Ouut
at ourd cα α, olriuts eynaraν vonor Otæ

diora. nou ecr yerrnönra, eis αναναν yerrnönatoe,
„ber toy νοαννν, tus aννανν aαnνö., Zur
Vergleichung dienen: Lucas 1, 15. „nrevruuros dyis

nrννονα ert tu x n cör., Xm. 9,
13 20. Galater 1, 15. 5 Deos au at tx

J atoα ν
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Abſcheu verdient der Gotzenknecht;
Ein Thor iſt er, nicht vergleichbar dem Weiſen.
Jehova's Verehrer, auch bey mindrer Kenntniß,

Geht dem Geſetzloſen vor, der von Wiſſenſchaft

ſtrotzt.
Scharfſinnige Klugeley iſt ein Zeichen der Feind

ſchaft Jehova's,
Sie, die alles verdreht, um Recht zu behalten. „n)

5) Sirach 24, 3. 712.
„Aus des Hocherhabnen Munde kam ich

Weisheit.
Jch ſuchte einen Wohnplatz mir,

Suchte ein land mir zur Wohnung.
Da rief des Weltalls Schopfer mir.
Mein Vater wies einen feſten Wohnplatz mir an.

Jn Jakob wohne! ſprach er:;
Bleiben ſollſt in Jſrael dul
Jch, die Erzeugte vor der Welt, im Anfang der

Dinge,
Jch, die nie aufhort Ewigkeiten hindurch,
Jch wohnte, ſeine Dienerin, wo er thront,
Jn dem ihm geweihten Tempel.
Mein unwandelbarer Wohnort ward Zion.
Jn der Stadt, die er liebt, ließ er mich wohnen.
Jn Jeruſalem ſteht mein Thron.

Un
m) Man vergleiche das erſte Cäpitel des Buchs: der

Weisheit, und Romer't, 21. „yrovras rov Ouor,
Ax us Deor idoααν  tuxν νnναν,  euανα nοα
ey roi diααονααν ννο, α eu…ö 4 acduraros

—nd—
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Unwandelbar bleib' ich bey dem geprieſenen Volk,
Unter dem Eigenthumsvolk Jehova's!, n)

6) Baruch 3, 14 Cap. 4, 1.

Hore, wo Weisheit iſt!
Dann weißeſt du, was langes Leben giebt,

Und Frohſinn und Friede.
Wer ſpahte aus ihren Wohnſitz?

KWwer kam in ihre verborgnen Gemacher?

Wo ſind jetzt die Nationenbeherrſcher,
Die Unterdrucker alles, was lebt auf Erden?
Die Aufthurmer des Goldes und Silbers
CDes Trotzes der Menſchen) ohne Maaß und Zahl?

Die Kunſtler in Silber, wo?
Wo ſie, die Nichtbeachter ihrer Handlungen

Vernichtet ſind ſie!
J

Herabgeſturzt ins Schattenreich!
Andre verdrangen ſie;
Spatererzeugte Erdebewohner ſehen die Sonne.

Aber, den Pfad der Weisheit kennen ſie nicht;
Sie erſpahen nicht ihren Weg,
Unbekummert um ſie.
Jn der Jrte wandern ihre Kinder umher.

Jn Canaan horte man nichts von der Weisheit;
IJrn Theman ſah'man ſie nicht.

Irdiſche Weisheit erſpahten wol Hagars Sohne,
Und Merrans und Themans Handler o),

Diem vergl. Epheſ. 1,4. 7. 8. „ifi)euro
rœ ßolas xuα ror vAανον r Luαο cura,

1 as exegiodruduy tis αα er αο qo α Pονν. 1

o) „Hagars Sohne, ſind die Jſmaeliten, die einen gro—
fen Theil von Arabien bewohnten, oder durchzogen.

Auch
J 2

J

J
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wulrde, betrachteten die meiſten hebraiſchen Denker
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Die Klugler, die Wiſſenſchaftsforſcher v).
Aber, der Weisheit Weg fanden ſie nicht;

Sie kennen nicht ihre Pfade. 9).
II.

Auch die andern Namen deuten auf arabiſche Volker—

ſchaften. Zur Erlauterung der ganzen Darſtel?
lung dient  Zonige 5, 10. „Salomo ubertraf an
Kenntniß alle oſtliche Volker, und die Egypter
(vergl. Weisheit 17,.7. 8.).

p) Der Jnterpret des N. T. konnte vergleichen z. B.
1Cor. 1, 20. ff. ꝓ  vq  Vααανν;
vuνrnns ru uuο ru; uα tοοανν â. Otes ⁊nr to-
Quaν r αν a; tun yeto er v cοqο r Ot a
æyru ô xoααο diα v doοα ro Otor, u. ſ. w. Cap. 2,
4. „æo ænguynmde a u ir vο uνννονÚns coα A
Jois.v. J.6. „dlue  ruÎν αν un n ey ooi] ν
oαν. doαν de Aααα  ra αν rarn, uade
7œr eοννν v cuuros a v xναονανν.,  V. 13.
veẽ xeu Accν, oun er diduανο
yois.  Cap. 8, 1. „ij yruois Ouoibi.,  Matth. 11, 35.
ↄↄbirrexgudog rνν ο o ν x drνr.,

q) Das Studium der Kunſte iünd Wiſſenſchäfteni, wie
nes bey andern Volkern, z. B. den. Griechen, geſchatzt

als ableitend von der wahren Weisheit, und als irre
fuhrend zum Gotzendienſt. Man vergleiche z. B.
Weisheit 15, 5. „Nicht irre leitet uns der Men
ſchen frevelnd-erklugelte Kunſteley, nicht der Umriß
zeichner fruchtloſe Arbeit, die mit mannigfachen Far-

ben Geſtalten erzaubern., (ſ. auch Cap. 14, 20.
Cap. 17, 7. 8. Sirach 2, 12.).

Man wird in dieſen Darſtellungen einen ahnlichen
Ausdruck des National-Gefuhls erkennen, als wir
Aeneide 6, 347. ff. bemerken.

„Excudent alii ſpirantia mallius aera,
Credo equidem, vivos ducent de marmore vultus,
Orabunt cauſas melius, coelique meatus

Deſcrihent radio, etiſurgentia ſidera dicent.
Tu regere imperio populos, Romane, memento,
Hae tibi erunt artes, pacisque ĩmponere morem,
Parcere ſubjeetis, et debellare ſuperbos.,

4
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II.

„O Jſrael! wie ſtrahlt Jehova's Tempel! r)
Wie groß iſt der Ort, wo Er thront!
Groß, erhaben, unermeßlich!,

„Dort lebten Giganten, weitgenannt?);
Dort Krieger, in der fernen Vorzeit beruhmt.
Auch die wahlte Jehova nicht aus,
Zeigte ihnen den Pfad nicht zur Weisheit.

Vernichtet ſind ſie, die Hirnloſen!
Die Thoren vernichtet!,

III.
„Wer ſtieg heran den Himmel,

Und haſchte die Weisheit?
Wier holte aus dem Gewolt ſie herab

Wer holte ſie uber das Meer?
Wer kaufte fur koſtbares Gold ſie?
Keiner kennt ihren Weg.
Keiner erſpaht ihren Pfad!

Aber, Er, der alles weiß, kennt ſie.
Er, der Allweiſe, ſpahte ſie aus.
Er, der ſchuf die Erde, in unermeßner Zeit,
Der ſie fullte mit lebenden Weſen;
Er, der ſendet das licht, und es geht,

Er, der tuft dem licht,
Das bebend ſeiner Stimme gehorcht;
Er, der flammen ließ auf ihren Hohen
Die jauchzenden Sterne;
Der ihnen ruft, und ſie ſagen: Hier ſind wir!
(Jhren Erſchaffet jauchzen die Flammenden);

Er,
r) ſ. Sirach 24, 10.

jJc Sirach 16, 6.7.

J
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Er, unſer Gott, Er, der Einige!
Er erſah den Weg der Weisheit.
Er gab ſie Jakob, ſeinem Sohn,
Jſrael, ſeinem Erwahlten.
Seitdem ſah man auf der Erde die Weisheit.—
Seitdem wandelt ſie unter den Menſchen!,

„Weisheit iſt Sammlung der Gebote Jehova's,
Weisheit das ewigdauernde Geſetz.

Wer der Weisheit folgt, lebt!.
Wer die Weisheit verlaßt.),
Jſt dem Tode geweiht!

t) Auch Joſephus (20, 9.) ſagt: „Nur denen ſchreiben
die Jſraeliten die wahre Weisheit zu, welche ihre
heiligen Schriften ſtudiren, und ſie zu deuten ver
ſtehen., (ſ. oben) Man vergleiche 1 Timoth.
6, 20. 2 Timoth. 2, 14 16. Ebr. 135 9.



Die Weisheit,
oder

ie Reden der Weiſen.

Errſter Theil.Capitel r, 1. bis Capitel 9, 17.





Erſte Abtheilung.
J

Capitel i, 1. bis Capitel 5, 23.

nRieſe erſte Abtheilung enthalt ſechs Vortrage5 iſraelitiſcher Weiſen, die ſich durch Ver—

ſchiedenhzeit der Darſtellung unterſcheiden, ob ſie
ſich gleich auf einander beziehen: Ueber das Le—

ben nach dem Tode, uber das Gluck der Ver—
ehrer Jehova's, und uber die Einwurfe, wel—

che Klugler der lehre der Weiſen uber dieſe Gegen
ſtande entgegenſtellen konnten.

Jn dem erſten Vortrage ſcheinen die Haupt

ideen angedeutet zu  ſeyn, welche, in dieſer Si—
tzung, den Weiſen. Stoff zu ihrer religioſen und
philoſophiſchen. Unterhaltung geben ſollten, und

Wwelche in den folgenden Vortragen einzeln darge—

ſtellt und entwickelt werden. Woahrſcheinlich
gehort der erſte Vortrag dem Vorſteher der Ver—

ſammlung, der ſeine Freunde zur Beſtreitung der
Zweifler und Sophiſten auffordert.

Ueber einige der hier vorkommenden Haupt—

ideen vergleiche man den letzten Abſchnitt der Vor
erinnerungen.

B. der Weiah. V Er—
J J
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J
AMaul HErſter Weiſer.i L1. „lebt als Jehova's Verehrer

Jhr Richter der Erde b)!

4

Mit reinem, ungetheilten Herzen
Verehrt Jehova!

2 Nahe iſt er dem, der aufrichtig ihn ſucht,
Offenbart dem ſich, der ihm vertraut.

3 Verſchrobene! Klugeley entfernt von
Jehova. Dzweifelnden Thoren

Veſchamt ſeine Allgewalt.
J Jue J Weisa) „ayenurt dinauοννn., Man vergleiche das, was

Nin den Vorerinnerungen uber dieſes Wort geſagt iſt.
Bey dem duaαονÌn denken wir an das hebraäiſche w
(ſ. z: B. Spruche 14, 2.) und pa (5 B. Moſ.
24, 139 ſo wie bey dem nachmals ofters in dieſer

Bedeutung vorkommenden Veenns an nd (z. B.
J

4 Moſ. 5B, Moſ.
an oax. Man veirgleiche z. B. Weisheit 12, 9.4  und Capr 18,7. und die mannigfachen Umſchreibun-

Hgen von „Verehrer Jehova's „im A. T., beſonders
im 1igten Pſalm.

Daß dinwovm und daues in mehreren Stellen des
J Buchs in der gewohnlichen griechiſchen Bedeutung

J
vorkomint, iſt kein entſcheidender Einwurf. Wir,
finden von mehreren Worten doppelte Bedeutungen,

843 z. B. von æobα Cap. 5, 20. und Cap. 10, 1. Cap.
z! 14, 6. Cap. 17, 2o. —Jn Abſicht des erſten Ver
J ſes entſcheidet der Parallelismus.ayunurs finden wir hier allerdings in einer in Proſa

ungewohnlichen Zuſammenſtellung. Aber auch Vir
Zil ſagt (Aeneide 5, 163) „littus amä, ſtatt: ad.

J

haere littori.
v) „Jhr Richter der Erde., Dies iſt eine Bezeichnung

J
der achten Jſraeliten, oder, der wahren  Verehrer—

Jehoöva's. Verglichen Cap. 3, 7. 8. und Sirach
 2, 15: „Der Verehrer Jehova's richtet die Volter:,

4

v
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Buch der Weisheit. Cap. 1.

4 Weisheit kommt nicht der Boſeserſinnenden
Seele,

Wohnt in dem Menſchen nicht

Von der Sunde beherrſcht.
Den Klugling fleucht der hehre Geiſt der

Belehrunge),Fleucht der Thoren Klugeley,
JZuruckgeſchreckt vom Frevel d).

Weisheit, der Gotteshauch, ſucht die
Menſchen.

Aber, den laſterer e) ſtraft ſie.
A VWenn, die geheimſten Gedanken kennt Gott.

7

8

9

Exr durchſpaht, ohne zu irren, das Herz.
GErdr hort den Laut der Zunge.
»Denn, Jehova's Geiſt erfullt das Weltall.

Der alles Umſchließende hort jeden laut ſ).
Micht unbemerkt bleibt „der frevelnd redet.

Die rachende Strafe trifft ihn gewiß!

Ausgeſpaht wird jede Zweifelrede des

„uinſ, J 1

F2 Der
c) vergl. Cap. 12; 10. und Prediger 4, 13: „Der

Fhor (Gotzenknecht) iſt unfahig der Belehrung, und

v

die in den Vorerinnerungen (R.) angefuhrten Stel—
len, beſonders Sirach io, 22 25.

d) Bey ednun denke man an vwn, das oft der aufrich
tigen Verehrung Jehova's entgegengeſetzt wird.

e) vergl. Pſalm 1, 1. und ahnliche Stellen.

f) „re ourexor tc nuyra. Die Weltſeele. Aehnlich
iſt die Stelle im Athenagoras: „dun Ta urivuros
muy“ vrνα.



r Jehova,

10 Des Eiferers Ohr hort Alles
Auch leiſes Gemurmel bleibt ihm nicht ver

borgen.
1un Sdo hutet euch vor thorichtem Geſchwatz,

Warnt vor laſterrede eure Zunge.
Ungehort flieht nicht vorbeh
Auch der geheimſte Laut.

Und NRede des Trugs raubt Gluck und
Keben!

J

12 Sttrebt doch dem Tode nicht zu, ihr

Jrrenden!
NReißt doch das Verberben nicht herbey

Durch euer Beginnen.
13 Gott ſchuf den Tod nicht!

Seine Freude ſſt nicht der lebenden Ver—

nichtung.14 Zum Seyn ſchuf er Alles!

J Zum Gluck ſchuf er, was iſt!
Kein Keim des Verderbens iſt in der

Schopfung.
Auf der Erde iſt nicht das Reich des Tobes

Gut—

84 Buch der Weisheit. Cap. 1.

Der Laut ſeiner Rede bringt ihn vo
Der ſeinen Frevel ſtraft 8).

h

1 „7—

S

deſſen Feind er ſich betrug, als Richter erſcheint.
Eine ahnliche Darſtellung findet ſich Cap. 4, 6. 20.

Cap. i7, 11. uul Z
J h) ſ.2 B. Moſ. 20, 5. Cap. 34, 14.
1 i) ſ. Weisheit Cap. 11, 24. Cap. r2, 1.J

J

g) d. h. ſeine Zweifelreden und Sophiſtereyen werden

H als Zeugen gegen ihn auftreten, wenn Jehova, als

2



Buch der Weisheit. Cap. 85
158 Gutſeyn und Jehova verehren

Bietet dar Unſterblichkeit
16 Aber, die Frevler rufen den Tod herbey

Durch Wort und That!
Schmachtend m) eilen ſie ihm zu, ihrem

Freunde.

J

Jlhhm verbunden ſie ſich.
Und werth ſind ſie's,

Seine Verbundete zu ſeyn!.

Zweyter Weiſer n).
V. 1 Trruglich ſprechen die Klugler e):

„Kurz iſt unſer Leben und muhvoll!

S 3 „Beym
Beide Jdeen vereinigt das ud, und das euns.

„1) Daß das „diyeeoourn adeuuros eort, dieſen Sinn hat,
lehrt die Vergleichung mit Cap. 6, 17 19. z. B.
»gonon vÊααν pαααο und Cap. 15, 3.
ro enu]) rαα ce,  dtos qAαν, à3à3d
ces tidevnt To xανο p αναον.,

m) „ſehmachtend., Bey dem eræxnoær muß man ohn
ſtreitig gn das hebraiſche noa denken, das oſters,
z. B. Pſalm 119, 81. 82. in der Bedeutung

J „ſchmachtend ſich ſehnen, vorkommt.
n) Dieſer Weiſe, deſſen Vortrag ſich durch eine fließen

de, lichtvolle Darſtellung auszeichnet, widerlegt die
Philoſophen, welche die Fortdauer nach dem Tode
überhaupt, oder doch die mit Bewußtſeyn verknupfte

Fortdauer der Seelen der, Verehrer Jehova's, leugne—
ten; durch deren Sophismen, ſagt er, alle Sittlich—
keit und alle geſellſchaftliche Tugenden zerſtort, und

nur ſelbſtſuchtige Menſchen gebildet wurden.
Dasß dergleichen Satze, wie hier vorgelegt werden,

min manchen Denker-Verſammlungen der Jſraeliten,
wenn gleich in andern Zuſammenſtellungen, vorge—

tragen wurden, lehrt die Vergleichung der Koheleth,
oder



ô

86 Baurch der Weisheit. Cap. 2.

„Beym Tode hilft kein Arzt.
„Keiner ſah noch einen Befreyer vom Grabe.

S Z„qufall war unſre Geburt.
„Einſt wird's ſeyn, als waren wir nicht.
„Dunſt iſt der Hauch unſrer Naſe.
„Ein Funklein des ſich regenden Herzens

„Jſt der lautbare Odem.
Z. „vVerloſcht das Funklein;

„So zerſtiebt in Aſche der eib.
„Gleich einer zuftblaſe zerflattert der Hauch.

4 „Bald iſt unſer Name vergeſſen
„Keiner denkt des, was wir thaten.
„Hinſchwindet unſer Leben, 1

„Gleich der Spur der Wolke;
„Zerflattert, gleich dem Nebel,
„Verfolgt von den Strahlen der Sonne,
„Niedergedruckt von dem gluhenden Strahl.

5 „Dem Vorbeyziehn des Schattens gleicht
unſer teben“

„Nur Einmat ſtirbt der Menſch!.
„Verſiegelt ſind des Schattenreichs Pforten.,
„Keiuer kehrt wieder!

„Auf
vder „der Verſammlung der Weiſen,: ſ. z. B. Koh.
Cap. 2, 16. Cap. 3, 19 22. Cap. 8, 8. 14. 15.
Cap. 9,2 12. Und faſt ſcheint es, als wenn den
in jenem Buche aufgeſtellten Paradoren hier abſichtlich
widerſprochen werden ſollte. Es iſt bekannt, daß
die Leſung dieſes Buchs den judiſchen Lehrern der
ſpatern Periode ſehr bedenklich ſchien.

o) „Aoyeou zuevot. Von der hier, angenommenen Bedeu

tung dieſes Worts vergleiche man Cap. 1, 3. 5. und
XRom. 1, 21. 4

J

4
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Buch der Weisheit. Cap. 87
„Auf dann.! laßt uns der Freuden

genießen,

„DJDie daſind! J

„Schnell laßt uns brauchen,
„Was ſich uns darbeut.
„Noch ſind wir jung!
„Der edelſte Wein und Muyrrhen ſattigen

uns.
„Nicht ungenoſſen ſchwinde voruber
„Die liebliche Uuft.

„laßt mit Roſenknospen uns kranzen d).

„Noch bluhen ſie uns a)!
Alle, alle kehmen Theil an unſerm uppigen

Mahl!„ueberali ſebe man nur Zeichen unſrer

Freude.
„Das iſt unſer Theil! unſer Theil!

F 4 Nie—
fitkoer Alorvop.
reoxbe cαανο  lu
ſuoros tęrßα νοο. Anakreon.

„Hiec vina et unguenta, et nimium breves
Flores amoenae ferre juhe rolae.
Omnes eodem cogimur; omnium
Verſatur urna.. Vorazj.

q) An Ende des gten Verſes ſteht in der alten lateini
 ſcherUeberſetzung noch: „Nullum pratum lit, quod

naon vertranſeat luxuria noſtra,; welches keiner
Gloß ahnlich ſieht.

uuue

c— Z
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»8en wir den guten,

gen Mann
we,

reiſes.

s Geſetz!
t genießen. J
wird er!
echthandler uns.
rebt unſerm Thun,
Geſetz vorbehgehũ,

loſen Wandel,
Freund ſey,

s Knecht.

ns laſtig;
zu dem leben der

rn,
unſerm Wege.

er uns,
eihte, E

„Sagt:

ekampfenden Philo
2n Mund dir nach

J

deſſelben unleugbar

andriner ptw, das
uder Wohi thatigen
ſchien mir der paſ—

ch giebt güch „durf
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Buch der Weisheit. Cap. 2. 89

„Sagt: „Glucklich ſind am Ende die
Guten!,

„Prahlt mit Gott, als ſeinem Vater.
„laßt uns ſehen, ob wahr er redte?

„Verſuchen, wie es am Ende ihm geht?
„Jſt der Rechthandler Gottes Sohn,
„Soo hilft er ihm,
„Entreißt ihn ſeiner Feinde Gewvalt.
„Mißhandeln wir ihn!
„Spannen ihn auf die Folter!
„Wir wollen doch prufen ſeinen ſanften

Sinn,„Weollen ſehen, wie gut er das Boſe ertragt.
Zum ſchinatllichen Tode verdammen wir ihn.
„Dann blick' er wieber auf wie er ſagte.,
So ſprechen die Klugler, und irren,

Verblendet vom Frevel.
GSie kennen Gottes Heiligthum nicht ud

Gie yglauben keine Belohnung
Eines unſtraflichen Wandels.

18 J 5 Und
t) αο „Aufblick, Erwachen., Matt vergleiche

Cap. 3,7. Cap. 4, 15. Vielleicht dachte der
Sunger an das peier B. Moſ. 4,7. vergl. v. 4. 5.
wahrſcheinlicher aber an an. Man vergleiche 1 B.

.WmMaooſ. 24, 63. v piobh „beym Aufblicken des
Abends.,„ ſ. noch Sirach 16, 18. 19. wo enubαοα
durch o eruοα erklart wird.

n) ſ. Pſalm 73, 17. Auch Pplato ſagt (Geſetz. 1o.):
„Du glaubſt, in der Geſchichte der Boſen, wie in

einem Spiegel zu ſehen, daß ſich uberall die Gott—
heit um nichts bekummere. Ach! du wußteſt das

Ernde nicht! Verwegner! ohne auf das zu ſehen,
wirſt du keinen vernunftigen Lebensplan entwerfen.
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Buch der Weisheit. Cap. 3.

Und dochGott ſchuf den Menſchen nicht zur Zerſtö

rung!
Nach ſeinem Bild ſchuf er ihn, ihm ahnlich.
Der neidiſche Feind brachte den Tod in die

Welt
Und ſeine Genoſſen regen ihn auf.

1. Der Guten Seelen ſind in Gottes
Hand v B

2

Nennen Ungluck ihren Weggang,
Vernichtung ihre Entfernung von uns.

Aber ſie ruhen in Frieden!
Unglucklich waren ſie vor der Menſchen Blick.
Doch, „ihren Geiſt fullte Hoffnung der

uUnſterblichkeit.
Nach kurzer Belehrung genießen ſie großes

Gluck.
Gott prufte ſie, und fand ſie ſein werth.
Wie Gold im Schmelzofen prufte er ſie,
Nahm gnadig ſie auf,
Wie das Opfer, das ganz die Flamme

berzehrt v).
i Einſt,

v 1) Wem es um Auffindung uhnlicher Jdeen zu thun
iſt;, vergleiche Plato's Theatet.

v 2) Man vergl. 1 B. Moſ. 4, 4.5. Cap. 8, 2i.
Cap. 15,17. 2 B. Moſ. a9, 18. 25. 3 B. Moſ.
9, 21 —24. S. der Richier 6, 21. Cap. 13, 19.

20. J 2 l e



Buch der Weishejit. Cap. 3Z. 191
7 Einſt, wann kommt die Zeit ihres Auf

blicks w),
Erſcheinen im lichtglanz ſie,

Gleich ſpruhendem Feuer,
Das die Stoppeln durchfleugt

8 Arls Richter und Herrſcher der Volker vd
Jhr Konig Ewigkeiten hindurch, iſt

Gott!
9 Juhnm vertrauten ſie.

Mun frfahren ſie, daß wahr er redte.
Die treu ihn liebten, bleiben bey ihm.

Gott liebt und ſchutzt ſeine Erwahlten.
16 Die Frevler aberwerden die Strafe empfahn,

Die ſie erſannen i)
Sie;, die recht handeln nicht wollten,
Die Feinde Jehova's, a)!

Drit—
w) ſ. Cap. 2, 20.

x) Das Bild iſt ohnſtreitig entlehnt aus Zacharias
12,,6.dann gleichen Juda's Edle dem Feuerbrand im Walde,

Der ilodernden Fackel ini Saatfeld.
Zur Rechten und zur Linken ſollen ſie die Volker durch

ſturmen, un ſ. w.y) Daher der Ausdruck: ol vloe tus Buoi)eius dor von
den Jſraeliten gebraucht wurde, wie wir aus Matth.
8, 12. ſehen,

z) nemlich: Vernichtung. ſ. Cap. 1, 16. Cap. 2,
1— 5. 24.

a) Naturlich bietet ſich auf einer, gewiſſen Culturſtufe
eine der obenſtehenden ahnliche Jdeenverbindung dar:

wirie ſich auch aus der Vergleichung mit dem Buch
Hiob ergiebt, und mit, 1 B. Moſ. 17, 25: „Fern

ſey es, daß der Richter aller Menſchen ungerecht rrich—

tete,
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Buch der Weisheit. Cap. z5

Dritter Weiſer e)
„Ungluckliche, die Weisheit und Beleh—

rung verſchmahn!
Ein Hauch iſt ihre Hoffnung e),

Thorheit iſt ihr Thun,
Nichts ihrer Handlungen jede!

Hirn
tete, und den Guten mit dem Boſen vernichtete.

Zuerſt, wenn die Menſchen uber ſich und andre und
den zu erwartenden Zuſtand zu ſpeculiren anfangen,
behaupten ſie: daß das Schickſal jedesmal von dem
Verhalten der Menſchen abhange. Dann, durch die
Erfahrung vom Gegentheil belehrt, und doch durch
das Gefuhl geleitet, daß es dem Guten billig gut
gehen muſſe, loſen ſie das Paradoxon ſo: der Gute,
wenn er auch mehrere Jahre leiden inuß, iſt doch
am Ende dieſeo Lebens glucklichh. Wenn der Ge
ſichtskereis ſich mehr erweitert, und der Denker man
chen Frevier bis an das Ende ſeines langen Lebens
mit Reichthum, Ehrenſtellenu. ſ. w. uberhauft ſieht,
ſo blickt er uber dieſes Leben hinaus, um dort die
Loſung des Rathſels zu finden; und denkt zuerſt den
Freoler vernichtet, und den Guten allein fortdauernd,
dann aber beide fortlebend, jenen unglucklich, diefen

glucklich.
b) Dieſer Vortrag (Cap. 3, 11. Cap. 4, 6.), der ſich

v a

ſ. auch Lucas 1, a5. Diets iſt daraus erklarbar,

durch einen ſchwerern Jdeengang und durch Abge—
brochenheit der Darſtellung auszeichnet, enthalt theils
Ausfuhrung des Hauptgedankens (Cap. t, 15. 16.):
„Glucklicher, als die oft ſo glucklich geprieſenen Frev
ler, ſind die Verehrer Jehova's, wenn ſie auch eine
Zeitlang fur unglucklich gehalten werden!, theils be
ſonders, eine Beantwortung des Einwurfs: „der
Frevler ſey oft glucklicher, als Jehova's Verehrer,
weil jener nicht ſelten mehr Kinber habe, als dieſer.

„Kinderloſe, iſt im A. T. oft Bild des Unglucks,
z. B. r Sam. 2,5. Pſalm 113, 9. Jeſaias 54, 1.

weil,



Bauth der Weisheit. Cap. 5Z. 93

2 Hirnlos ſind ihre Weiber,
Die Kinder, die ſie zeugten, Frevler.

3. Fluch.trifft das ganze Gezucht d)!
Heil der Kinderloſen

Die nie das Bette des Frevlers beruhrte!
Zur Zeit des Aufblicks der Seelen

Reift ihre Frucht!
Heeil

weil, in der Periode des Fauſtrechts und der Blut
rache, kinderloſe Vater und Mutter, zumal im Alter,

:Nxhne Vertheidiger gegen Mißhandlungen und ohne
Hacher waren.

Jenes hier vorgelegte Paradoxon ſchwebte den
Dentkerü  jener Zeitalter oft vor. Man vergleiche

1. B. Pſalm 17, 14. wo von den Frevlern oder
Nichtverehrern Jehova's geſagt wird:

„Denen du Gluck giebſt, ſo lange ſie leben,
Die du fullſt mit deinen Gutern,
Denen du BSohne in Menge giebſt,
Die ihr Gezelt ihren Kindern hinterlaſſen.,

c) Bey dem rrn denke man an das hebraiſche han.

d) „Der Hirnloſe, oder Thor, iſt eine gewohnliche Be
jeichnung von Frevler, Gotzenknecht, Feind Jeho—
va's. „Weiber Grzzucht, d. h. ſie ſind alle
hirnloſe Thoren. Auf, ahnliche Art wird r Sam.
20, 30—. ſtatt: du Widerſpanſtiger! geſagt: du Sohn
der widerſpanſtigen, widerſprechenden Mutter. Und
auch die neuern Griechen. ſagen oft, ſtatt: du biſt
dunmim; deine Mutter iſt dumm, und dein ganzes
Geſchlecht iſt dumm:. Maan vergleiche noch
Joh. 9, 34.

7) ZHeil der Kinderloſen, die Darſtellung ſcheint durch
Jeſaias 54, 1. veranlaßt zu ſeyne „Jauchze, du Un
fruchtbare! frohlocke, die du nie Mutter wurdeſt!,

u. ſ. w.
Das enuuenn Juxan bezeichnet ohnſtreitig dieſelbe

„Zdee, die Paulus 2 Timoth. 4, 8. durch enuανν
vg

1
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to94 Buich der Weisheii. Cap. 3.

J

1

4 Heil dem Kinderloſen, ul
Der das Geſetz nicht ubertrat s),
Nicht frevelnd ſich emporte gegen Jehova!“
Hohen lohn ſeiner Treue empfangt er,
Einen ausgezeichneten Platz in Jehova's

Teempel t).
s Denn, gute That bringt ruhmbekronte

Frucht. nuus

Weisheit.iſt eine Wurzel,Deren Stamm nie welkt
16  Die Kinder der Feinde Jehova's dauern

nicht 1).Vernichtet werden der Geſetzloſen Erzeugte.

Und

nupis ausdruckt, nemlich die Zeit des großen Gerichts
mnach dem Tode, wo die Seelen vor dem Richterſtuhl

Gottes erſcheinen, der verx ge αν diuννννν und
Cap. a, 6. feraoot genqnnt wird. Man verglei
che auch Sirach a, 14. aube r xounyuurs ruy
azubnνnν)α7ο à xudr. Die beſte Erlauternng giebt
das hebraiſche Wort mit ſeinen mannigfachen
Bedeutungen, z. B. genau betrachten, blicken, mu
ſtern, prufen, ſtrafen, u. ſ. w.g) iſt der gewohnlichſten. Umſchreibungen von

Verehrer Jehova's. Der Parallelismus beweiſt
es auch fur dieſe Stelle.,

h) Man vergleiche Sirach 24, 10. wo die Weisheit
als dienſtleiſtend in dem Tempel Jehova's dargeſtellt

wird. Auch dachten die ſpatern Jſraeliten den
Tempel zu Jeruſalem oft als Bild des Himmels,
welches zur Erlauterung von Ebr. 8, 2. dienen kann.

i) ſ. Pſalm i, i 3.t) Um das ſo oft gemißdeutete „aetxor, nicht unrecht

zu verſtehen, und Folgerungen daraus abzuleiten,
die nicht anwendbar ſind, vergleiche man a) das 44-
gnyons im Parallelismus. n) Cap. 4, 3. 6. wo das

J
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Buch der Weisheit. Cap. 53. 55

17 Und leben ſie auch ein langes, langes Leben,
Doch ſind ſie am Ende Nichts!
Schande iſt ihnen ihr Alter.

18 Und, ſterben ſie fruh;
So haben ſie keine Hoffnung,
Keinen Troſt am Prufungstage.

x9 Ungluck iſt das Ende des Frevley-Gejzuchts!

Iv, x. Heil den Kinderloſen Guten!
Unſterblichkeit iſt ihr Gedanke.

Geachtet ſind ſie von Gott und Menſchen.
2. So .lange ſie leben, eifern andre ihnen nach;

Und, ihren Weggang begleitet Sehnſucht ie

2 ue  Jnen voαν νννν durch anο uöνr, und
rexvæ ee avoxsu vναν, erklaärt wird. Geſetzloſe aber

ſind die, welche Jehova nicht verehren (ſ. oben).
c) LCap. 14, 2. Aνα oνα trruite eiduur, und

denke dabey an die gewohnliche Bedeutung des hebrai
ſchen aon (ſ. z. B. 2 Chron. 21, 11. Hoſeas 2,
1— 17, welches ſehr gewohnlich von Abgotterey

und Theilnahme am Gotzendienſt gebraucht wird;
ſo wie auch  d) das αν yerα und vogν im N.
T. in dieſen Bedeutungen vorkommt. ſ. z. B. Matth.
12, 39. Cap. 16, 4. Marc. 8, 39. Joh. 8, 41.

Npoſtelgeſch. 5, 20. 29. e) ahnliche Stellen des
 A. T. z. B. Jerem. 2, 2. 20. 23 29. Hoſ. 2, 4.

„Jſrael iſt mein Weib nicht mehr, ich bin ihr Mann

nicht. Doch, ſie hore auf, Ehebrecherin zu ſeyn.
1) Eine ganz ahnliche Darſtellung findet ſich in Xeno—

phons Denkwurdigkeiten Sokrates (II, 1, 33.):„Die Freunde der Weisheit ſind Freunde der Gott
heit, geliebt von ihren Bekannten, geachtet von ihrem
Volk. Und kommt dann das ihnen beſtimmte Ziel,
ſo, liegen ſie nicht da in ſchimpflicher Vergeſſenheit.
Stets denken ihrer die Spatergebohrnen. Glucklich
leben ſie, in Lobgeſangen geprieſen.



96 Buch der Weisheit. Cap. 4.

Jn jenem leben ſchmuckt ſie als Sieger die
Krone

Des Sieges, den reine Seelen erkampfen.
Das zahlreiche Gezucht der Frevler aber

geedeiht nicht.
Nicht tief wurzelt

Das entartete Geſchlecht der Feinde Jehova's,
Steht auf feſtem Grund nicht m).
Sproſſen gleich eine, Zeitlang frohlich ihre

Zweige,ſeicht macht der Wind ſie erbeben,

Und der Sturm würzelt ſie aus!
Unnausgewachſen brechen die Schoßlinge ab.

Unbrauchbar iſt ihre Frucht,
Undzeitig, ungenießbar, taugend zu

Nichts. 3

Als. Zeugen des Frevels ihrer Erzeuger
Werden auftreten der Geſeßloſen Kinder,
Am Prufungstage n).

Vier—
re—

m) Zur Erlauterung der ganzen Darſtellung ſowohl,
als des Ausdrucks ode, der mit aotus gleichbedeu
tend ſteht, dient z. B. Hoſeas 5, 3. 4 7. wo unter
andern der Ausdruck: uoa todenn rng, durch das
gleich dabeyſtehende: „ſie verehten Jehova nicht,
erklart wird, und im ſiebenten Vers ſteht: „Treulos
verließen ſie Jehova, und zeugten fremdartige Sohne.
Drum wird ein Mond herabſchlingen ſie, und was
zu ihnen gehort.

n) „ederacuet, (ſ. Cap. 3, 13.) dies iſt das hebraiſche
agpa, oder vpo, Muſterung. ſ. z. B. Jerem. ro,
15. „na ngh rng.



Buch der Weisheit. Cap. a. 97
Vierter Weiſer o).

7 „Jelhova's Verehrer, ſtirbt er auch fruh,
Er ruht im Frieden!

8 Eiin ruhmvolles Alter beſtimmt lange Dauer
nicht,

Nicht beſtimmt es der Jahre Zahl
9 Weisheit giebt die Achtung des grauen

Haars,Ein makelloſes leben die Ehre des Alters 9).
10 Aus demleben, wo Frevler ihn umringten,

Verſetzt Gott ſeinen Liebling, ſeinen Er—
wahlten,11 Mimmt ihn weg, daß Frevel ſeinen Sinn

1 4nicht berucke,Und Bosheit nicht irre leite ſeinen Geiſt.
12 Denn, der Zauber des Frevels umnachtet

das Gute,Und, das ſchuldloſe Herz geſtaltet um

Der Schwindel der Begierde r).

Der
I0) Dieſer Weiſe knupft an den Cap. 3, 3. vorgetra

genen Gedanken die Beantwortung des Paradoxons,

oder des Einwurfs der Zweifler: „Auch langes Leben
(das man in der fruhern Periode als unumgangliche
Bedingung zum Gluck dachte) ſey nicht Vorzug des
Verehrers Jehova's, welchen ja oft der Frevler uber
lebe, der alſo alucklicher zu prufen ſey als jener.

p) „Quomodo ſabula, ſic vita. Non quain diu,
ſed quam hene acta ſit, refkerte, Serneka.

q) „Oux el roixesÜ moteuy ul Aeunou Opuveir,

Anx o ⁊genos eviur icrs v Prati veger., Menander.
r) „Faeilius ach ſuperos iter eſt, animis cito ah

»humana converſatione dimiſſis. minus enim

B. der Weish. G faccis
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Der Gute, fruh vollendet,
Erreichte. langer Jahre Ziel?).
Gott liebte ihn,
Drum nahm er eilend ihn weg

Aus der Mitte der Boſen.
Die Gedankenloſe Menge ſieht es;
Denkt dies nicht als liebe Gottes zu ſeinen

Erwahlten,
Seines Hinblicks t) auf ſeine Geliebten.
Der Tod ſelbſt des Verehrers Jehovas
Kundigt Verdammunag an dem uberlebenden

Frevler.
Die fruhe Vollendung des Junglings

Sagt dem langlebenden: Ein Frevler biſt du!
Die Menge ſieht den Tod des Verehters

Jehova's;
Aber, Gottes Rathſchluß denkt ſie nicht,
Denkt nicht, warum Jehovba ihn in Schutz

nahm. J Doch,
faecis ponderisque traxerunt. Antequam obdu-
cerentur, et altius terrena conciperent, liberati,
leviores ad originem ſuam revolant, et facilius,
quicquid elt illud; transfluunt., Seneka.
(vergl. Aeneide 6,736. „Non ſunditus omnes
Corporeae excedunt peſtes; penitusque neceſſe
eſt Multa diu concreta modis inoleſcers miris.)

8) Non vivere bonum elt, ſed bene vivere. Quid
illum octoginta anni juvant per inertiam exacti?
Sapienter ac fortiter factis metiamur eujusque
vitam, non tempore. Laudemus itaque et in
numero felicium reponemus eum, cui quantu-
Jumeunque temporis contigit, bene collocatum
eſt..  Senekat) euααν, aap. Mani vergleiche Sirach 16,

18. 19. 3a
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18 Deodch, ſehen werden ſie es,
Und vernichtet ſich fuhlen!
lachen wird ihrer Jehova u)!
Mit Schande bedeckt ſturzen ſie hinabh,

Ein ewiges Spottlied v) der Schatten w).

7G 2 Her—J

u) „Lachen wird ihret Jehoda., Dies iſt ein Ueber—
reſt der Sprache der Vorzeit. Man vergleiche Biob
9, 23. Pſalm 2, 4. „Hal der ini Himmet thront,
lacht; ihrer ſpottet Jehova., Pſalm z9, 9. „Du,

eee—hohnend dem Beſiegten zu: da liegt er! oder: o Ge
2 lachter! (ſ. Pſalm 9, 17.) u. ſ. w.

v) oßeis bezeichnet uberhaupt alles, was man in der
Vorzeit von dem .Uehermuth. und dem Kraftgefuhl

 eines Machtigen; beſonders eiües Siegers, erwarten
konnte, auch die hohnenden Wortoè, die dem Beſieg—
ten zugerufen wurden, die Spottlieder u. ſ. w. ſ. z.
B. Pſalm 9, 17. und Klagel. 3. 62. Man

vergleiche Weisheit 5, 3. und die Anmerkung zu dem

.Vers.w) Des „etzt Auffallenden dieſer Jdee wegen, mag ein
Theil eines ſolchen Spottliedes im Scheol der Hebraer

hier ſtehen. Es findet ſich Jeſaias 14, 9. ff. (gehort
aber vielleicht in einen ſpatern Zeittaum; denn man—
che darin vorkommende Ideen finden ſich in den alt—
hebraiſchen Werken ſonſt micht, und ſind kaum in
Jeſaias Zeit unter den Hebraern denkbar; ſ. z. B.
vl, 14.)„Das Scchattenreich in der Erde Tieſen,

Eult in verwirrter Haſt entgegen dir, Babels Tyrann!
Treibt dir entgegen die Todten, die Bocke der Lander,

Regt auftvon ihren Stuhlen die Konige der Vollker.
Jn wechſelnden Choren ſiugen ſie dich an:

J.i. „So biſt du nun kraftlos, wie wir?
124 J .BDiſt mehr als wir nicht?,inal acherabgeſturzt ins Schattenreich ward dein Stolz,

Herab deiner Lobgeſange Getonln
z3. „Wur
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9 H ch n wird er die Verſtummten,
Herausgeriſſen aus ihrem Wohnſitz,
Hinab ſie ſturzend in die tiefſte chaotiſche

„Oede,
J

Die Jammernden!
Vernichtet iſt jeder Gedanke an ſie!,

Funfter Weiſer).,
20 „Die Unglucklichent

Da kommen ſie,Mit dem Bewußtſehn ihrer Frebelthaten

belaſtet.

Jhre
3. „Wurmer ſind nun die Teppiche, auf denen du

c.

ruhſt,Wurmer die Teppiche, die dich decken.

1. „Wie herabgeſturzt biſt du vom Himmel,
Morgenſtern, der Damrung Gebohrner!
Herabgeſchmettert zur Erde,
Du Nationen-Erdrucker!,

2. „Du dachteſt: „den Himmel ſteig' ich hinan.
Ueber Gottes Sterne erheb' ich meinen Thron.
Throne auf dem Berge der Gotter-Verſammlung,

Fern an der Dammerung Granzen.3. „Heraufſteigen will ich uber die Hohen der Welten.

Meinen Thron ſetz' ich bey des Hocherhabnen
Thion!

Ha! ins Schattenreich ſturzteſt du hinab,
Hinab in die Tiefen des Todhauchenden

Grabes!,
x) Der Vortrag des funften Sangers unterſcheidet ſich

von dem der andern Weiſen: 1) in Abſicht der Dar—
ſtellung, indem er (eben ſy wie der ſechste Sanger“
eine Menge Bilder aufhauft; ohnſtreitig, um dem

Vortrag ſchon vorgekommner' Gedanken, durch einen
hohern Schwung, den, Reiz der Neuheit zu geben.

2) Jna

9
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Jhre Unthaten ſtehen auf gegen ſie
Als ſtrafende Zeugen!

V. Dann ſteht der Gute da,
Mit freyem, offnen Blick,
Vor den Augen ſeiner Peiniger,
Die verhohnten ſein muhvolles Leben.

2 Erſtarren werden ſie
Bey dem ſie ſchreckenden Anblick,

Jm hochſten Staunen ob dem nie gedach

Gluck.
z RKeubvoll und tiefſeufzend ſagen ſie dann

„Das iſt der, den wir lachend verhohnte
4 „Wir Thoren hielten ſein leben fur W

ſinn,
„Sein Ende fur ſchmachvoll.

G 3 „W2) Jn Rurkſicht der Vorſtellung von der Art der
dauer nach dem Tode. Denn, die meiſten W
dieſer Verſamnilung kundigen den Boſen mit
Tode Vernichtung an, und laſſen nur die G
im Bewußtſeyn ihres Rechtthuns, glucklich
Dieſer Philoſoph aber laßt auch die Boſen, mi
Bewußtſeyn ihrer Frevelthaten, fortleben, und

2
voll und mit Sehnſucht hinuberblicken auf die
lichen Verehrer Jehova's, und ſie, in der En
rung des Glucks, ihre Strafe finden; unden

2

ſich ſo den Darſtellungen des N. T. uber dieſen
genſtand.

y) tis ynανα  tis r ο ortiduο., Die
geeſsodcn iſt ohnſtreitig buchſtabliche Uebertragun
hebraiſchen dun, das unter andern auch in de

 deutung „Spottlied, gebraucht wird. Man ve
che Pſalm 44, 15. Jerem. 24, 9. 2 Chron. 7
Das ugriοο ortiduraen beztichnet dieſelbe Jdee
che Cap. 4, 18. durch usous angedeutet, und hier

das hinzugefugte yrdus naher beſtimmt wird.

—S

J J
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5 „wWie ſitzt er nun unter Jehova's Sohnen,

„Weilt unter Gottes Erwahlten!
6 „Wir irrten, fern vom richtigen Wege!

„Uns leuchtete nicht der Wahrheit licht.
„Nie. ſahn wir den Aufblick der Sonne.

7 drevel hatte unſre Seelen erfullt.
„Zum Verderben fuhrten unſre Pfade.
„Wegloſe Wuſten durchwanderten wir.
„Wir gingen nie die Wege Jehova's.

8 „MWas half uns der hochfahrende Sinn?.
Wo iſt der Reichthum nun, auf den wir

trotzten?
9 „Hingeſchwunden iſt Alles, gleich dem

Schatten,
„Gleich einem verhallenden laut,“

10 „EGleich dem Schiff, das ſchaumende Wogen
durchſchneidet,

„Das keine Spur .zürucklaßt  ſeiner Fahrt,
„Deſſen Bahn maun nimmer findet in den

Filuthen,
11 „Gleich dem Vogel, der die lufte durch—

fleugt, J„Und keine Spur des Fluges zurucklaßt 1),
12 „Gleich dem Pfeil, geſchnellt nach dem Ziel,

„DDeſſen Durchflug keiner bemerkt

55 (Die
z) Die folgenden Worte: „indem die leichte Luft von
dem Schlag der Flugel getroffen und:pfeifend zertheiit

wird, und den ſich bewegenden Schwingen einen Weg
offnet, aber doch keine Spur? eines Durchgangs ent
decken laßt,„ſcheinen-eine.erklarende Gloſſe zu ſeyn.

a) Aehnliche Anhaufungen ven Gleichniſſen bemerkt
man bey mehreren orientaliſchen Dichtern. So ſagt

uelll— 7 3. B.



Buch der Weisheit. Cap. 5. 103

„Oie zertheilte tuft kehrte ſchnell in ſich
zuruck.)

13 „ESo durchlebten wir unſer leben, und
ſtarben.

„Keine Spur einer guten That konnen wir
zeigen.

„Alles opferten dem Laſter wir auf! 6)

Sechster Weiſer.

14 „Dem Staub, voni Winde verweht,
Gleicht des Frevlers Hoffnung,

Dem leichten Reif, gejagt vom Sturm,
Dem Rauch, vom Winde zerſtreut:

Schwindet hin, gleich dem Gedanken
J

J

An den vorbeyeilenden Gaſt e). J

15 Aber, Jehova's Verehrer leben ewig!

Jehova iſt ihr Vergelter.
Der Hocherhabne nimmt ihrer ſich an.

16 Drum empfahen ſie dieſchone Konigswurde,
Und das ſchmuckende Diadem,

Aus Jehova's Haud.

G 4 Seine
z. B. Hafez: „Vergilt Boſes mit Gutem, wie die
Muſchel, welche den Zerſtorer mit Perlen, der Fels
den, der ihn ſpaltet, mit Edelſteinen, der Baum,
der den, der mit Steinen nach ihm wirft, mit Fruch—
ten vergilt; wie der Sandelbaum, der noch im
Fallen die Axt, welche ihn fallet, wohlriechend macht
u. ſ. w.b) Hinter dem noten Vers hat die alte lateiniſche Ueber—

ſetzung noch die Gloſſe: talia dixerunt in inferno
ni quĩ peceaverunt.
q) wortlich: an den eintägigen Gaſt, d. h. der nur ein

-mal,, bey einer Durchreiſe, uns beſuchte.

J
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Seine Rechte iſt ihr Schutz,
Sein Arm ihr deckender Schild.

17 Doch, ſiehe! der Zorn iſt Gottes Waf—
fenruſtung.

Alles Geſchaffne ruſtet Et
Zum Kampf gegen die Feinde.

18 Gerrechtigkeit iſt der Panzer, der ihn deckt,
Ungeſchminktes Recht der Helin ſeines

2 Heaubpts,19 Heiligkeit ſein unbekampfbarer Schilb,
Schreckender Zorn ſein gewetztes Schwerdt.

20 Mit ihm tritt auf den Kampfplatz,
Den Gotzenknechten entgegen, die ganze

Schopfung.
21 Gleich treffenden Speeren fahren die Blitze

herab,Eilen ſchnell/dem Ziel zu von den Wolken,
Dem wohlgerundeten Bogen. vergleichbar.

22 Schweren Hagel ſturzt herab
Der Steineſchleudernde Zorn d).

Zauaurnen werden ihnen des Meeres Wogen,
Die Strome ſie vernichtend uberfluthen.

23 Furchtbare Windsbraut baumt ſich auf
gegen ſee.

Der Sturm verweht ſie, wie Spreu!,

104

11d) vergl. Joſ. 10, 11. „Als jetzt die Feinde flohen vor
Jſrael, ſchleuderte Jehova auf ſie große Steine, vom
Himmel herab. Sie fielen! mehr fielen unter den
Hagelſteinen, als gewurgt hatte Jſraels Schwerdt.

21

Zwey—
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n—
Zweyte Abtheilung.

Cap. 5, 23. Cap. 6, 21.
8ie Vortrage, welche in dieſer zweyten Abthei—

lung vorkommen, ſind an die Herrſcher und
Regenten gerichtet, denen Gerechtigkeit und
Verehrung Jehova's ſehr ernſtlich empfohlen
werden. Es iſt bekannt, daß es eine Haupt

beſtimmung der Propheten bey den Jſraeliten war,
die Regenten mit gutem Rath zu unterſtutzen, und
dem Deſpotiſmus Schranken zu ſetzen.

Diefe Vortrage ſcheinen derſelben Verſamm
lung der Weiſen zu gehoren, der wir die erſten
zu danken haben, aber in einer andern Sitzung

vorgetragen zu ſeyn. Od ſie vollſtandig erhal
ten ſind? dies durfte ſehr bezweifelt werden.

Wahrſcheinlich haben wir aur Bruchſtucke vor
uns.

Jn der alten lateiniſchen Ueberſetzung hat
ſich noch ein Fragment erhalten, das in dem jetzi

gen griechiſchen Text nicht ſteht, und aus dem
9ten Capitel des ſogenannten Predigers entlehnt
iſt: „Melior eſt ſapientia, quam vires, et vir pru-
dens, quam fortis!, es ſey nun, daß dies ein Zuſatz

des Ordners und. Sammlers war, oder, daß die
leſung dieſes Abſchnitts der Koheleth der ſpatern

Weiſenverſammlung den Stoff zu ihrer Unterhal—
tung darbot.

G 5 J.
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I.

„Geſetzloſigkeit verobet die Erde,
Und Frevel ſturzt um der Machthaber

Thronen!,
J J

2.

„Horet, ihr Konige, merkt auf!
gaßt euch belehren, ihr Herrſcher der Lnder !bd

9Merkt es, ihr Machthaber des Volkls,
Die ihr hoch daſteht unter den Natjonen!

wVon Jehova. haht ihr eure Macht,
Von dem Hocherhabnen eure Gewalt.
Er wird einſt prufen eure Thaten,

Durchforſchen. eure Entwurfe.
Diener ſeyd ihr des großen Konigs.
Aber, ihr herrſchtet nicht, wie ihr ſolltet,
Beobachtetet ſeine Vorſchriften nicht,
Befolgtet nicht ſeine Gebote.
Furchtbar und ſchnell erſcheint Er als Richter.

Streng iſt das Urtheil,
Das die Machthaber trifft.
Der niedrig ſteht, findet Entſchuldigung

und Mitleid';
Den Machthaber erwartet harte Prufung.
Er, der Konig uber Alle, ſieht feine

Perſon an,
Er achtet keine Große. J Den

a) Dieſe Sentenz ſcheint ein Bruchſtuck aus dem Vor-
trage deg Vorſtehers der Verſammlung zu ſeyn, wo
durch eden Gang der Unterhaltung »und der dies—

Jmaligen Forſchungen andeutete.
b) dnνα, douaiö. ſ. z. B. 1'B. Moſ. 19/9. Amos

2, 3. und  die Ueberſchrift des Buchs an.
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Den Kleinen ſchuf Er und den Groffen.

Und gleich ſorgt er fur Alle.
Strenge Prufung ſteht den Herrſchern

bevor!,
J J

5e
„Zu euch red' ich, ihr Herrſcher!

lernt Weisheit, und ſinkt nicht herab!
Die heilig hielten das Recht,
Erklart Gott fur ſchuldlos,
Frey ſpricht er, die Gerechtigkeit ubten.

Folgt meinen lehren mit Freuden.
Dann werdet weiſe ihr werden.
D Hellſtkahlend und unverganglich iſt die

Weisheit.ſeicht erblickt ſie, wer ſie liebt,

Leicht findet ſie, wer ſie ſucht.
Denen, die ſich ſehnen nach ihr,
Stellt die Weisheit ſelber ſich dar;
Sie zeigt ſich ihnen zuerſt.

DOhne Muhe findet ſie auf,
Wer mit der Morgenrothe ſie ſucht.
Er findet ſie ſitzen an den Pforten ihrer Burg.

Streben nach Weisheit giebt Vollendung!
Den, der eifrig e) ſie ſucht,

Befreyt ſie von Sorgen.
Sie ſelbſt ſucht auf, die ihrer werth ſind.
Freundlich bietet ſie ihnen ſich dar

Auf
wortlich: ſo daß er auch den Schlaf ſich verſagt.
Ein ahnliches Bild als das v. 14. vorkommende:
mit der Morgenrothe ſuchen.
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Auf jedem Pfade,
Steht vor ihnen bey jedem Gedanken.

Wunſch nach Belehrung iſt ſchon Anfang
der Weisheit.

Wer nach Belehrung ſtrebt, liebt ſie.

Wer ſie liebt, befolgt ihre Geſetze.
Wer ihre Geſetze befolgt,
Geht ſichern Schritts der Unſterblichkeit zu.
Und, Unſterblichkeit naht uns Gott.
Soietet die Konigswurde uns dar

Sttreben nach Weisheit ee
Sind Throuien und Scepter eure Freude,

Jhr Herrſcher der Volker, liebt Weisheit!
Dann iſt eur Konigthum unzerſtorbar!,)

d) Der vielleicht von einem griechiſchen Weiſen entlehnte

Ausſpruch: der Weiſe iſt Konig! wird hier mit dem
Ausſpruch hebraiſcher Propheten vereinigt, die Jehova
den Konig der Konige nannten, und deſſen Verehrer
auch Konige ſeyn ſollen, „eĩ vlee rue fabiu

e) An eos aliquid verae laudis adeptos putas, qui
exitio gentium clari, non minores fuere peſtes
mortalium, quam inundatio aut conflagratio?
O quam magnis- homines errorihus tenentur,
qui ſelieiſſimos ſe judicant, ſi multas per milites
provinecias obtinent, et novas veteribus adjun-
gunt, ignari, quod ſit illud ĩngens paratumque
regnum. Imperare ſibi, maxinium imperium

eſt! Seneka.J
J



Bauch der Weisheit. Cap. s. 1a9
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Dritte Abtheilung.

Cap. 6, 22. Cap. 9, 17.
enyie hier folgenden Vortrage ſcheinen einer drit
ten Sitzung derſelben Weiſen-Verſammlung ihr
Entſtehen. zu danken zu haben. Sie ſzeichnen ſich

dadurch: aus, daß alle Redende im Namen
Salomo's ſprechen, doch ſo, daß die Verſchie—
denheit der individuellen Stimmung und Darſtel—
limgsart bleibt, und nur Eine beſtimmte Tendenz
auf einen Hauptgedanken in der ganzen Reihe der
dichteriſchen Reden bemerkbar iſt. Die Beſtim
mung und Andeutung dieſes Hauptgedankens ge—
hort ohnſtreitig dem Vorſteher der Weiſen-Ver—

ſammlung.
Dieſer Hauptgedanke iſt: Weisheit, die

Quelle alles Glucks, iſt Folge der Verehrung
Jehova's, und eine Gabe Gottes.

J

Erſter Weiſe.
22  „Was iſt Weisheit? Woher iſt ſie?,

„Verkunden will ich's euch,
Nicht umhullen das Verhullte a).
Ausſpahen will ich ihres Entſtehens Spuren,

Deut—
a) Aunαναν, ohnſtreitig das hebraäiſche niwn. Proben

dieſer verhullten Darſtellungsart finden wir Kohe—

leib?, 24. Cap. 8,7.
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Deutlich darſtellen ihre Erkenntnißß,
Nicht. irre fuhren von der Wahrheit.

23 Der 'abzehrende Nid iſt mein Begleiter
nicht.

Der hat keinen; Theil an der. Weisheit.
24 „Die Menge der Weiſen bringt Gluch

dem lande.
Ein weiſer Konig iſt Grundveſte: des

Reichs!,25 „So hort denn melne Belehrung!“ rr
Heil wird ſie euch bringen vJ).

.t *l 1 7 1;8 J ülvit,i „Auch Jch bin ein Menſch, ſterblich
wie Alle,Stamme ab von dem Erdgebohrnen Vatetr

der Menſchen.
2GZIlcchh ward zehn Monde gebildet, in Mutter

leib
Erzeugt, wie die Menſchen alie'e).

3 Gebohren athmete ich die gemeinſame Luft,
zag da auf der Alle-tragenden Erde.

Mein
„H) Faſt mochte der ſorſchende Leſer dieſe Fragmenten—

uahnliche Einleitung, v. 2e.—25. Odie ſehr viel Ueber—
J

einſtimmendes hat mit den? Einleitungen 42:.B. Moſ.

24, 3. 4. 15. 16. 2 Samuel. 23, 2. 3. Pſalm 49, n
2 5.) von dem folgenden Vortrage. abſondern, und

ſie ausſchließlich dem Vorſteher der Denker: Verſamm
lung  zuſchreiben, wenn nicht die Wortfolge eine ſo

genäue Verbindung andeutete. Gehoren etwa
blos die Fragen: Was iſt Weisheit? und: Woher
iſt Weisheit? dem Vorſteher?

e) Hier iſt das „na ty auα en onmtonuοννο alopos
æu dorns. vnrp eurenJuons „aem Sinne nach ausge
druckt; wie es auch Joh. a Aaz. geſchehen ſollte
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Mein erſter laut war, wie bey Allen,
Gewimmer.

4 Mit Windeln ward ich umwickelt,
Und gepflegt mit Muhe.

5 Dernn, auch der Konig, wer er auch ſey,
Wird, wie andre Menſchen, gebohren.

6 Gleeich iſt bey allen der Eingang ins leben,
Gleich iſt der Ausgang!

7 Jch wuchs heran.
Weisheit kam mir, eine Gabe! I

NAuf mein Flehn kam der Geiſt der Weisheit
herab.

S. Dem Herrſcherſtab und dem Thron

Zeodg Weisheit. ich vor.
Nichts war. mir Reichthum
Verglichen mit ihr.

9 Theurer war ſie mir, als der unſchatzbare

Stein,
Gold ſchien mir Sand,

Silber Staub gegen ſie d).
10 Megj ſchatzteich ſie

Als Geſundheit ünd ſchone Geſtalt.
 lieber!war ſie mir, als das Licht.

Nimmer entſchlummert ihr Strahl!

Mit
d) Jſt dies etwa Verſuch einer Zuſammenordnung jener

Stellen: 2 Kon. 4, 29. „Gott gab Salomo Weis—
heit wie Sand an der Meereskuſte,  und Cap. 10, 27.

 sUnter Salomo war in Jeruſalem des Silbers ſo viel
als der Steine,?“

v

e) Dieſen Gedanken findet man mehr entwickelt und
ausgemahit v. 29. 30.

J 4

ν

.4
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Mit ihr kam alles Erwunſchte mir.
Zahlſoſe Schatze brachte ſie mit.
Froh war ich bey allem, was ich that.
Denn, meine Fuhrerin war Weisheit.
Aber, ich kannte ſie nicht als Mutter der

Freude f).
Gradſinnig erwarb ich mir Kenntniß.
Ohne Mißgunſt theilte ich andern ſie mit,

Verbarg nicht ihren Reichthum 8) EEin unerſchopfter Schaß iſt ſie den Menſchen.

Wer ihn benutzt,e wird Gottes Freund,
Gewurdigt der Belehrung b).

Mir gab Gott weiſe Spruche zu reden,
Und Gedanken, wurdig der Gaben.Denn, Er ſelbſt iſt der Fuhrer zur Weisheit,

Der Lenker der Weiſen.
Jn ſeiner Hand ſind wir und unſre Rede.
Von ihm, kommf dem Handelnden Einſicht.
Er ließ mich. ohne Tauſchung erkennen,

was iſt.
Er lehrte mich das Werden der Welt,
Das Einwirken der Grundſtoffe in einander,

Den Anfang, das Ende, die Mitte der
Zeiten,

Den Wechſel der Horen,
Die Umwalzung der Stunden,

4

f) Dieſe Darſtellung deutet auf Studium des Buchs

Den

Koheleth. Man vergl. Koh. 1, 16 18. Cap. 2,
42 11. 24. 25. u. ſ.nv. 7 7

g) Bohel. 1, 16.
h) Koh. 4, 13.
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19 Den Kreislauf der Jahre,
Die Anordnung der Geſtirne i),

20 Das Gebilde deſſen, was lebt i),
Die Triebe der Thiere,
Die Krafte der Winde t),

Die Denkart der Menſchen,
Die mannigfachen Baume und Geſtrauche,
Die Krafte der Krauter.

Alles

i) Die Anordnung der Geſtirne am Himmel formten
die ſpatern iſraelitiſchen Weiſen nach der Anordnung
der Lampen und Lichter im Tempei zu Jeruſalem, ſo
wie ihnen der ganze Tempel Bild des Himmels war.
Die ſieben ihren Standpunet verandernden Geſtirne
waren ihnen die ſieben großen Lampen des Tempels,

5 die andern Sterne die Lichter, die hin und wieder
mehrere Theile des Tempels erhellten.

Er wandelt mir vorbey; ich ſehe ihn nicht!, u. ſ. w.
Cap. 1o, 1o— ſcheint auf phyſiologiſche Bemerkungen

 hinzudeuten, wozu Bebbachtungen geoffneter bebru—
teeten Eyer Veranlaſſung gegeben haben durften.

1) Man vergleiche z. B. Pſalm 11, 6: „Gluhender
Oſt iſt der Trank der Frevler, welches auf den Sa
mum deutet, der jedes lebende Geſchopf, das ihn
einathmet, todtet, und die Pflanzen, uber die er
wegfahrt, in Aſche verwandelt; und Pſalm 48, 8:

l

„durch den Oſt zertrummerſt du die Schiffe von Tar—
ſchiſch. Auch Hiob 1, 18.

B. der Weish.

22 21 tytdie Plejaden, und des Sudens verhullie KRammern.
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Alles wußte ich,
Das Bekannte und das Verhullte m).

Mich lehrt' es die Weisheit,
Jeglicher Kunſt Lehrerin.,

Zweyter Weiſe.
„Weisheit iſt der H auch n) des Verſtandes

und des Rechtthuns,

14

Sie, die Eingebohrne;, Vielfachvertheilte.
Zart iſt der Hauch, leichtbewegbar, licht

durchdrungen,
Unbeſleckbar, hell, ſchmerzlos,
Dem Guten zuſtrebend, durchdringend,

unaufhaltbar,
23 Wohlthuend „Menſchenliebend, feſt,

Sicher, Sorgen-befreyend, allgewaltig,
Alldurchſchauend, alles Geiſtige durchdrin

gend,
Alle denkende, reine, unbel aſtete Weſen

m) Die ganze Darſtellung in v. 17 21. iſt dichteri—
ſche Ausmahlung deſſen, was, uns 1 Konige 4, 29

34. und Cap. 10, 3. von

Nichts

der Weisheit Salomo's
erzahlt wird, in dem Zeitraum, da die iſraelitiſchen

Gelehrten anfingen, den Hebraern, und ihrem be—
wundertſten Konige, Salomo, die Erfindung und
Vollendung jeder Wiſſenſthaft zuzuſchreiben.

n) Der Ueberſetzer wankt, bey dem æu, zwiſchen
Hauch und Geiſt, da beide Jdeen hier vereinigt ſind:

o) ſtatt: „vorper, xonνν, Atrοαννν, las der alte
lateiniſche Ueberſetzer: ztο, xu αα…ο, Aenrurνν…ο?
er uberſetzt: lpiritus intelligihilis, munclus, lub-
rilis. „Unbelaſtet,„dies iſt ohnſtreitig die Be—
zeichnung des Gegenſatzes vom Korper. ſ. Cap., 15:
„Der Leib belaſtet die Seele, und die Hulle, aus Erde
gobildet, druckt nieder den denkenden Geiſt.
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24 Nichts in der Welt gleicht an Schnelle der

Weisheit,
Der Alles durchdringenden, Alles durch—

fliegenden.
So rein iſt ſie,

25 Sie, der Hauch der Gotteskraft,
Sie, der Sonnen-reine Ausſtrahl
Des lichtglanzes des Allgewaltigen!
Nichts unreines miſcht ſich mit ihr e).

26 Derr Abglanz iſt ſie des ewigen Lichts,
Ein Makel-loſer Spiegel der Gotteskraft,

Das Bild des Allgutigen.
27. Einzig im Weſen, vermag ſie Alles.

In ſich, bleibend, was ſie iſt,
Bildet ſie alles zu neuen Geſtalten um.

Von Zeit zu Zeit ſteigt ſie herab in reine
Seelen.?),

Bildet Freunde Gottes und Propheten.

H 2 Denn,
p) Dieſe Jdee hangt ohnſtreitig (verglichen mit Cap.

20.) mit dem philoſophiſchen Syſtem zuſainmen, das

z. Ba Virgil darſtellt, Aeneide 6, 7230 751. woer, unter anderm, die Reinigungen der Seelen be—
ſchreibt, um ſie fahig zu machen, in neue Korper
uberzugehen, und frey ihre Denkkraft zu außern.

„aliae panduntur inanes
Suſpenſae ad ventos; aliis ſub gurgite vaſto
Inſectum eluitur ſeelus, aut exuritur igni
Donec longa dies, perſecto temporis orhe,
Coneretam exemit lahem, purumque reliquit

Aetherium ſenſfum atque, aurai ſimplicis ignem.
Has otnnes, uhi mille rotam volvere per annds,
Lethaeum ad fluvium Deus evocat agmine magno,

Seĩlicet immemores lupera ut convexa reviſant.
KRurlus ut ĩncĩipiant in corpora velle reverti.
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Jſt nur der Weisheit Genoſſe.
29 Reiner iſt ihr Glanz, als der Sonne

Glanz.
Alle Geſtirne uberſtrahlt ſie.

Verglichen mit dem licht hat ſie den Vorzug.
zo Denn, licht wird verdrangt vom Dunkel;

Aber, Weisheit wird von keinem. Boſen
unterdruckt a).

VIII, 1. Voll Kraft verbreitet ſie ſich
Von einer Granze der Welt bis zur andernr).

Und, Alles ordnet aufs beſte die Weisheit.,

Dritter, Weiſe.
2 „Dieſe Weisheit liebt' Jch.

Jch ſuchte als Jungling ſie auf,
Strebte als Verlobte heim ſie zu fuhren,

 Entzgzuckt ob ihrer Schone

3 „Sie; die Hochgebohrne t), lebte bey
Gott,

Des Allbeherrſchers Geliebte,

Sie,
q) ſ. Cap. 7, 1o.
r) Dieſe Darſtellung iſt vielleicht aus Pſalm 19, 6. 7.
enitehnt.8) Dies iſt eine dem Orientaler nicht ungewohnliche

Darſtellungsart. ſ. z. B. Jerem. 2, 2/-So ſpricht
Jehova zu Jſrael: Jch weiß, wol, daß du meine Ge—
liebte warſt, als bluhende Jungfrai; warſt meine
theure Verlobte, wie du mir folgteſt durch die Wuſten
u. ſ. w.

t) „evytreiuy doucer, dies erinnert an das homeriſche
euxt να turun, und erneregtio „des großen, Vaters

Erzeugte.
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4 Sie, die kennt Gottes geheime Gedanken,
Die Ausfuhrerin ſeiner Werke, u).

s „Jſt Reichthum- wunſchenswerth im
leben;

Was giebt mehr Reichthum, als Weisheit,
Als ſie, die alles ſchafft?

6 WVerlangſt du kluge Ausfuhrung der That;
Wo, unter allen, findeſt du eine Ausfuh—

rerin, wie ſie?
7 Sttrebſt du dem Rechtthun nach?

Jedes Beſtreben der Weisheit iſt Tugend!
Beherrſchung der Begierden lehrt ſie,

J Uind Klugheit, Rechtthun, und mannlichen
Muth.

Und, was iſt beſſer als dies, im Leben der
Wenſchen?

8 Strrebſt du hoher Wiſſenſchaft nach?

H 3 Weis—
u) Eine ahnliche Beantwortung der Frage: Woher

kommt die Weisheit? findet ſich Sirach 1, 1 5:
„Von Jehova kommt die Weisheit!
Von Ewigkeit thronte die Weisheit bey ihin.

 Wer zahlt den Meeresſand? die Tropfen des

J

Wer der Ewigkeit Tage? Regens?

Wer ſpaht aus die Hohe des Himmels?

Wer den Umfang der Erde und die ungemeßne
Tiefe?

Die Weisheit wer?
Die Erſte aller Geſchaffnen war die Weisheit
Die Denkkraft war von Ewigkeit da.
Goit, der Hocherhabne, ſprach,

Unnd die Weisheit erſchien,
Er rief, und ſie war da!,

(Die alte lateiniſche Ueberſetzung hat uns die letzten

JWorte erhalten.)

S
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Weisheit vergleicht das Vergangne und das

Kommende vi).
Sie bildet durchdachte Gegengeſange,
Und loſet der Fragen Umhullung.
Auch Vorbedeutungen kennt ſie,

Sagt kommende Eraugniſſe vorher., v?)

Vierter Weiſe.
„Dieſe Weisheit wahlt ich mir aus

Zur Genoſſin des lebens,
Dachte: Rathgeberin wird ſie im Gluck mir

ſeyn,
Und Troſterin bey Sorgen und Kummer w).

Ehre
v 1) Auf ahnliche Art beſchreibt Homer (Od. 24, 451.)

einen ausgezeichnet weiſen Mann: „a 7og dios ogtr
æpoeou ur oniacu.und einen Seher (Jhiade 1, 70.)
„Os nön ru r ννα, r r eααον, uο r ονα.

v 2) Nach dieſer Darſtellung im gten Vers,war die
Vorherverkundigung kunftiger Ereigniſſe, die ſich auf—
Vergleichung der Vergangenheit grundete, auch unter uul
den Beſchafftigungen der Gottbegeiſterten Weiſen

CPropheten, Cap.7, 27.), aber, es war nicht die ein

tenen Vorträge der Weiſenverſammlungen lehren.
zige, auch nicht die gewohnlichſte, wie die uns erhal

w) Wer erinnert ſich bey dieſen ſchonen Darſtellungen
v-5— 9. nicht mit Vergnugen an ahnliche Ausſpru
che anderer Weiſen, z. B. „Doctrinae ſtudia ado-
ieſcentiam alunt, ſenectutem oblectant, ſecun-
das res ornant, adverſis perfugium ac ſolatium

praehent, deloctant domi, non impediunt foris,
pernoctant nobiscum, peregrinantur; ruſtican-
tur. Malti cum in poteſtate hoſtium ellent
ac tyrannorum, multi cum in euſtodia, multi
in exilio dolorem ſuum doctrinae ſtudiis leva-
runt.  Cicero. „Si te ad, ſtudia revocaveris,
omne vitae ſaſtidium eſfugeris, nec noctem fieri.

oOpta-
J
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10 Ehre wird ſie mir geben unter dem Volk,
Mir Jungling die Achtung der Greiſe.

„11 Benuundern wird man meinen Scharfblick
im Gericht,

Mich mit Staunen betrachten unter den
Edlen.

12 Schweig' ich; ſo erwartet man meine Rede.
Oeffn' ich den Mund; mir ſchweigt jeder.

Auch bey langer Rede ſitzen Alle ſchweigend

da r).
13 Unſterblichkeit giebt mir die Weisheit;

Stets denken mein die Spatergebohrnen.
14 Durch die Welsheit werde ich Volker regieren,

Durch ſie Mationen, unterjochen.
1 5 Mit Schaudervollem Staunen horen mich

J
Herrſcher v).

H 4 Alsoptabiĩs taedio luceis, nec tibi gravis eris, nee
aliis ſuperracuus. Doctrinae ſtudia et opti-
me ſelicitdtem extollunt, et facillime minuunt

calamitatem, eademque et ornamienta homi-
mnum maxima lunt at ſolatia., Seneca. (Selbſt
die Verſchiedenheit in der ahnlichen Darſtellung, ver—

anlaßt durch Klima, außre Umſtande und fruhe Gei
ſtes-Richtung, machen die Vergleichung lehrreich

und intereſſant)
1) Bey v. 10 12. vergleiche man hiob 29, 8. ff.

„Auf dem Platz am Thor ſtand mein Sitz.
Soahn Junglinge mich, ſie traten zuruck.

Die Greiſe erhoben ſich von ihren Sitzen, und ſtanden.
Machtige verſchloſſen die Rede,
Legten die Hand auf den Mund.
Machthaber unterdruckten die Stimme,
Jhre Zunge druckten ſie gegen den Gaum.

Glucklich pries mich, wer mich horte.,
y) „mit Schaudervollem Staunen.  Man vergleiche

Pſalm
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Als gutiger Regent erſchein' ich dem verſam
meelten Volk.

Jm Kriege bin ich ausgezeichnet durch Muth.

16 Kehr' ich nach Haufe; ſie ſchafft mir Ruhe.
Jeder Unmuth flieht dieſe Genoſſin im

Umgang,
Jeder Schmerz dieſe Genoſſin des Lebens.
Heiterkeit nur bringt ſie und Freude.

17 So dacht' ich. Es ſagte mein Herz ſich:
Unſterblich iſt der Verſchwiſterte der Weis—

heit )5„18 Juhre Freundſchaft bietet Veranugen nur dar,
Nicht ſchwindende Schatze ihre Arbeit;

Klugheit giebt ihre Nacheiferung und ihr

41

Unmgang,
Hohen Ruhhm die Nachbildung ihrer Rede.

Darunm ſuchte uberall die Weisheit ich auf.
Sie wahlt' ich mir zur Genoſſin des lebens. J

Funfter Weiſe.
19 „Mit guten Anlagen ward ich gebohren,

Begabt mit guter Seele.

J ne ReinPſalm 18, 44 46. Doch kann das Lemru rugriv-*e auch uberſetzt furchtbare (wortlich:
J

Haar-aufſträuben-machende) Herrſcher. (Dies
konnte zur Erlauterung dienen von Pbil. 2i, 12)

J J) Man vergleiche Cap. 18. 19. Jn mehreren
J Stellen dieſer Vortrage bemerkt man ahnliche Ruck-

blicke auf Gedanken, welche andre Weiſen vorgetra

J
2, ggen hatten; eben ſo wie wir manche Zuſammenſtellun

gen in der Koheleth nur aus dem Verſchmelzen Je
Iu horter Jdeen mit den eigenen, erklaren konnen.

J9 v
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J
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ber

20 Rein und gut war ich a), Jſuf

Und mir ward ein geſunder leib b). n
21 Bald'lernt' ich: jtDaß ich nur Herr ſeyn wurde der Be—

gierden e), JWenn Gott es mir verliehe d). J
(Das ſchon war Weisheit, daß ich wußte, J

Von wem herkam das Gute.)

f

id

Zum Herrn deiner Geſchopfe. J

Drum fleht' ich mit ganzer Seele: u

“IX.1  „öGott meiner Vater! All-Erbarmer! J

Der du alles ſchufſt durch dein Wort, J
in»2 Der du bildeteſt, durch deine Weisheit,

l

Iin.Jden Menſchen J
H 5 Herr

a) Man vergleiche die Anmerk. p). S. 115. uſnJ

b) Dies deutet auf Kenntniß von der Streitfrage der ur
Philoſophen uber die Praexiſtenz der Seele, oder des flnEntſtehens der Seele zugleich mit dem Korper (ſire 5

J

di vinus ille animus venturus in corpus dignum
vrius imetatur boſpitimm, live, cum venerit,

J

Jkſingat hahitaculum pro habitu ſuo?, Unſre

Iln
J

1
TJ

iſraelitiſchen Weiſen ſtimmen, nach deeſer Stelle, um
und nach Cap. 9, 15, mit den Ppothagoraern uberein, tln.

L

welche den Korper nur fur ein Jnſtrument und auf zuinnr
eine Zeitlang /angenommenes Behaltniß (oxerot, oder
cxnros) der Seele hielten.

c) eyngurns., Von der Euntkratie der Eſſener ſ. die iinſlli n
Vorerinnerungen. Vergl. Sirach 6, 27. 28. eyxge-ije Jtvoſueros un ans coiν, tu“ tαανα vu tün—ueus ſr

J

M

fid

Auch was Sokrates uber die Verbindung und den Il

Unterſchied der cu, cuανn und eynugurei ſagt,
unntun

verdient verglichen zu werden. i an
d) Der Hauptgedanke in dieſer Reihe von Vortragen iſt: mg

ujng ſnWeisheit kommt nur von Gott! oegue und eynge.zeu werden hier als Synonymen gebraucht. nen
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z Heerrſcher der Welt! Heiliger! Gerechter!
Unparteyiſcher Richter!

4 Sende mir die Weisheit herab,
Die Genoſſin deines Throns.
Erklare fur deinen Sohn mich

5 Mich deines Hauſes eingebohrnen Knecht.
Ein ſchwacher Menſch bin ich, kurze Zeit

nur lebend i),
Noch nicht fahig, Richter zu ſeyn deines

Volks,Noch unkundig der Geſetze.

6 CDoch, auch der gebildetſte Menſch iſt

Nichts,
Wenn die Weisheit ihm fehlt,

„Die von Dir kommt.)
7 Du nwohlteſt mich zum Konig deines Volks,

Zu deines Eigenthumsvolks Herrſcher 8).
8 Mir befahlſt du, dir einen Tempel zu baun,

Auf dem dir geweihten Berge

Einen Altar in der Stadt,

Ueber
J i

e) wortlich: ſchließ mich nicht aus aus der Zahl deiner

Sohne. Jf) vwortlich „ich bin dein Sktlav, der Sohn deiner

Sklavin., Man vergleiche  B. Moſ. 15, 5. Ko
hel. 2,7. „kurze Zeit lebend, der alſo. ſich nicht
ſehr durch Erfahrung belehren kann; ſ: Biob 8,

8 10.
g) worzlich: zum Herrſcher (wanv) deiner Sohne und

Tochter.

h) u in der Bedeutung des wrn, abgeſondert, ge
weiht.
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Ueber der du throneſt i),
Nachbildung der heiligen Hutte der Vor—

zeit i).
„Beny dir thront die Weisheit,

Die Mithelferin, deiner Schopfung,
Deine Genoſſin, als du ſchufeſt die Welt.
Was dir gefallt, weiß ſie;

ESie kennt deinen Willen.
Sie ſende mir herab von deinem heiligen

Himmel

Von deinem Glanz- umſtrahlten Thron ſende

ſie mir i).Sie ſey, bey jedem Geſchafft, meine Genoſſin;

Sie lehre mich deinen Willen.“

Gie,
ſ. Pſalm zo, 2.

„Ueber Zion, der ſchongekronten,
Erſcheint im Strahlenglanz Gott.
Laut donnernd erſcheint er, Blitze ſchleudernd,
Umhullt von furchtbarem Wettergewolk.,

verglichen mit h Konige 8g, 10o 1i2. „Eine Wet—
terwolke deckte Jehova's Tempel. Jehova's Herr
lichkeit fullte ſeinen Wohnſttz. Da ſprach Salomo:
Wohi ſagte Jehova, er throne vom Dunkel umhullt.

Der Ausdruck: an' α, loidet eine doppelte Deu—
tung, wenn man dabey an ghjp denkt, nemlich die,
welche wir z. B. aus Ebraer g, 2 z. naher ken—
nen, nach welcher der Tempel zu Jeruſalem Nachbil—
dung war eines von Ewigkeit vorhandenen Urbildes
im Himmel (ſ. die Anm. zu Cap. 7, 19.); und die,
welche auf das am Sinai erbaute Verſammlungs—
Gezelt (Stiftshutte) hinweiſt. Die obenſtehende
Ueberſetzung ſuchte dieſen Doppelſinn anzudeuten.

ſ. Pſalm jo,2. Nach der Schilderung der he—
braiſchen Dichter ſitzt Gott auf den Wolken (ſ. z. B.
Pſalm 18, 10 14.), oder dem Himmel, und ſeine
Fuße ruhen auf dem Heiligthum in Zion, oder
Jeruſalem.
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11 Sie, die Alles weiß und durchſchaut,
Wird kluglich mich leiten in jedem Geſchafft.

Sieſchirme mich durch ihren lichtglanz u).
12 Dann werden niine Handlungen dir gefallen,

Dann werde ich ſeyn ein gerechter Herrſcher
des Volks,

Dann werth des Throns meines Vaters.
13 Denn, welcher Menſch kennt Gottes

Rathſchluß?
Wer durchſchaut den Willen Jehova's?

Truglich ſind detr Sterblichen Kluge
leyen u).

Schwankend ſind unſre Gedanken.
Denn, der leib, der Zerſtorung geweiht,

Belaſtet die Seele,Und die Hulle, aus Erde gebildet,

Drruckt nieder den denkenden Geiſt o).

Mit

15

m) Die Weisheit war oben genannt anuνα rs
dokne Ors. So wie nun Gott den hebruaiſchen Dich
tern im Strahlenglanz, von Blitzen umleuchtet,

furchtbar ſeinen Feinden, erſcheint; ſo wird auch hier
der ewigen Genoſſin Gottes ein ahnlicher Lichtglanz

zugeſchrieben, der ihre Feinde zuruckſchreckt.
n) „Aoyun ο. Man vergleiche Cap. i, 3. 5. 8. 9. 10.

worauf dieſer Weiſe zuruckzublickon ſcheint.o) Mau vergleiche Cap. 8, 20. und die Anmerkung p).

S. 115. und b). S. 121. auch die Stelle: Ae
neide 6, 730. ff., die auf, griechiſche Philoſopheme
hindeutet:

J „noxia corpora tardant,
Terrenique hebetant artus, motibundaque

membra.
Hhine metuunt cupiuntque, dolent gaudentque,

J mec aurasReſpiciunt clauſae tenebris et carcere coeco.
n J
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Mit Muhe, und in Bildern, denken wir
irdiſche Dinge.

Was unfern Handen ſich darbeut,

Spahen mit Muhe wir aus.
Wer aber fand je des Ueberſinnlichen v)

Spur?“
Wer erforſchte Deinen Rathſchluß je?
Wenn Du ihm nicht ſandteſt die Weisheit,

Nicht ſandteſt deinen heiligen Hauch 1)
Herab von dem hocherhabnen Thron!

Die
J J

„ronss vν (Joh. 3, 12. te tæugrviu) iſt Gegenſatz
von ru ene  yns (beym Johannes: re emruyeie). Hier
aber hangt es, mit der bildlichen Vorſtellung zuſam
men: daß die Weisheit, die Lehrerin des Guten und
Edeln, des Rechts und der Wahrheit, bey Gott uber
den Wolken throne, und von da alles dem denkenden
Menſchen Erforſchbare und Wiſſenswurdige herab—

bringe.

Das nyÊ  cdyο,  en uο ανα, hatte
hier auch durch: heiliger Geiſt, uberſetzt werden
konnen, und ſo wurde fur manchen die Vergleichung

mit' neuteſtamentiichen Stellen erleichtert ſeyon. Da
aber ærtuun. wie rr, die doppelte Bebeutung hat:;
ſo glaubte ich jene Ueberſetzung vorziehen zu muſſen,
theils wegen der ganzen Darſtellungsart, theils
wegen folgender Stellen: a) Cap. 7, 22. 25. wo
vern durch eraus erklart wired. h) Sirach 24,
3. 4. welche Stelle der hier zu erlauternden ganz
ahnlich, ünd wo m durch autz)n ausgedruckt iſt.

„Jch Weieheit kam aus des Hocherhabnen Munde;
Gleich einem Nedel uberwallt' ich die Erde.
Jn der Hohe thront' ich vorher. J

Mein Thron ruhte auf den Saulen der Wolken.
Jrch
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18 Die Pfade der Erdebewohner
Ebnet nur Weisheit!

Nur Weisheit lehrt; Deinen Willen die
Menſchen.

Nur Weisheit begluckt ſie!,

—A—
J

Durchzog Meere und Lander und Volker,
Einen bleibenden Wohnſihz mir. ſuchend.

Da rief des Weltalls Schopfer: Jn Jakob
wohne!, u. ſ. w.



Die Weisheit,
oder

die Reden der Weiſen.
E

Ju

chs.

Zweyter Theil.
Cap. 10, 1. bis zu Ende des Bu





Vaorerinnerung
zum zweyten Theil.

o an der allgemeinen Einleitung zu dieſem Buch
J iſt auf den Unterſchied aufmerkſam gemacht,
der ſich zwiſchen den Vortragen der beiben Haupt—

abtheilungen deſſelben findet. Hier werden
noch folgende Bemerkungen nicht zweckwidrig ſeyn,
welche dort den Zuſammenhang zu ſehr unterbro

Dchen haben wurden.
Jn einigen Vortragen dieſer Abtheilungdurfte der forſchende leſer vielleicht einige Re—

denden wiederzufinden glauben, welche wir im
erſten Theil des Buchs auftreten ſahen, mit ihrem
philoſophiſchen Ueberblick, und dem achten Dichter—
geiſt, bewahrt durch Wahrheit und Kraft. Dahin

gehoren z. B. die Abſchnitte Cap. 11, 20. Cap.
12, 2.; Cap. 12, 12 18.; Cap. 13, 1 9.

Aber, die meiſten Abſchnitte deuten auf eine
andre Stimmung der Geſellſchaften, denen ſie

ihr Entſtehen zu danken haben, und, bey den Ruck—
blicken auf jene Vortrage im erſten Theil, auf eine

ſpatere Periode, deren Entfernung ſich aber nicht

B. der Weiob J beſtim
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beſtimmen laßt. Faſt durfte der Forſcher in
ſehr vielen der Vortrage, welche dieſer zweyte
Theil zuſammenfaßt, Uebungs -Verſuche von
Junglingen, welche in den Weiſen-Verſammlun—
gen hoherer Bildung zuſtrebten, entdecken, denen
ahniich, die man in den Schulen und Academien
der ſpatern griechiſchen oder romiſchen Rhetoren

und Sohphiſten horte.
Dieſe Vortrage entſtanden ohnſtreitig in ver

ſchiedenen Sitzungen einer oder mehrerer Verſamm
lungen iſraelitiſcher Weiſen. Ein aufmerkſames

leſen bemerkt leicht ſowohl die Verbindungen, als
Abſonderungen bey denſelben. Denn, in gewif—
ſen Abſchnitten ſind beſtimmte Jdeen ausgefuhrt,
und von verſchiedenen Seiten dargeſtellt, die ſich

in andern nicht finden.
Aber auch die einzelnen Vortrauge unterſcheiden

ſich merklich von einander, ſowohl in Abſicht der
außern Form und der Darſtellungsart, als in
Ruckſicht ihres innern Werths und des Gehalts
der Gedanken, und deuten auf eine große Ver—
ſchiedenheit der Bildung und der Stimmung der
redenden Perſonen hin. Jn mehreren dieſer
Abſchnitte bemerkt man die wahte, emporſtrebende
Kraft, richtigen Ueberblick, und Starke, des Aus—

drucks; in andern hort man den Nachhall des
ſchongeſagten. Jn mehreren iſt Mangel an rich—
tiger Entwickelung der Jdeen, und die Vetmi—

ſtchung von unhaltbaren Zeitideen mit Wahrheiten,
die jeder Zeitperiode anſprechen, fichtbar. Jn
einigen bemerkt man das Erzwingen des Scheins

von
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von Begeiſterung, durch hochtonende Phraſen,
die hier dem Schwulſt ſich nahern, und dort zu
kalter Proſa herabſinken; und in andern finden
wir Allegorien, wie ſie die altere Kabbala aufſtellt.

Die hier vorgelegten Sammlungen von Vor
tragen, ſind, bey der Bearbeitung, in ſehr viele
kleinere Abſchnitte jerfallen. Ob ſo viele re
dende Perſonen angenommen werden muſſen, als
ſich Abſchnitte darbieten? oder, ob dieſelben Re—
denden von Zeit zu Zeit wieder auftraten? wage
ich nicht zu beſtimmen. Vieles Unvollendete zeigt
ſich hier. Das meiſte ſieht einer Fragmenten—
Sammlunsg ahnlich; und doch findet ſich zwiſchen
mehreren Abſchnitten planmaßiger Zuſammenhang

und abſichtliche Vertheilung. Vielleicht muſ
ſen wir manche jetzt ganz iſolirt daſtehende Bruch

ſtucke als Nachtrage betrachten. Denn, wenn
die Redenden in dieſen Verſammlungen als Jm—
proviſatori auftraten, ſo konnte es nicht fehlen,

daß den minder Geubten, die aus dem Stegereif
ſprachen, ſich nicht gleich Anfangs alle die Jdeen

darboten, welche ſie darſtellen wollten.
Mehrere der hier vorkommenden Abſchnitte“

hatten, als poetiſche Proſa, ohne die auszeichnenden
Versabtheilungen gedruckt werden konnen. Jn—

zwiſchen ſchien es doch dem Verfaſſer dieſer Bear—

beitung wichtiger zu ſeyn, die Jdee nicht zu ver—
wiſchen, daß wir hier Dichter reden horen. Die
aufmerkſame leſung beſonders der drey letzten Ca
pitel dieſes Buchs wird dies rechtfertigen. Auch
kommen ja ſelbſt in den Propheten des A. T. haufig

J2 lange
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lange Stellen vor, die ſich nicht mehr uber den
proſaiſchen Vortrag erheben, als dieſe hier geſam
melten Vortrage und Bruchſtucke von Reden; und

im lukrez, und in Homers Heldengedichten, finden

ſich mehrere Abſchnitte, die fur ſchlichte Proſa
gehalten werden wurden, wenn uns der Zuſam
menhang mit dem Uebrigen und der Versbau nicht
daran erinnerten, daß ein Dichter rede

Man vergleiche mehrere Abſchnitte in der Aufzah
lung der. Schiffe, im zweyten Buch der Jſliade, und
in der Oduſſee J. B. 22, 241. ff.; und, in Abſicht
des Lukrez von der Natur, die neueſte geſchatzte
Ueberſetzung, wo Stellen, wie folgende, nicht ſelten
ſind:a) „Du brauthſt ſo weit nicht,

Freund, zu gehen, und ich kann alles weitern

BeweiſeuUeberhoben ſeyn. Die-Sache kurzlich iſt dieſe.
vb) ZGerletzt; ich kennte das Weſen

Dieſes Grundſtoffs nicht: ſo wag' ich es doch, aus
des HimmelsBau, und Einrichtung ſo vieler andern Dinge,

 Diieſen Satz zu behaupten: es ſey bey unendlichen
Mangeln

Jn der ſichtbaren Welt, widerſprechend, gleichwohl

dieſelbe
Fur ein Meiſterwerk allmachtiger Gotter zu halten.
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Erſte Abtheilung.

Capitel i10. 11. 12.
Jnhalt der Vortrage: Darſtellungen aus der iſraeli

tiſchen Geſchichte, betreffend das Gluck der Verehrer
Jehova's, und das Ungluck ſeiner Feinde.

J.

I.

R. 1 „Weigtheit o) ſchutzte den Einen d) Vater

der Menſchen.Aufrecht erhielt ſie ihn nach eignem Fall.

ueaedl

2 Weisheit gab die Kraft ihm,
Herrſcher zu ſeyn uber Alles.

3 Aber, umkam der Brudermorder in Wuth,
J

Der Frevler, der, vom Zorne beherrſcht,
Die Weisheit verließ.„e).

unJ3 2.
tu.n

a) Die hier auftretenden Redenden ſcheinen ihre Betrach

Von den Ideenreihen, welche die hebraiſchen Weiſen

tungen an die letzteren Vortrage, die im erſten Theil
 vorkommen, angeknupft zu haben. Daher die ſchein iunt

1

und hil

bare Verſchmelzung der hier getrennten Abſchnitte.

mit dem Worte „Weisheit, verbanden, ſ. die Vorer— E
innerungen (R.). VRerehrung Jehova's war ihnen nn.
die Quelle jeder nutzlichen Kenntniß, und alles deſſen, ſin jaewas wahrhaft begluckt. uſli.Je

hinzudeuten: ob das Menſchengeſchlecht von Einem, dun
b) Das eαn xuo Acr)Üs ſcheint auf die Streitfragt in! mn

oder von mehreren Urratern ſtamme? mn
c) Auch Cap. 9, 29. wird Beherrſchung der Begierden fu

38



134 Bauch der Weisheit. Cap. 10o.

4

2.
t

„Der Frevel brachte die Fluth uber die
Erde d).Aber, die Weisheit rettete ſie nochmals.

Sie fuhrte des ſchwachen Schiffes Steuer,
Das den Verehrer Jehova's trug.

3.
Als alle Volker zum Gotzendienſt zuſam

men ſich rotteten,

Erſpahte die Weisheit den  Verehrer Jeho
va's e),

Schutzte ihn bey der reinen Gottesver—
ehrung J

Stand Wache um ihn, und gab ihm Kraft,
Als ſein Herz fur den Sohn ſchlüg.

1 4.JAls jetzt die Gotzenknechte verſchwanden,

Da Feuer herabfiel auf jene funf Stadte 89;
Da rettete Jehova's fliehenden Verehrer

Die Weisheit.
Roch

Juntd Weisheit als gleichbedeutend gebraucht; ſo iſt hier

der Sklave des Zorns, und der Frevler und Thor,
der der Verehrung Jehova's entſagt, ſynonym.

d) Die gewohnliche Leſeart „dr' ä, wurde uberſetzt wer—
den muſſen: Er (Kain) brachte die Fluth uber die

Erde. Mehrere Handſchriften haben aber die paſſen—
dere Leſeart: a'o.

e) ſ. Cap. 6,12 16.f) Aeraeneu aurrr unανανν Oip, tynan ſ. t B. Moſ—.

17, 1. 7. 9. ff.g) Sodom, Gomorra, Adama, Zeboim, Zoar. 10
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5. J10 „Jehova's Verehrer, if
iſ

Deer flohe den zurnenden Bruder, u

 ceitete auf ſichern Pfaden die Weisheit, J

g

in

Zeigte ihm das Reich Gottes, ur
lehrte ihn kennen die Heiligen un). jf

Ja4. Ueber y“
h) „Cuncta ſponte edita aut manu ſata, ſive her-

J

ba tenui, aut flore, ſeu ſolitam in ſpeciem ado-
levere, atra et inania, velut in cinerem, va-

neſcunt., Tacitus.i) vergl. Cap. t, 3. 11.
t) Sollte das egannrαn etwa an die Aprn onααν

erinnern?
1) Die Freunde der Weisheit ſind die Verehrer Jeho
va's, die Jſraeliten, die in den meiſten Abſchnitten

dieſes Buchs durch deucuor bezeichnet werden.
m) Bey dem ayan ſcheint das hebraiſche oon zum
Grunde zu liegen. Maun vergleiche 1B. Moſ.

23, 12. mit 5B. Moſ. 33, 2. woraus ſich ergiebt,
daß
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Ueberwinden ließ ſie ihn glucklich jeglichet
Drangſal,

Und ſegnete ſeine muhvolle Arbeit,
11 Schutzte ihn gegen den Geiz ſeiner Bedran

ger,Gab ihm Reichthum,

Feſtigte, bey Meuchelliſt, ſeine Schritte.
Und, die Siegerkrone reichte ſie ihm
Jm furchtbaren Kampf.

Sehen ſollte er:Daß Jehovals Verehrer Alles uberwindet..

6.
18 Deſn als Knecht verkauften Verehrer

Jehova's
Verließ nicht die Weisheit.
Schutzte ihn gegen Abfall von Jehoda,
Stieg herab mit ihm in den Kerker.

14 Auch in Feſſeln verließ ſie ihn nicht.
Und endlich reichte ſie ihm den Herrſcherſtab,
Gewalt uber die, deren Sklave er war.
Als lugner ſtellte ſie dar ſeine Schmaher,
Und gab ihm ewigen Ruhm.

7.15 ZDas Gottgeweihte, nur Jehova anbe
tende Volt!n)

Entriß die Weisheit ſeinen Bedrangern.

Herabdaß hier nicht von der heiligen Statte zu Bethel, ſon

dern von Engeln die Rede iſt. Zur Erlauterung
dient: Dan. 4, 5. 6. 10. 14. 20. Hiob 5, 1. (vergl.
Cap. 4, 18.) Apoſtelgeſch. 10, 22.

n) anααν, dn, ſ. v. 5.
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16 Herab ſtieg ſie in den Geiſt des Dieners
Jehova's o),

Trat mit Wundern entgegen

Drohenden Herrſchern,
17 dohnte die Gottgeweihten e) fur alle Be

ſchwerden,
leitete auf wundervollem Weg ſie,
War ihnen Schutz am Tage gegen Sonnen-

brand,
Und Nachts war ſie ihnen flammendes Ge

ſtirn,
18 Fuhrte ſie durch Edoms Meer a),

leitete ſie furchtbare Wogen hindurch.
19 Jhre Feinde uberfluthete ſie:;

Und ſie ſorudelte ſie heraut
Aus der Tiefe des Meers r).

2o0 Ein Raub wurden die Gotzenknechte Jeho
va's Verehrern.

Dann ſangen ſie, Jehova, deinen hoch—
herrlichen Namen,

Jrieſen vereint deine ſiegende Rechte.

Js5 Denn,
6) ſ. Cap. 7,27.
p) cib, tn.
q) Sahοσ αα iſt ohnſtreiting Deutung des tine,

welches theils als eigenthumlicher Name, theils in
dder Bedeutung „roth, vorkommt. ſ. 1 B. Moſ.

25, 30.r) „egrocas, tinn, bezeichnet alles Unabſehbare, in die
Tiefe ſowohl; als in die Breite, u. ſ. w. Daher die

Bedeutungen: Abgrund,,und Meer. Nur die letzte
Bedeutung findet hier Anwendung. Der etwas

geſchroben dargeſtellte Gedanke bezieht ſich auf die

2 Jſraeliten.
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21 Denn, ſelbſt dem Stummen offnete Weis—
heit den Mund,

ſoste der Nichtredenden Zunge

g.xi. 1 „Die Weisheit leitete glucklich Jehova's

Verehrer
Durch den Gottgeweihten Propheten.

2 So durchwanderten ſie die ungebaute Wuſte,
Scchhlugen auf ihre Gezelte,Wo keine Spur war eines Fußtritts,

3 Undbeſiegt von ihren. Bekriegern,
Geſſchutzt gegen die Feinde.

4 Daurſtend flehten zu dir ſie.
Und, aus der ſtarrenden Klippe floß ihnen

Waſſer.
Stillung des Durſtes kam ihnen
Aus hartem Fels.

J

J II.
ον4t ç  çſçöç

1.

5 „Das Waſſer, das ihre Feinde ſtrafte,
Half ab der Noth der Verehrer Jehova's.

6 Denn, jene fanden im nie verſiegenden
Strom,“

Statt Waſſer, faulendes Blut.
Und, Erſtarrung ergriff ſie,

7 Die Strafe des kindermordenden Gebots.
Dieſe.

5) Dies iſt vergroßerndet Ausmahlung von 2 B. Moſ.
4, 10. ff.
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Dieſe fanden unverhofft Waſſer die Fulle.

Der Durſt, den ſie fuhlten, lehrte ſie nur,
Wie du deine Feinde beſtrafeſt.
Sie wktrden gepruft und mit liebe belehrt),

Und ſahen der Gotzenknechte angſtende
Quaal,Die du ſtrafteſt „o Zurnender!, u)

2.

„Sie prufteſt du gleich einem warnenden

Vater.
Jene Verurtheilten ſtrafteſt folternd du,

Als ſtrenger Herrſcher.
Gleiches Drangſal traf alle,
Die Abwefenden und die daheim waren.
Doppelte Strafe traf ſie,
Eigner Schmerz, und die Kunde,

Die achzend ſie horten.
Denn, wahrend der eignen Quaal,

Horten ſie von dem Gluck deiner Verehrer;

Und fuhlten Jehova's Macht.

3.
„Den, den ſie einft wegwerfend ausſetzten,

Den ſie hohnend als Richter verwarfen

Den
vergl. Pſ. 141, 5.

vergl. Pſ. 91,7. 8.
„Tauſend fallen dir zur Linken, zehntauſend zur

Rechten.Dir, Volt Jehova's, naht kein Unfall ſich.

Sehen wirſt mit deinen Augen du,
Sehen die Strafe des Gotzenknechts.
ſ.  Be Moſ. 2/ 13. Apoſtelgeſch. 7, 35.
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Den ſtaunten jetzt ſie an, am Ende des
Schickſals.

Durſt traf ſie, nicht Jehova's Verehrer.,

a
4.

15 „Strafend der Gotzenknechte thorigte
Klugeley,

Durch die beruckt, ſie vernunftloſe elende
Thiere w) verehrten,

Sandteſt du ihnen Schaaren vernunftloſer

Thiere.„16 Fuhlen mußten ſie: l

Das, wodurch der Menſch ſundigt, ſtraft

ihn!,
5.

17 „Deine allgewaltige Hand,
Welche die Erde bildete aus einem geſtalt-

loſen Chaos
Konnte leicht uber ſie ſchicken Baren, grim

mige lowen,

Oder
w) hrrre uberſetzt man gewohnlich, mit dem alten La

teiner, durch Schlangen. Das Wort entſpricht aber
dem hebraiſchen wwn, das, außer Schlangen, auch
Fiſche, Wurmer, Inſecten, qguch Froſche, Krotko—

dile, und die meiſten damals bekannten Amphibien,
Hunter ſich begreift.r) „cn, ungeformte Maſſe. So gebraucht es Athe

nagoras; reun die rus auns dindor. Zur Erlau
terung dient folgendes Bruchſtuck, das Euſebius
Pr. Ev. J, 1o.) aus dem Sanchuniathon, in der
griechiſchen Ueberſetzung, anfuhrt: „in rus auræ
euοα r ruανο eynro Mor. raro de rives
Ouou Au (ν, ol de ανανν ν an. ub e
vou⁊rns trr vα aοο yereut rur oAαν.
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18 DOder niegeſehne, neuerſchaffne, Wuthſchnau
bende Ungeheuer,

Die aushauchten flammenden Odem,
Oder äusſtießen tobenden Rauchſtrom,

Oder aus den Augen blitzten ſchrecklich

4 Flammen;19 Diee nicht blos zerreißen ſie konnten,
Deren ſchreckender Blick ſie vernichtete.

20 Auch konnten ſie, von der Rache verfolgt,

Hinſinken dem Winde,
Und weggefuhrt werden, gleich Spreu,

WVon deinem Hauch v), du Allgewaltiger!
Aber, alles beſtimmſt du,

Nach Maaß, Zahl und Gewicht. 3)

III.

1. a)
21 „gJn d) jedem Augenblick ſteht Dir zur

Seite
Die Allgewalt!

Wer
y) „Hauch, hier der Samum, der die verſengten Pflan

zen als Staub fortfuhrt, und lebende Geſchopfe, die
ihn einathmen, todtet, und in kurzer Zeit ihre Korper
aufloſt.
Aehnlithe Jdeen und Darſtellungen finden ſich in den

Platonikern; z. B. Dros twaetrotr, d. h., beſtimmt alles
nach Maaß und Zahl.

a) Gehort dieſer Vortrag, der ſich von den unmittelbar
wvorhergehenden: ſo ſehr auszeichnet, durch Wahrheit

der Gedanken und philoſophiſchen Geiſt, etwa dem
Jolrſteher der Geſellſchaft? Und wollte er vielleicht

dem Gana der Unterhaltung in dieſer Sitzung eine
etwas veranderte Richtung geben?

1) Daz 7eus, im Anfang dieſes Verſes, ſo wie Cap. 12,

3.

J

2
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Wer kampft entgegen
Deiner machtigen Rechte?
Die ganze Welt, verglichen mit Dir,

gſt das Staubchen auf der Wagſchaale,

23

24

25

26

Ein Thautropfchen, das Morgens zur Erde
ſich ſenkt.

Aber, weil du alles vermagſt,

Darum erbarmſt du dich Aller,
Blickſt weg uber der Menſchen Fehler
Daß ſie ſich beſſern.
Alles liebſt du, was iſt!Nichts wunſcheſt du weg, was du ſchufeſt

Geſchaffen hatteſt du es nicht,
Wenn du ſein Seyn nicht wollteſt.

Und, wie dauerte ohne deinen Willen es

fort?
Was iſt da, das du nicht hervorriefſt?
Nichts vernichteſt du, o Heirſcher!
Denn, dein Werk iſt es, o lebengebender!

xil, 1. Alle durchſtromt dein unzerſtorbarer Hauch.

2 Darum ſtrafſt du die Abtrunnigen mit
Schonung,

Sie
3. und an mehreren Btellen, iſt nicht uberſettt. Es
ſcheint, wie das «A, das oder, das de, Uebertra—
gung des hebraiſchen »d zu ſeyn, welches, wie das 1,
ofters gebraucht wurde, ohne 'eine beſtimmte Verbin
dung anzudenten. (ſ. noch Cap. 12, 23. Cap. 13,
10. u. ſ. w.)

c) vergl. z. B. Hiob 72, 17 21. Cap. 10, 6. 20.
d) ſ. Weisheit 1, 13- 14.e) Abtrunnige; dies iſt eine nicht ungewohnliche Be—

zeichnung der Gotzenanbeter, in den Pſalmen und

Propheten.
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Sie warnend, belehrend durch ihrer Sunden
Folgen,

Daß ſie zuruckkehren zu deiner Verehrung

Jehova,
Ablaſſend vom Frevel!,

2.„Die fruhern Bewohner des dir geweih

ten Landes
Haßteſt du, Jehova!
Weil ſie verubten abſcheuliche Zauberey s),
Und ſcheusliche geheime Opfer
Als unbarmherzige Erwurger ihrer Kinder,
Als Freſſer menſchlicher Eingeweide
(Jhnen ein feſtliches Mahl)

Die
Dieſer Vortrag ſoll den Einwurf widerlegen, der,
bey der Vorſtellung des erſten Vortrages: „daß Gott
ſich aller Menſchen erbarme!, von der Vernichtung
der Cananitiſchen Volkerſchafien hergenommen wer—
den konnte. Dieſe, ſagt der Redner, hatten ſich durch

—enſchenopfer und andre Abſcheulichkeiten, der Men—
ſchenrechte und des Lebens unter den Menſchen un
werth gemacht; und doch ließ ſie Gott nicht auf ein
mal vertilgen, ob ſich vielleicht einige unter ihnen beſ—
ſern mochten. Daß Menſchenopfer unter den
cananitiſchen Volkern, z. B. den Phoniziern, gewohn
lich waren, lehren uns, außer mehreren Stellen des
A. T., die Fragmente des Sanchuniathons, die uns
Philo erhalten hat, ferner Joſephus, Juſtinus
u. ſ. w.Ouchacuntin. So uberſetzten die ſogenannten Alexan

driner das vh, das 2 B. Moſ. 7, 22. von den
egyptiſchen Zauberern gebraucht wird.
Hieher gehort folgende Stelle des Philo uber Abra

ham. „poggnugin tIun pο rÊο4 nÊνννοÊ v

—q—
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Die Bluttrinker beym ſcheuslichen Opfer i),
Geheimer Myſterien Prieſter;

6 Die Vater und Mutter,
Die ſelbſt wurgten die Hulfloſen;
Dieſe vertilgteſt du durch unſre Vater;

7 Dapnmit das Land, das du unter allen er
wahlteſt,

Werth ware aufzunehmen Jehoya's Sohne.

8 Aber, auch ihrer ſchonteſt uu,
Es waren ja Menſchen

Sandteſt Horniſſen deinem Heere voraus H).

So ſtarben ſie einer'nach dem ändern dahin.
9 Du konnteſt in Schlachten vertilgen laſſen

Die Gotzenknechte von deinen Verehrern),

Oder,

i) Schon Grotius ſchlug vor, ſtatt des unverſtandlichen
ndανο. t  νöα cu, zu leſen: aluαοt

en erqu ur Qcαα, ex ſqelerato aſffiatu my-
ſtas. Bluttrinker. Man vergleiche Pſalm 16,
4. Pſ. 106, 34 39. 3 B. Moſ. 18, 21 30.
5B. Moſ. 12, zo z2. 2 Chron. 28, 3. Boſ.
13,„oOnnus, Dies iſt die gewohnliche Deutung von Jo

ſua 24, 12. „Die kananitiſchen Volker und die zwey
Konige der Amoriter wurden nicht vertilgt durch dein
Schwerdt und deinen Bogen, ſondern ich ſandte vor
euch her aven, die ſie vor euch austrieb.e, Hor
niſſen, giebt hier keinen denkbaren Sinn. David
Michaelis uberſetzt das uns unbekannte hebraiſche
Wort durch Landplagen, nach einem arabiſchen
Wurzelwort, das' Geißel bedeutet. Die Ueberſetzung
des Arabers, „Schrecken,,„pahßt vielleicht noch beſſer,

in Vergleichung mit 2 B. Moſ. 15, 16. und 5 B.
Moſ. 11, 23 25.1) Die Vernichtung ganzer Nationen war in der rohen

Vorzeit nicht ſelten die Folge einer gewonnenen
Schlacht.
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Oder, ſie preisgeben ſchrecklichen reißenden

Thieren,Oder „im Augenblick ſie zerſchmettern

Durch furchtbaren Donner u).
Ao Aber, durch. Vertheilung der Strafen,

Machteſt du ihnen Umkehrung moglich n).

Und doch wußteſt du:*.Daß ſie Frevler waren von ihrer Geburt,

Daß angeſtammt ihnen iſt die Sunde e),
Und daß nimmer ſich andert ihre Denkart.

1r Denn,eſchon:in der Vorzeit traf ſie der

Fluch,?).at n ue J.Schlacht. Alles-!VWas die Waffen tragen konnte,

Adriilefand)ſich int Treffen und wurde von dem Sieger
oft viele Tage. hindurch verfolat, zerſtreut, erwurgt,
oder dem Hungertode uberliefert, und Weiber und
Kinder waren die Beute des Siegers.

m) Aeyſ. Man denke an die hebraiſche Bezeichnung
5 des, Donners durch bip, und an ſolche Stellen, wie

neg. B. B. Mof. 15,7. Pſalm 29, 3—9. Pſ. 76,
7 9. Pſalm 50, 2. vergl. Pſalm 18, 14. Offen

bar. 4, 5. Cap. 8,5.
Vielleicht konnte auch zur Vergleichung dienen Joh.

12, 28. 29. u Qun en T2 apνν. â oxο
Sdo rus. x oν tνν foranr yryorercet. æ νο.

eyyνο ur“y Acheadnne,, und mancher wird bey dem
Aoyos cονονο an den Aoyos zurr)νν ο oο ννν
(den Wurgengel) denken, der Cap. 18, 14 16. 25.
vorkoinmt. (vergl.  Sam. 24, 15 17. 2 Ronige

195.35.)m) vergl. Cap. 19, 18.
Wegen dieſer auffallenden Zeitidee vergleiche man

die in den Vorerinnerungen (R.) zuſammengeſtellten
Stellen, beſonders Sirach 1, 14. und Cap. 41,

S. 9.Ip) ſ.  B. Moſ. 5, 23. welche Stelle, fur die Jſraeli

S. der Weisbh. K ten,
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z. q)

„Keinen durfteſt du furchten;

Drum ließeſt du furchtlos ſie frevelu.
12 Wer darf ſagen: Was thuſt du?“

Wer darf entgegentreten deinem Richter-
ſpruch?

Wer darf dich anklagen,
Wenn du die Volker weihteſt der Vernich

tung?Du ſchufeſt ſie ja! ktnin.! ij
 Werrdarf auftreten iin Gericht 1
Als Racher der. Frevler?

13 Denn, außer dir iſt kein Gott.

Du biſt der Herr Aller. y
Drum kann deiner. Richterſpruche keiner

uinngerecht ſeyn.““
14 Auuch der Herrſcher,  der Konige keiner

Darf aufblicken gegen?dich; Gu
Darf fragen: Warum vertilgteſt du ſie?

4.
15 „Gerecht biſt du!“

Gerecht iſt deiner Ausſpruche jeder.

—Qee Du
ten, theils eine Art von Deduction ihres Rechis auf

Naalaſtina, theils ein Bewris war, daß die kanani
tiſchen Volkerſchaften keiner Veredlung und fittlichen
Vervollkommnung fahig waren. Ieeq) Dieſer und der folgende Vottrag beſchafftigen  ſich

Hebenfalls mit jenem obenbemeerkten Einwurf gegen die
allgemeine Vaterliebe Gottes, der von der Vernich

tung der kananttiſchen Volker hergenommen iſt. Jeder

ue
der Redenden beantwortet ihn aus einem neuen Ge
ſichtspunet.

J
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Du Alilgewaltiger halteſt es deiner nicht

wurdig,8Den zu verurtheilen, der nicht Strafe ver—

dient.16 Deine Allgewalt iſt der Gerechtigkeit Quell.

Und, daß du ununmſchrankt uber Alle ge—
bieteſt,Macht, daß du dich Aller erbarmeſt r).

17 Doch dem, der bezweifelt deine Allgewalt,
Zeigeſt du deine Macht.

Darui ſtrafſt den Trotz,
Der wiſſentlich freveltt?).

18 EEin billiger Hetrſcher biſt du
Bey deiner Allgewalt.
Mit vielem Verſchonen regiereſt du uns.

Doch deinem Rathſchluß fehlt nimmer
Kraft der Vollendung.n

K 2 5.
nuue 2

r 1) Vergleiche Cap. 11, 24 26. Aehnliche Jdeen
finden ſich in Plato's Timaus; z. B. „Daß Gott gut
iſt, lehrt die Schopfung. Seine Gute iſt Urſach
der Welt. Der Wiltſchopfer ſprach ſo zu den ge
ſchaffnen Weſen: Jhr, deren Schopfer und Vater
ich bin, ihr ſeyd nur unzerſtorbar durch meinen Wil—
len. Nur ein Unvollkommner zerſtort ſein Werk.
Blos itnn meinem Willen beruht eure Fortdauer.„

v 2) Der Lateiner uberſetzte: qui neſciunt audaciam;
es ſey nun, daß er wirklich vor dem edöen das en las,
oder, daß er glaubte, es erganzen zu muſſen, wei
er den richtigen Zuſammenhang uberſah.

41) Bey dem zag denke man an das hebraiſche 2.

aaiiu  i

—SS

S

b

S

—S
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5. 2) 3i

19 Duitch ſolche Schickſale belehrteſt du

 beiu Volk:nDaß der Gtrechte auch Menſchenliebend,

ſehn muß.!
Frohe Hoffnung verlieheſt du deinen Sohnen,

Wenn du dem Frevel ſelbſt Zeit ließeſt
Zur Beſinnung. u. n α

20 Denn, wenn du mit ſolcher Schonung be

Die Feinde benrthntfalng
Die dem Tode Gewelhten; ec, J

„Wenn du ihnen Zeit gabſt,
Abzuſtehen vom Frevel;

21 Wie ſorgſam wirſt du deine Sdhne beherr

ſchen,
Deren Vatern du ſchon Gluck zuſchwurſt?,

au6. ĩ
„Uns zu belehren,

ließeſt du zahlloſe“) Strafen treffen unſre

Feinde;

I— Daß
s 2) Syſtematiſchen Zuſanmimenhang zwiſchen dieſen Vor

tragen muß man nicht immer erwarten, oder erzwin
gen wollen. Es iſt hier an keine Verabredung, oder
an eine beabſichtigte Vorbereitung zu denkeü. Jeder

faßte, nach ſeiner Bildung und Stimiuung, in den
vgehörten Vortragen, die Jdeen auf, die ihm anſpra

chen, und entwickelte ſie dann, wenn ihn die Reihe
zu  reden traf, nach ſeinen Kraſften und Vorkennt
niſſen.

A) Statt Arprorare durſte man wol, nach dem Zuſam
menhang (ſ. v. 3. 10. 18. 20.), tin anderes Wort

erwar

J

Il
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Dasß wir. denken deiner Gute l

Als Richter,
Und vor dem Richterſtuhl ſtehend,
Erbarmen erwarten.,

7 ĩ23 dJene Frevler „vie dahinlebten in Wahn

ſinn,Strafteſt du durch ihre eignen Greuel.

J. 2a. Wandelnd auf Jrrwegen,
Jerten:ſie immer weiter,

.Mlallek. fur Gotter Thiere,
un Die:verworfenſten in deiner Feinde Lauhe

 Bfethdrt; gleich berrandloſen Kindlein.
a5. Als iiſbetchrbartn Rirchern

Sandteſt du ihnen, ihrer ſpottend, die

 Strafe.26 Aber dann, nicht gewärnt
Auch durch die ſpottende Strafe,

Fuhlten ſie Gott als furchtbaren Richter.
 ν

Denn,Ks

 eerwarten, z. B. eunooduuuæs b(ſ. Rom. 9, 22.). Oder,
iſt etwa aoaa mit adrne verwechſelt? Behalt
man die jetzige Leſeart, ſo muß man an mannigfach—
vertheilte, nicht plotzlich vernichtende, Strafen
denken.

t) Wenn dies auf den Gotzendienſt kananitiſcher Vol
kerſchaften deutet, ſo konnten wir an den Dagon der
Philiſter, der vielleicht ein Meerungeheuer darſtellte,

an den Baal Sebub (d. h. den Fliegen- oder Jnſe
eten-Gott) u. ſ. w. denken. Auch die Samaritaner
hatten mannigfachgeſtaltete Gotzen. ſ. 2 Konige 17,

Ao.AxA. Hoſ. 8,5. Aber, ohnſtreitig fehlen
 dthier die meiſten erklarenden Data.

 1
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27 Denn, achzend leidend an den Theilen

J

2

Die fur Gotter ſie hielten u),
Fuhlten ſie, durch jene ſelbſt beſtraft,
Den wahren Gott,
Den lange ſie kennen nicht wollten.
Und ſo traf ſie dann das ſtrenge Gericht.,

JD

u) Ohnſtreitig ſieht. der Redende auf die  Sam. 5.
erzahlte Geſchichte von der Plage der Philiſter zuruck.

Man vergleiche beſonders. den oten Versn Bey
den Worten: „die Theile (nemich,des menſchlichen
Korpers), die ſie fur Gotter hiellen,, wird man ver

ſucht, dem Redner eine Bekanntſchaft mit der Ver
ehrung des Priapus bey den Griechen, oder des Lin

gams der Jndier, und vielleicht auch mit einer Gat
tung von bosartiger veneriſcher Krankheit (ob die
Geſchichte der inr Eüropa ſeit dem Ende des 15ten

Jahrhunderts bekannten Krankheit dadurch um zooo
Jahre alter wurde? ware dann eine ſich darbietende
Frage), zuzuſchreiben. nntg J—

ai—.t p e
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ονòêö ò„êöò êç„öòê„  οòê„  öò  οòê„  οòê„ ò äß

Zweyte Abtheilung.

E Capitel 13. 14. Cap. 15S, 13.

ceieſe Abtheilung enthalt eine betrachtliche Reihe
Jvon Vortragen, unter denen aber wahrſcheinlich

mehrere Bruchſtucke ſich befinden: Ueber die Ab—

gotterey, beſonders den Bilderdienſt, ihren
Urſprung, Lacherlichkeit und ſchadliche Folgen.

Die nachſte Veranlaſſung dazu ſcheinen einige

Zdeen in dem unmittelbar vorhergehenden Vortrag
gegeben zu haben; f. Capo r2, 23 27.

Ob wir die Vortrage dieſer Sitzung einer
iſraelitiſchen Weiſen-Verſammlung jetzt in ihrer

J uürſprunglichen Folge haben? entſcheide der leſer.

t a)xilt,er „Gotzenknechte 6) waten, von der Ge—

“aee „burt an e),Alle Nichtoerehrer Jehova's.

Ka Siewh Dieſer erſte Vortrag gehort hochſtwahrſcheinlich dem
Vorſteher der Geſellſchaft. Wenigſtens bemerkt man

in allen folgenden Vorträgen dieſer Sitzung, Ruck—
blicke auf denſelben, und daß dadurch der Gang und

c Von der Unterhaltung beſtimmt war. Doch dringt
ſich auch die Bemerkung auf: daß die folgenden Vor

trage nicht alle hier angedeutete Jdeen erſchopfen.
Mit Uebergehung der Verehrung der Geſtirne u. ſ. w.

blei

J
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Gie vermochten nicht zu erkennen,
Aus der geſehnen Vollkommenheit,

Den, der iſt! d) It
J

Sie erkannten den Bildner nicht,
Nur hinblickend auf die Werke deſſelben.

3 2 Gite hielten fur Beherrſcher der Welt, fur
Gotter J

Das Feuer, den Wind e),
Den Kreis der Geſtirne,
Die rauſchenden Gewaſſer,

„Die licht-Geher am Himmel i
J 3 HHyielten ſie dieſe fut Gotter,

Ueber ihrer Schone entzuckt;

So ſollten ſie doch einſehn:

bleiben faſt alle nach dem Erſten Auftretende bey
Einer Gattung der Abgotterey, nemlich dem Bülderr
dienſt, ſtehen; vielleicht, weil dieſe ihnen die bekann«

tteſte war, und ſie am leichteſten etwas datuber ſagen
konnten.

b) „auraun, iſt ohnſtreitig das hebraiſche dohhon (man
vergleiche, unter vielen hier zur Erlauterung dienen
den Stellen, hier nur: z B. Moſ. 32, 21. 1 KBon.
16, 13. 26.) oder en wn, ſ. Biob 11, 11.
„Qu. Man vergleiche Cap. 125 10. „rorngu
Jevtois uvν u  νο  xα uννανν, und die dort
angefuhrten Stellen.

d) „rer·Orze.  Dies iſt wortliche Uebertrggung des
nne. Man vergleiche 2 B. Moſ. 3, 14. mit Cap.

6, 3.
e) axαο utgu iſt ohnſtreitig Gloſſe von aviuα
f) Mehrere aramaiſche Nationen verehrten die Sonne,

unter dem Namen doro hys, und den Mond, als
tpuo dhra, „Beherrſcher und Beherrſcherin, (cer

Taruen) des Himmels. (Man vergleiche 1 B, Moſ.
1, 16.)
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Wie ſehr ſie ihrr Meiſter:ubertrifft.
Denn, der Urheber alles Schonen ſchuf ſie!

Staunten ſie ihre Kraft und Wirkſam-
keit an;

So mußte ihre Betrachtung ſie lehren:
Wie viel machtiger iſt der Schopfer derſelben.

Denn, in ihrer Große und Schone,
Erblickſt du, vergleichend, den Erſchaffer.

Vermindert wird der Vorwurf fur ſie,
Wenn ſie Gott wirklich ſuchten,

Gern finden ihn wollten, und irrten;
Wenn ſie ihn ausſpahten in ſeinen Werken,

Und) verleitet durch den Anblick,
(Schon war, was ſie erblickten)

.Abwichen von der Bahhn,
ue

Aber, entſchuldigt ſind dadurch ſie nicht.
Denn, wenn ſo weit xeichte ihre Denkkraft,

Daß ſie durchforſchen konnten die Natur 8);
Wie fanden ſie nicht den Urheber und

Herrn?,
244

2. hve2unglucklich ſind ſie
Genn, auf Todte grundet ihre Hoffnung

ſiich),

Ks Die9) euoy, in der zuweileri vorkommenden Bedeutung des

nhbie Welt NaturJh) Gehort zwiſchen den erſten und zweyten Vortrag etwa

der 14te, Cap. 15, 1 —Gi? Wenigſtens wird, bey
dieſer Vorausſetzung, die Ueberſicht der folgenden Vor
trage miehr erleichtert,“ zunial wenn wir annehmen

tonnten, daß er gleichſamĩ der zweyte Theil des erſten
BVortrages war.
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Die Gotter nennen, was Menſchenhande
machten,

„Silber und Gold, bereitet nach der Kunſt i),
Nachbildungen won Menſchen und Thieren,
Oder, einen ungewohnlichen Stein
Jn der grauen Vorzeit erkunſtelt,

3.
i

11 „Ein Kunſtler in. Holz m r9
Saugt ab einen leichtbewegbaren Baum,

Schalt ihn, glätiet ihn ringsuin geſchickt,
ti; Searbeitet ihn nach. der Kunſt,
Und macht daraus manches nutliche Gerath,

Zur Erleichterung des lebens nd

Den
Hui biunbati ſun tuheliſurgut:
 aus Erz. Nichts iſt, was ſie gießen, von keinem
DDOdem belebt. Nichts ſind ſie; des Jrrſals Werk.
Ain Muſterungtstage trifft ſie Vernichtung.
t) Ohnſtteitig. muß man an die erſten rohen Verfuche

denken, Felſenſtucke, die ſchon einige Achnlichkeit von
Thier- oder Menſchen-Geſtalten hatten (ſ. z. B.
Jliade 2, 317 319.), durch einige Meißelſchlage
noch ahnlicher zu mächen, und wenigſtens eine Kopf
form zu erkunſteln. Dergleichen waren' pielleicht die

eecteruoun. bey den Phoniciern, die wir aus folgendem
Fragment des Sanchuniathons kennen, das uns Euſe

bius erhalten hat: „ensronce Oees Ougauor Bauruuα,

 Aef Aαν νÔÌ{ννο.i) Gehort vor dieſen Abſchnitt etwa der achte, Cap. 14,

121.? teini 1) Eine ganz ahnliche Darſtellung findet fih Jeſaias

 aa; 13 17. und Cap. 46, 7. dereñn Vergleichung
lehren wird, daß auch im Jeſaias Stellen vorkom

men, die ſich nicht in hahere Regionen  der Dichtkunſt
a erheben, als die Stelle im. Buch der Weisheit.

in 2):Zur Erlantetung detz griechiſchen Ausdrucks dient

 viel
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12 Den Abfall bey der Arbeit hauft er äuf,
Beſtimmt ihn zur Bereitung der Speiſen.

13 Fiindet er einſt darunter einen verkruppelten

Klotz,
Aus Zweigen zuſammen verwachſen

1. (Weg warf er ihn, als zu nichts taugend);
So nimmt: er ihn auf, glattet ihn mit

Kunſtfleiß,
Formt ihn geſchickt,

AUnd bildet. ihn ahnlich einer Menſchen—

geſtalt u),
14 Oder einem wenig geachteten Thier nach,
Ann Beſtreicht vs Gebilde mit Mennigs,

Farbt es von!alißen mit rothenden Pflanzen,
Ueberſtreicht jede Maſer an. ihm.

15 Dann macht er dem Gebilde ein Behaltniß
ſein werth,

Stellt es an die Wand,es feſtigend mit

Eiſen.16 Wohlweislich ſorgt. er, daß es nicht falle. 5
r weiß daß ies ſelbſt ſich helfen: nicht. kann.

(Ein Gebilde iſt es, ſelbſt Hulfe bedurfend.)
17 Und doch errothet er nicht,

„Anzuflehn den lebloſen Klotz,
un Fur Habe, fur Weib, fur Kinder.

xz Dem Hinfaulligen fleht er

Um Geſundheit und Kraft,
1 2. 21 t. Dem vielleicht Virgils beruhmter Vers; inventas. qui vi-E

i. tam excoluere per. artes.,
a). Auf ahnliche, Art ſagt Horaz:
uci Faber, incertus, ſamnum facéretne Priapum,

aluit elle deum.
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Dem Todten um Leben,
Dem Werſtandloſen um Worſorge.

19 Um .Gluck zur Reiſe bittet er das,.  e1
Was ſtehen nicht kann,
Um Gewinn— und Fortgang der Arbeit
Das, was keine Hand zu ruhren vermag.

XIV. 1. Und der zur  Seefahrt ſich ruſtet,

3 1J

4.

Durchfahren will tobende Fluthen,
Schreyt an um Hulfe einen: Klotz,Hinfalliger :als das Schiff dus ihn trgt.

n ti. enueee
„Das Schiff dachte aus, Streben nach

Gewinn;
Und ein Kunſtler baute es kluglich. 5

Doch, deine Vorſehung „h. Vater,n de
Steuert es durch die Wogen)

Du rgiebſt ihm den Wes in;:dem Mesʒ
Jn Fluthen ſichern Pfad.
Aus jeder Gefahr kannſt du rettem,

—R
Auch den, der, unkundig des Steuerz

Das Schiff beſteigt.
J 3

o) Dieſen Abſchnitt (v. 5. 6) mnuſſen wit! wol als
eine Art vou. Epiſode beträchten. Eine ahnliche un
terbrechende Epiſode bietet ſich uns dar: nel. 4
9 12. Konnten wir etwa dergleichen Epiſodkn
als humane Zurechtweiſungen unr Velehruijen des

Vorſtehers der Verſammlung, oder eines der bejahr
teren Weiſen beträchten?

Aber!, in welchem Zufammenhaug ſteht dieſer Vor

trag mit dem vorhergehenden“ vder, hatte auch er
ſonſt eine andre Stelle, und ließ:ſlech etwa der Sanim

ter nur durch das Wort A„Schiff beſtimmen, ihn
hieher zu ſetzen? e  atela
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Du willſt, daß nicht ungenutzt bleibe,
Was erfand die Weisheit, deine Genoſſin.

Drutn vertrauen: die Menſchen ihr Leben.
Einem Holze,: dem leicht Zertrummerung

 tinene droht,
Und durchfahren glucklich
Auf dem Fahrzeug die Brandung.

5.
nSchon in der grauen Vorzeit,

Als vertilgt wurden die trotzenden Giganten,

Floh des Menſchengeſchlechts Hoffnung auf
ein Schiff.

Und dies, geſtenert von deiner. Hand,
Rettete der:Welt Stammvater des: Ge

ſchlechts. 2

J 6.Heil dem, der aus Holz baute ein Schiff,

Um auszubkeiten Jehova's Verehrung

Aber, Flüch trifft.
Den Gohenmacher und ſein Gebilde,
nghn weil et vieg unnternahm,
Und das Schwldende a), weil es ein Gott

9“ E hieß.,
z181

„Gleich verhaßt iſt Gott
ttFrevler und Frevel.

Strafe
 Anierrrn. Man vergleiche Cap. 1,1. und 1 B.
Maſ. 6, 9. und Cap. 8, 20.
degror, han, hier, die Gotzenbilder.
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10 Strafe wird treffen
Den Macher und das Machwerk.

11 Auch auf der Heiden:Gotter blickt Er r).

Denn,„erſchaffen von. ihm,.
Wurden ſie umgeſtaltet zum Greuel

Zum Stein des Anſtoßes,
Zum Fallſtrick fur Thoren.

g.t)
12 „Der Absotterey Auell iſt Bilderdienſtu);

Und, Bilderdienſt raubttuckeund Leben v).

 Vom»212

r) „blickt er, d. h. ſtraft er. Beh enuononu denken
yir an anpa und vergleichen Jeſaias 10, J. Jere

mias io, 15. Cap. 46, 25.
8) Dies kann ſich auf die Statuen der Gotzenanbeter

beziehen, deren Stoff, Stein, Erz, Holz, Thon,
von Gott gebildet war. Oder, es deutet auf 2 B.

Moſ. 8126. wo wir umter gud νααν v Aiyr-
arau, die-Thiere bezeichntt finden, welche die Egy

prlier gdiilich verehrten, z. B, die Rinder, in dem
Apis, welches den Verehreru Jehova ein Greuel

war. 8t) Faſt durften wir vermuthen, daß wir. hier nur
Bruchſtucke einer weitlauttiaern Unterſuchung uber

 den Urſprunig der Abgotlerth  vor uns haben; in
 welcher einige Redende ſie von der Verehrung der

Geſtirne, des Feutrs u. ſ. w. ableiteten, andre den
eigentlichen Bilderdienſt als die Quelle der Abgotte

rehy betrachteten.
u) „rogrei, Abgotterey. Man vergleiche v. 27. Cap.

Apoſtelgeſch. 5, 20. 29.
 v) Zur Erlanterung dient Baruch 3, 142 „Verehrung

Jehova's giebt langes Leben, und Frohſtnn und

Friedtn J 4
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13 Vonm Anfang an war er nicht,
Wird auch /ewig nicht dauern.

14 Thorichter Wahn der Menſchen
Brachte ihn der Welt.

Drrum iſt ihm plotzliches Ende beſtimmt. w)

9.
15 „Ein Vater, im Harm uber des Sohns

fruhen Tod,Verfertigte ein Bild des fruh ihm Entrißnen.

Noch ſtellte einen Verſtorbenen es dar.
Bald ward es als Gottheit verehrt.
Diener bekam es und geheime Opfer und

Feſte.16 Die Zeit feſtigte ben frevelnden Gebrauch;

Und endlich ward er Geſetz.
Man verehrte gottlich das Bild

Nach der Machthaber Befehl.,

IO.17:5 „Den Mann, der (er wohnte ferm)
Nicht ſehen konnte die Verehrung,

Daie man ihm weihte,
Den ſtellten die Entfernten dar
Jm nachahmenden Bilde.
Oeffentlich ſtellten ſie des verehrten Koniges

Bild auf.

So

w) ſ. Jerem. 10, 15.
x) za JAunre, Gotzenbilder. Dies iſt Ueberſetzung von

tood. vergl. 2, B. Moſ. 20, 4. 5 B. Moſ. 4, 16.
Cap. 7,5. 25. Jerem. zo, 38.
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So ſchmeichelte man dem Abweſenden

ſorgſam,Als war' er in Gegenwart da.

11.18 „Zum Bilderdienſt verleitete die Thoren

Der Ehrgeiz der Kunſtler.

19, Denn er, der gefallen wollte dem Macht—
Hhaber,

Strengte an ſeine ganze Kunſt,

Und bildete ihn, nicht ahnlich nur,
Sonbern verſchonert.

20 Das Volk ward hingeriſſen
Durch den Zauber der Kunſt.

Und der erſchien als Gottheit ihm,
Den als Menſch Anfanas es ehrte.

21 So wurde die Menge uberliſtet.
Und die Menſchen, unterjocht,Seq es vom Ungluck, ſey es von Beſpoten

legten Holz bey ober Stein

Den Namen, der nur dem Einzigen ge—
buhrt. v)

12.22 „gKiicht gnugte es ihnen
L

Zu irren in der Gokteserkenntniß.
Gie, die lebten iürſchtecklichem Krieg,

Jn den ihr Wahnſinn ſie ſturzte,
 Nannten dergleichen Frevel noch: Friede

Day) ſ.5 B. Moſ. 6, 4. Jeſaias 4558. J

„J) Dieſe Stelle hat wol nie vollig befriedigende Aufklä
rung zu hoffen. Woher die Pezeichnung der My—

ſterien
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23 Da famen kindermordende, geheime
Opfer;

Da kam der Myſterien Umhullung,

Da kamen abſcheu-erregende Gelage
Nach fremden Gebrauchen.

24 Nicht Reinheit der Sitten beachtet man dort,
Nicht Reinheit der Ehen.

Einerſterien durch unen? Bezeichnete dies Wort etwa,
mit mannigfachen Ausſchweifungen verbünbene Ex—
piations- oder Vereinigungs-Opfer, wodurch die
Menſchen mit der Gottheit, oder untereinander, aus—
geſohnt und gleichſam zu Einem Weſen vereinigt wer
den ſollten? Oder, waren es Feſte, der kurun, einer
der Horen, geiheiht, welche als Mutter des Reichr
thums und ſutonender Geſange, als Pflegerin feſt
licher Tanze, ftöher Muhlt und der Weitkainpfe ver
ehrt wurde, mit' Sympoſien, oder Freundſchafts—
mahlen und Liedern der Freude, da unter ihrem
Schutz das Kriegesgeton ſchwieg, die Schwerdter

Dtroſteten, und die Schilder von Spinnen umwebt
wurden? (Eine andre Vermuthung ſ. Vorerinner.

VI. 2.)
Finden ſich in den  heiligen Schriften erlauternde

Stellen? Spielt Chriſtus etwa auf dergleichen bey
heidniſchen Opfercereinonien gebrauchliche Worte an,
Joh. 14, 27. egninu run aeenv didus vν, æ xαοαν
 abe ο dα, Cſ. auch Luc. 10, 5. 6. Joh. 16,
33.)? oder ſetzt Paulus dieſer en, Philip. 4,7.
Col. 3, 15. die „eegnrn tu Oen, entgegen? und zielt
er auf ſolche Vereinigungs-Myſterien, wenn er
Epheſ. 2, 14. 15. 16. 17. „evros eora v eipnun abuov,

a noengus ra uu rus duo xrion er fævræ
eeas hre xdror erαννον, no etnrnr, xc νονναXαn

ræs aα νο er dr cααν t] Oe, u. ſ. w.? ſ. auch
Epheſ. 4, 3. Apoſtelg. 10, 36.

a) „nuau, Der Scholiaſt zum Theokrit ſagt: to au
iu Aeyeree est Fur x Tα rÊα us taus tνοαν unt

Xxonetvuv. ue
B. der Weish.
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2
Einer, mordet den andern durch Meuchelliſt,
Oder bereitet als Ehebrecher ihm Gram.

25 Gleich befteckt ſind alle; von Blut u nd Mord,
Betraug, und liſt und Unzucht,

Treuloſigkeit und Meuterey und Meineid.

26 Dort, iſt kein Eigenthum ſicher.
Seiner Pflichten denkt keiner.

Befleckt wird der Geiſt.
Naturzerſtorende Laſter herrſchen dort
Und Blutſechande und Ehebruch und Geil—

3* n heit.
E J

13.
27 „Der ſcheusliche d) Bilderdienſt

Jſt alles Boſen Urſach und Quell.
28 Ben ihren Feſten raſen ſie

tugen ſtromen ſie aus
Jhn Frevel leben ſie.

QDhne Scheu brechen ſie Eide s).

J

Denn,

Bb) „rericeus era)AuynDie Erklarung dieſer Worte fin
det man Rom. 15 26. „etery Auαν tnν Ouotunu
Xpnœu eis ⁊ni ruο uααν. tοανο ty u tur uÊαν-

c) Man vergleiche z. B. Denkwurdigkeiten Sokrates
I. 2, zo: 3, 13.d) ꝓeruæuos, deſſen Namen man nicht auszuſprechen

wagt; wie das homeriſche  orouacros (Oduffee 19,
597.) und'das dietu nefas (Aeneide 3, 365.).

No) Man denke z? B. an die Orgien.
ægognrteuen, in der erſten Bedeutung des v2r ſea.

turivit.g9) Jſt hier von Griechen die Rede, welche auch bey den
„Romern wegen ihres Leichtſiuns' beruchtigt waren?“

oder von. den Phoniciern, die ſchon Homer „Betru—

gern
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Denn, da ſie todte Gotzen verehren,
 Gſauben ſie nicht unrecht zu thun,

Wenn als Betruger ſie ſchworen.
Aber, zwiefach trifft die Strafe ſie;

Weil ſie Gotzen verehrten,
Die wahre Gotteserkenntniß verſchmahend;

Und, weil ſie frevelnd ſchwuren,

Und, als Betruger,
Alles, was heilig iſt, untertretend v).
Denn, nicht der Weſen Macht,

Ben denen ſie ſchworen,
Beſtimmt der Verſundigung Strafe;

Sie beſtimint der Frevel der Frevler.

14.
„1. „Du, unſer Gott, Gutiger J Treuer,

ſangmuthiger, Allbarmherziger!
Auch ſundigend bleiben wir dein Volk,

Wir deine Verehrer i).
Aber, wir wollen vor Abfall uns huten.

Denn, wir heißen ja dein Volt!
Dich verehren bildet den tadelloſen Ge

trechten.
Dich recht, kennen, o Machtiger,

„Jſt der Unſterblichkeit Quell!“to

112 Nichtger, nennt, und welche, in ihren Abkommlingen,
den Carthagern, zu der Redensart: ſides puniga,
Veranlaſſung gaben?

Hatte etwa der Sanger ahnliche Erfahrungen ge—
macht, als Cicero, der uns ſagt: daß in Rom ein
Augur einen andern Augur in ſeinen Geſchafften nicht
ſehen konnte, ohne zu lachen?
wortlich: wir, die wir deine Gewalt anerkennen.
ſ. Cap. 1, 15.
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4 Niicht irre leitet uns
Der Menſchen frevelnd-erkunſtelte Klugeley,

Niccht der Umrißzeichner fruchtloſe Arbeit I

Die Geſtalten erzaubern
Durch Farben-Gemiſch 1).

5 ES'cchande bringt ihre Betrachtung dem

ueaedeD

Thoren,
Der gierig anſtaunt des todten Gebildes

NMicht hauchendes Gemuchte n).

Die1) Bey dem Worte „Umrißzeichner ennyrin, konn
ten. wir an Kunſtler denken, welche ahnliche Arbeiten

verfertigten, als wir auf den uns aus der Vorzeit
erhaltenen hetruriſchen, oder campaniſch- griechiſchen

Vaſen bewundern. Der Zuſammenhang aber lehrt,
daß von Mahlern uberhaupt die Rede iſt; und die
Geſchichte der Mahlereh erlautert jeilen Ausdruck.
Man vergleiche Plinius (niſt. nat. 35, 3.). „De
picturae initiis incerta. Aegyptii ſex millibus
annoruùm apud ipſos inrentam, priuscquam in

Graeciam tranſiret, affirmant, vana praedica-
tione, ut palam eſt. Graeci autem aliis apud
Sicyonem, alii apud Corinthios repertam; om-,
nes ab umbra kominis lineis circurndueta. Itaque
talem primam fuiſſe, ſecundam lingulis colori-—
bhus et monochromaton dicetam, poſt quain

f ett9ät topero ior inv na era, ura que ais etiam-
J

num. Inventam linearem dicunt a Philocle Ae-
gyptio, vel Cleanthe Corinthio, Primi exer-

eceuere Ardices Corinthius et Telephanes Sycio.
„nicus, ſine ullo etiamnum colore, qam tamen

ſpargentes lineas intus. Primus invenit eos co-
lores Cleophantes Corinthius. Nulla ars ce

4 lerius eonſummata, cum Lliacis teinporibus non

mn
fuiſſe eam appareat. J

m) „Mouont res dontattes xer αοα re ν, Suygre
Ao uναννοοαν, r r uöνο rονν nhαα,
ori rni te ν duοανν Oucr, u uα nο
ſagt Philo.

J
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6 Die Buhler des Boſen
Verdienen ſolche Erwartung n),

Alle, Kunſtler, Anſtauner, Anbeter.

15.7 Der Thoubildner durcharbeitet muhvoll

Die bildſame Erde,
Formt daraus mannigfache Gerathe
Zum lebensgebrauch.
Aus demſelben Thon bildet, nach Will—

kuhr, er
Gerathe zum geachteten Gebrauch,
Und Gefaße, die man nach dem Gebrauche

verbirgt.Der Thonbildner entſcheidet allein,

Zur welchem der beiden er forme den Thon.
8 Und ſo bildet er aus demſelben Thon

Muhevoll auch einen Gott,
Der Nichts iſt o).
Er, der vor Augenblicken
Gebildet ward aus Erde,J  Er, der'nach Augenblicken zuruckkehrt,

Woher er kam,
Wenn. zuruckgefordert wird

Der ihm geliehene Hauch.

9, Aber, er denkt weder uber die Arbeit,
Noch uber die Kurze des Lebens y).

ſ3 Nachn) nemlich, Tod und Vernichtung. Das Wort „va-
xgns, rief dieſe Jdee herbeyh. Man vergleiche
Cap. 1, 16. Cap. 3, 10. und Hhiob 4, 8. „Wol

ſah' ich die Frevel pflugten, und Verderben ſaeten,
.HNes erndten, ſah vernichtet ſie von Gottes Hauch.
v) Seor ecrreuor. Man denke an han.
p) Auf ahnliche Art, wie v. 9. und 12, ſagt Sokrates:

„Die

Eac
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1o

13

J

Nachſtrebend den Kunſtlern
Jn Gold, Silber und Erz,
Sucht er darin ſeinen Ruhm,
Jhnen unterzuſchieben ein Gebilde.. a)

16.„Aſche iſt ſein Herz,

Weniger werth, als die Erde, ſeine Hoff—

nung,Sein leben minder achtbar als Thon.

Denn, er verkennt ſeinen Bildner,
Den, der ihm.einhäuchte artn
Thatigkeitgebenden Geiſt

Der ihm einblies belebenden Hauch.

17. i.„Ein Gautkelſpiel, iſt den Thoren
Das leben der Menſchen,—

Die belebte Erde ein Markt nur,
Der Gewinndarbeut.
Gewinnen, fagendſie, muß man,
Und, ſey es auch!durch Frevel!,

rg.„Mehr als andre fuhlt der den Frevel,

Der aus demſelben Thon bildet
teichtzerſpringende Topfe, und Gotzen tar)

„Die Kunſtler, und die; welche die Gewerbe betreiben,
Hbilden ſelten aus ihren Verſtand, denken uber wichti—

gere Angelegenheiten nicht nach, ſondern denken nur,
wie ſie wohlfeil kaufen und theuer verkaufen konnen

u. ſ. w.q) d. h. eine Figur zu machen, die man fur das Werk
eines Erzarbeiters halten konnte.

r) moe, ſ. Cap. 14, 16.

Drtiit—
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e it  c creche  e c e ec e e  te  e chce  S do

Dritte Abtheilung.

Cap. 15, 14. bis zu Ende des Buchs.

Jnhalt: Parallelen wiſchen deil Vſraeliten und
den Gotzenanbetenden Valkern, mitadenen ſit rin Ver
haltniſſen geweſen waren, beſanders mit den. Egyptiern;
in Ruckſicht ihres Glücks und Unzlucks. uuuòeò

2 1it »*e

 4 uiIuuJ 14
„Dor allen elende Thoren,

Thorithterrnoch als ungebildete Kindleiny
Sind edie. Feinde deines Volks, eu

J
nnGie, die einſt es niederwarfen

15

Jns Sklavenjoch.
Denn, ihnen ſind Gotter

Alle Gemachte der Barbaren
Sie, die ſehen nicht konnen mii den. Augen 5

Nicht'hoören mit den Ohten7
Deten Finger nicht taugen zun Faſſen,

Noch die: Fuße gum Gehen.: le
Denn, ſietildete ja ein Menſch,
Et, der ſeilen Geiſt ſelbſt als Darlehn

empfing. L
Und, mit der angeſtrengteſten Kraft

Bildet der, Kunſtler
Selbſt nicht einen menſchenahnlichen Gott.

14 14 Sterb—
Cul uulla) „Omnigenumque deum monltra et latrator

Anubis.  Virgil.

S

2
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17 Stepblicher felbſt, bildet einen Todten er
Mit frevelnder Hand.
Beſſer iſt er als ſein Gotzengebilde;

Erlebt ja, jenes iſt und bleibt todt.
18 dJuch beten ſie jan die ſcheuglichſten

dWhiere vy
Die Hirnloſen wahlten ſich
Die verworfenſten unterallen e2

19 Nicht vergleichbar ben Thieren,
Die man mit luſt ſieht vb ihrer Schduc,

Ungeheuer, denen Gott ſelbſt fluchte.,

2. 2) n
XVIi 14 Die verdiente Strafe:traf ſe

Durch eben ſo ſcheusliche Thiere.n.

usd vtingt SGenolagt/
b) Krokodile, Schlangen, Hunpt.n ſ. w.
c) „O Aeyvnrio: xruyes. x Aiuſy gen Aepure, acut ugox)t

dec αα ο νν Juyg α tyrogor ros ααα
nu rα 2 dr bα α lipæ uuiαο αν aαα Auyunroi ldguirus, Philo.

d) Dies zielt ohnſtreitig aufe jenerbekannte Stelle  B.
Moſ. 3, 14. Doch verdjent hier vielleicht noch

benierkt ju werden: daß der Krokodil' (der mit den
Schlangen zu Einer Thiergattung; den torud, gerech

net wurde) zwar den Egyptiern heilig war, aber doch
du den verfluchten Thieren gezahlt wurde, iveil er dem

Typhon, der boſen Gottheit, heilig war.
H) Mußten wir etwa die Stelle, die jetzt, ohne allen

Zuſammenhang, am Ende des Buchs der. Weisheit
Cap. i9, 22.) ſteht, zivijchen die beiden, erſten Vor.
trage ſetzen? oder fing damit der erſte Vortrag dieſer

Sitzung an?  ſtat:Züeberall zeigteſt du groß dein Volk, Jehova,
Ueberall verherrlichteſt du es.
Jmmer war auf daſſelbe gerichtet dein Blick.
ueberall und immer warſt du ſein Schutze

Wenig
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Geplagt wurden ſie durch Ungeheuer vhne

Zahl.
2 S.drrafe traf ſie.

Aber, Wohlthater wurdeſt du deinem

Volk.
Fern herkommende Speiſe
Boteſt du ihrem Geluſt dar,

5

Zahlloſe Schaaren von Wachteln.
Zg Jene, wenn ſie nach Speiſe ſich ſehnten,

Bebten ſelbſt zuruck
Vor des Hungers Befriedigung,

Geſchreckt durch die Scheuslichkeit der ge

ſandten ThiereDieſe hatten auf Augenblicke nur Mangel,

Und bald both ſich ihnen dar
Aus der Ferne ein Mahl.

4 FJeene Unterdrucker traf (billig war es)

Ein unabwendbarer Mangel.
Dieſe ſollten in der Ferne nur ſehen,
Wie geſtraft wurden ihre Feinde e).

7. 45 AlsKGZKenigſtens bemerken wir in allen den folgenden Vor—

tragen, welche auf jenen erſten Vortrag, der dem
Veorſteher der Geſellſchaft zu gehoren ſcheint, immer

zuruckſehn, Vergleichungen und Gegenuberſtellungen
der Jſraeliten und der abgottiſchen Volker.

„f) Dies bezieht ſich wahrſcheinlich auf 2 B. Moſ. 7,
28. „Der Nil ſoll auswimmeln Froſche; die ſollen
heraufkriechen in dein Haus, in das Jnnerſte deines
Schlafgemachs, auf dein Lager; auch in die Hauſer
deiner Diener und deines Volks ſollen ſie kriechen,
uberall, ſelbſt in die Gerathe, in denen ihr. die Spei—
ſen bereitet. Auch an dir ſelbſt und an allen Egy—
ptern ſollen die Froſche herankriechen.n

O ſ. Pſalm qu, 8.
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s  Uls gegen die Feinde ſich aufbaunite
Reißender Thiere Wucth, mniee
Als dahin ſie ſtarben.

uunter krummer Schlangen Biſſen*),
Schreckte dieſe nur eine Zeitlang dein Zorn,

6G Nrur Augenblicke, zur Warnung. n

8

9

Dann erhielten ſie das rettende Bild,
Daß ſie denken ſollten deines Geſetzes.i). E

Wer zu ihm ſich wandte, wurde errettet,“
Nicht durch des Gebildes Anſchaunij?
Sondern durch dich, du Erhalter des febens.

J.

„So lehrteſt du, ſelbſt deine: Feinde,
Daß du der Retter biſt aus jeder Gefuhr.

Jene ſtarben unter den-Biſſen
Der Heuſchrecken. und Fliegen

21.2 a,d Kein
h) Die krummen Sthiangen (Eerd), ffallen ſier ſehr

auf. Vermuthen konnte, man eine Verwechſelung,
die bey der Uebertragung vorging, zwiſchen. tobns,

welches „gekrummtetn, vezeichnet, und tudns, das
5 B. Moſ. 32, 33. eben das bedeutet, was 4 B.
Maooſ. 2i, 6. die toeniv ſtud; nemlich Ceraſtelln eine
Art ſehr giftiger Schlautgen. 2uci

i) wortlich: „des Befehls  deines Gebots Jna AViel—
leicht litte“dies auch, uath hebraiſchem Sptächge—
brauch, die Deutung: damit ſie wußten, du ſeyſt der
Herr, der uber alles, auch Tod und Lebemn,'entſchei—

den kann. (ſ. v. 11 13) nueek) Die angides erregen hier den Zweifel:derCritit.
Heuſchrecken knnen wol Menſchen todten durch ver
anlaßte Hungersnoth; aber ihre Biſſe ſind nicht todt—
lich, wie die Biſſe mancher giftigen Juſecten, die
hier durch ve bezeichnet ſind. Iſt etwa hier eine
Verwechſelung vorgegangen zwiſchen 2n (ſ. 2 B.

WMaoſ
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Kein Heilmittel rettete ihr leben.
Und verdient hatten ſie es,
Geſtraft zu werden durch ſolche Thiere.

to. Aber, deine Sohne erlagen nicht
Den Giftſchlaudernden Zahnen der Schlan—

gen.
Denn, als Schutzer trat guf dein Erbarmen,

Und wurde ihr Retter.
1x Zywar ſtachen ſie die Schlangen

Aber, ſchnell wurden ſie geheilt.
Denken ſollten ſie deines Worts,
Nie vergeſſen deiner Rettung.

J J
4

Moſ. 8, 17.) und adt? Sth bezeichnet eigent-
lich ein verworrnes Gemiſch, und faßte Wurmer,
Jnſecten u. ſe w. zuſammen, welche, nach der Zkeit
idee, aus faulenden Korpern hervorſprudelten. Unter—
ſchieden ſie die fliggenden Jnſecten (avet), ſo blieben
fur das generellere Wort die unbeflugelten Wurmer
und Jnſecten, die kleinern Schlangen, die Spinnen—
arten (die Griechen kannten z. B. eine ſehr giftige

Art, die adeyru, ſ. Denkw. Sokrates 1.7, 12),
die Scorplonen“ u. ſ w.“

Der Verfaſſer der Apokalypſe hatte ubrigens ohn—

—ddee3 5. 10. 11. ſagt: „ex tæ nÔ tο vο tus
æni yni, xcu eaen, geurous eeaoin u ex eοα ot

cgudon ts yn. n tν e dονα cuοοα,
xoœ erryte qy tr reuts agα tννν. xo ν  cu.
rur ghegihα, ror ayννο te ανα orouu x Anon-

u

1) Man kann hier an Scorpionen denken, oder das
Stechen mit Beißen vertauſchen. Denn weder ge—

naue Kenntniß der Naturgeſchichte, noch ganz be
ſtimmten Ausdruck konnen wir hier erwarten.

J J

ſ
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12 „Weder Pflanzenſaft noch Pflaſter heilte
ſie,

Sondern dein allheilendes Wort, Jehova!
13 Du biſt des Lebens und des Todes Gebieter.

Du fuhrſt hinab zu des Schattenreichs

Pforten,
Du fuhrſt wieder hinauf.

14 Todten zwar kann der frevelnde Menſch,
Aber er kann nicht umkehren mathen
Den fliehenden  Hauch, J
Nicht zuruckbringen.den getrennten Geiſt.

15 Doch, deiner Hand, Jehova,

Entflieht nichts!,

s5.16 „Die Kraft deines Atins ſtrafte
Die- Gotzenknechte, die dich kennen nicht

.wollten,
PVerfolgt von niegeſehnem Regen,
Und Hagel und Sturm

EEntfliehen konnten ſie nicht),
Von Feuerſtromen ergriffen.

17 Dieſes Feuer, großere Kraft (co Wunder)
Bekam es durch das Waſſer,

Das alles ſonſt loſcht.(Alles Erſchaffne trat auf den Kampfprlatz

Fur deine Verehrer.) u)
Zu

m) Dieſer hier eingeſchobene Satz wird nur aus der
Erinnerung an fruhere Vortrage, z. B. Cap. 5,
17 260. erklarbar.
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Zuweilen brannte ſchwacher die Flamme.
(Verzehrt hatte ſie ſonſt die Thiere,

Geſandre, die Gotzenknechte zu ſtrafen.
Fuhlen ſollten ſie es:
Daß der rachende Gott ſie ſchlug.)
Dann erhob. ſich die lohe mitten aus dem

Waſſer(Dies vermag Feuer ſonſt nicht)

Um wegzutilgen alles Erzeugte

Jn der Gotzenanbetet Lande.

6.

„Andres Schickſal hatte dein Volk.
Mit Engelsſpeiſe nahrteſt du es
Gabſt vom Himmel berab ihm Brod,
Nicht bereitet von Menſchen,
Vereinend in ſich der lieblichkeiten jede,

Zu jeder Bereitung des Wohlgeſchmacks
taugend.

Deiner liebe zu deinen Kindern Zeuge
War die von dir bereitete Speiſe e),

Jeder

rgor eyyÊAn, Entweder wird es durch die folgen-
den Beſchreibungen erklart; oder es kann auch Deu—
tung ſeyn des doane tend (Brod der Edeln, Mach
tigen, das Pſalm 78, 25. vorkommt, und welches
die Alexandriner durch agror ayyenur uberſetzen.
ESollte dieſe letzte Bemerkung vielleicht Anwendung
finden auf 1 Corinth. 11, 1o.)

wij nonracis ca., Dieſer auffallende Ausdruck wird
ſchwerlich eine paſſende Deutung geſtatten, wenn wir

nicht eine Vertauſchung des  (das Erſchaffne,
die Natur, ſ. 4 B. Moſ. 16, zo.) mit das
2 Sam. 13, 5. 7. vorkommt, und Speiſe bedeutet,

anneh
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22

23

24

Jeder Begierde des Eſſenden dienend,
Brauchbar zu jeglicher Miſchung.
Schnee und Eiskryſtallen glich das Man v);
Und doch blieb es im Feuer, und ſchmolz

nicht.
Sichtbar ward es nun allen:
Das Feuer, das herabblitzte,
Zwiſchen Hagel und Regenſtrom,
Verzehrte flammend die Fruchte der Feinde;

Aber, jenes Man ſollte Speiſe ſeyn
Fur deine Verehrer,
Sie lehrend, daß ein Machtigerer es gab.,

7.
„VDie ganze Schopfung bietet als Diene

rin ſich dar
Dir ihrem Schopfer.

Sie tritt auf den Kampfolatz
Den Gotzenknechten entgegen ſie ju ſtrafen.

Sanft und wohlthuend iſt ſie deinen Ver
lehrern.

So trat auch jetzt als deine Dienerin auf
Die all ſich wandelnde Natur,
Und bereitete deine Gabe,
Die alle Speiſen vereinte,

Fur jede Begierde des Wunſchenden talugend.

So
annehmen? (Das v. 10. als gleichbedeutend ge—

brauchte dinah war wahrſcheinlich dieſelbe Speiſe,
die 2 B. Moſ. 16, zu. uan drosas genannt, und
womit dort das Manna verglichen wird.)

py ſ. 2 B. Moſ. 16, 14. 5

vortlich: ſie ſollten nicht denken an ihre eigne Klaft.

(Man vergleiche Joſ. 24, 12 J
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So lernen deine Sohne, deine lieblinge,
Jehova!

Daß nicht den Menſchen nur nahren
Erdentſproßne Fruchte,

J

Sondenn dein Wort deine Verehrer er—

J halt. 2 r)

8.

„Eben das Man, unzerſtorbär. dem
Feuer,

Zerſchmolz, ohne zuruckbleibende Spur,
Von ſchwachem Sonnenſtrahl erwarmt.

ODies lehrte uns:
veDaß wir zuvorkommen muſſen der Sonne,

Betend zu dir,
Und flehn muſſen, che aufblickt das Licht.)

So ſchmilzt des Gotzenknechts Hoffnung

hin:),
Wie am Sonnenſtrahl. winterlicher Reif,

Zerfließend wie Waſſer,
Zu keinem Gebrauche mehr tauglich.

9.„deine Verehrer, wortlich, die dir vertrauen.
„Wort, Wahrſcheinlich muſſen wir an azn, und an
5B. Moſ. 8, (ſ. auch Matth. 4, 4.) denken.
Doch konnte auch der Sanger, bey der Stimmung—,
etwas neues, oder doch im ungewohnlichen Ausdruck
zu ſagen, den Sinn damit verknupfen: das von dir
Geſandte; wie oben von Aoyes bemerkt iſt.
Aus dieſer Nebenbemerkung ergiebt ſich, daß die bier

Auftretenden zu der Partey der Eſſener gehorten

(ſ. oben).
nuαννο, in der Bedeutung: der Abſcheu-erre—
gende, ory u h, oder 2den, ilaetabilis.
Unter dieſer Anſicht erſchlenen den Jſraeliten alle
Gotzenanbeter, als Barbaren, als Scheuſale.
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9.
XVII. „Groß und unerforſchbar

Sind deine Entwurfe, o Herrſcher! a)
Darum irrten jene,

Unfuahig der Belehrung.

2 Sie, die Geſetzloſen
Wahnten in Feſſeln zu halten
Das dir geweihte Volk.

Und jetzt lagen ſie ſelbſt di
Eingekerkert vom Dunkel,

Gefeffelte der ainabſehdaren Vracht,
Von ihren Gewolben uinſchloſſen,

Sie, die als Herrn nicht erkannten

Den Ewigen, Allſehenden w
2

3 Zu verſtecken wahnten, ſie ſich,
Von geheimoeruhter Frevelthat belaſtet.

Aber, umhergetrieben wurden ſte,
Jn ihren ichtloſen verſteckten Hohlen

Furchterlich zitternd, von luftgeſtalten ge
ſchreckt.

Die
u) al agrutis ou, ugutn iſt hier in der hebraiſchartigen

Bedeutung des Herrſchens genominmen. ſ. oben dn

xceον.v) avoaoe bezeichnet die Nichtifraeliten, mit deu Brand

mal der Barbarey, der Geſetzloſigkeit, der Anlage
zu jedem Laſter und Frevel. (Aehnlich ſind manche
Beſchreibungen im Homer von Nichtgriechen, z. B.
Oduſſeet 9, 106. 112. ff. „Frevler ſind Kuklopen,
wild und geſetzlos., Die Claſſenvertheilung ſ. v. 175.

176.)w) wortlich: die entlaufenen Sklaven der- ewigen
Vorſicht.x) Ohnſtreitig denkt der Sanzer an die unterirdiſchen

Kt
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4 Die tiefen Gemacher, die ſie umſchloſſen,
Schutzten ſie gegen das Grauen nicht.

Schreckendes Geton umſchwirrte ſie.

Schattengebilde ſtellten ihnen ſich dar,
Mit furchtbarem finſterniedergeſenktem

Blick5 Keine Kraft des Feuers vermochte ihnen zu

leuchten.
Nicht der Geſtirne ſtrahlende Flammen

Konnten erhellen jene graunvolle Nacht.
GMNur ſahen ſie in die Hohe ſchlagen

J Schreckendrohende, unangezundete Flammen.
Und den Bebenden beym niegeſehnen Anblick.

R Erſchien furchtbarer alles, was ſie ſahn.

10.
2 9 Niedergeſtreckt lag alles Gaukelwerk

Jhrer magiſchen Kunſt,

Die
Katakomben, an die tiefverborgenen Gemacher im

Jnnen der Pyramiden, die zum Theil jetzt noch vor—
 handen ſind, und an die unterirdiſchen Gange, die
jene verbanden.
y) Elue ahnliche Beſchreibung finden wir Oduſſee. 20,

351. ft. „Rings in Nacht ſind
Eingehullt die Häupter, die Angeſicht' und die Glieder.

Sbcchrecklich ertont Wehklag' und thranenbenetzt ſind
J

die Wangen.
Dliut auch trieft an den Wanden und jeglicher ſchonen

Vertiefung.
 Voll der Schattengebild' iſt die Flur, und voll auch

der Vorhof,
Die zum Erebos eilen in Finſterniß! Aber die Sonn iſt

i. Ausgeloſcht am Himmel, und rings herrſcht graßli

*i l— ches Dunkel.B der Weiob. M
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Die hochgeprieſene Wiſſenſchaft nieder,

Wonmit trotzend ſie prahlten.

8 Sie, die andern verhießen,
Krankelnde Seelen zu befreyen
Von Schrecken und Furcht 1),
Sie erkrankten jetzt ſelbſt
An lacherlicher Angſt,

Aufgeſchreckt wurden ſie oft *r
Durch das Vorbeyraiiſchen graßlicher Thiere,
Und durch der Schlangen und Kroten Geziſch.
Bis zum Vernichtetwerden erbebten ſie,

Wagten es nicht hinzublicken nach dem Nebel;
Und doch konnten ſie ihm nirgends enifliehn.,

J

1II.
„Schreckend trat gegen ſie auf,

Als verurtheilender Zeuge,

Jhr
z) Ohnſtreitig ruhmten die egyptiſchen Magier dieſe

Wirkung von ihren geheimen Opfern 'und Beſchwo
rungen; ſo wie bey manchen griechiſchen Myſterien
die Hoffnung der Verſcheuchung aberglaubiſcher Furcht
und der Vorurtheile, Anlockung zur Jnitiation war.
Noch durfte zur Vergleichung dienen: Aeneide 4,
487.

„Haec (ſacérdos) ſe carminihnis promittit ſol-

vere mentesQuas velit, aſt aliis duras immittere curas.,
und das, was Plato (Geſetze to.) von den Agyrten,

11

Jeiner, Prieſter-Gattung, erzahlt, „die verforachen.
durch Gebete, Opfer und Ceremonien (ridere:, ſ.
Weisheit 14, 23.), Erloſung und Ablaß zu bewirken,
und ſelbſt die Todten von verdienten Strafen zu be
freyen.  (Man vergleiche noch die Anmerkung zu

Cap. 14, 22) uee
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Jhr eigner Frevel a
Denn er, vom Bewußtſeyn umdrangt,
Ahnet immer das Boſe a?)r

12 CDenn, Furcht iſt das Gefuhl,
Keine Hulfe in ſeiner Seele zu haben.)

13 Die angſtvolle Erwartung der Zukunft,
Die in ſich keine Kraft findet,

Wahnt furchtbarer die unbekannte Urſach,

Als die, welche die Noth macht.n

12.
14 „„Sie, die ohne Kraft ſchlummerten

5 Zu. jener Kraftelahmenden Nacht,
Die entſtieg; des kraftloſen Schattenreichs

d Tiefen
15 Aufgeſchreckt wurden ſie,

Jetzt von wunderſeltſamen Geſtalten,

Jetzt gelahmt von der Verzweiflung der
Seele.

Denn, das Schrecken fiel uber ſie her
Plotzlich und unerwartet.

16 Der fiel nieder an dem Ort, wo er ſtand,
Und ohne eiſerne Feſſeln lag er da,

Gefeſſelt, wie im Kerker.
17 Der, welcher das land baute,

Der, der/weidete die Heerden,

M2 J Der,

J

nue

an) ſ. Cap. 4, 10.
a2) Prima eſt haec ultio, quod ſe judice nemo

nocens abſolvitur., dJuvenat.
„„Mala facinora conſcientia flagellantur, et

wlurimum illi tormentorum eſt, eo quod perpe-
tua illam ſollicitudo usget et verberat., Seneca.

J 5
J
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Der, welcher arbeitete, geſondert von
Menſchen,

Alle, alle ſturzten hin, ĩ
Vom unvermeidlichen Verhangniß um

fangen.
Alle feſſelten der Finſterniß Banden!l,.

13.Das Sauſeln des Windes,
Der Vogel harmoniſcher Geſang
Aus ringsumſchättenden Zweigen,

Das Rauſchen der Strone,
Das laute Getdn herabſturzender Felſen,

Das Vorbeyſpringen ungeſehner Thiere,
Das Geheul grimmiger Ungeheuer,

Der Wiederhall auf.den  Kluften der Ge
birge, I

Alles, alles ſchreckte ſie.
Alles raubte den Bebenden die Beſin

nung.„v)
14.

„Die ganze Welt, war vounhellem lichte

eglanzt.Ungehindert that, jeder ſein Geſchafft.

n Nur
v) Eine ahnliche Schilderung. finden. wir: Aekneide 2,

726. „Me, queni dudum non ulſa, ĩnjecta mo-

vehantTela, neque adverſo. glomerati ex agnine

 GrajjNune ormnes terrent. aurae, ſonus exciltat
omnis,

Suſpenſum, et pariter. comitique ongrique/
timentem.,“l
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NMur uber jene breitete ſich
Die laſtende Nacht,
Des Dunkels Vorbild,
Das ihrer wartet e).
Und doch waren ſie ſelbſt ſich noch laſtender,

Als das Dunkel., d)

15.
XVIII. 1.„Deine Erwahlten hatten helles licht.

J—
Jhre Feinde horten ihre Stimme,
Aber ſahen ſie-nicht,

 cInder Strafe, die ſie traf,

2

Und prieſen ſie glucklich,
Dankten ihnen, daß ſie nicht rachten

Die Mißhandlungen vorher an ihnen verubt,
Und flehten um Mitleid.

is6.„Zum Wegweiſet auf unbekanntem

PfadeGobft du deineni Volt die Feüerflamimende

Saule,
Gahſt. ihnen, auf jenem prachtvollen Zuge,

Schutz gegen die Verletzungen der Sonne.
Jhre Feinde aber, des lichtes beraubt

ESaßen, Gefangnen gleich, im Dunkel.,
Und, wverdient hatten ſie. es!Denn, als Gefangne hatten ſie umſchloſſen

2 M.3 Deine
H Dies deutet auuf/ Tod und Vernichtung. ſ. Cap. 1,

iν
d) Erinnerung aus dem Geſang v. 1n 1z..

J J



opfern.

9 denr Jaſſa? ug 72.

wauoſſer taJ. u6 ZJene Nacht war unſern Watern verkundet,

Daß feſt ſie träuten

Deinein Eidbekraftigten Wort. 2
7 So wartete dein Volk der Rettung deiner

 VWerehret. J J
Und der Feinde Vernichtung.

8 Daurch der Widgt facher Strafe
htiefftdu uns zü bitzn

Uns verherrlichend als deine Sohne., t?)

J 111 J18.v veym geheimen Vpfermahl s)
Verbanden ſich alle die dir geweihten Guten,

J 7 Nut

17.
5 „Wurgen wollten jeneu Dieie Kindlein deiner Erwahlten.

Ausſetzten ſie der Kinder eins,
lJ Das gerektet wurde, ihnen zur Strafe.
J

Dafur nahmſt du ihnen zahlloſe Kinder,
J Und ſie alle erſaufteſt du im tiefe

e) Die iſraelitiſchen Weiſen vergleichen das  Geſetz oft
mit der Sonne, die alles erlenchtet.f1N Vielleicht konnte man ais berichtigeude Anwendung

vdieſer Stelle betrachten: Matth. 18,6.
f2) Durch die Todtung der Erſtgebohrnen erhielten die

Jſraeliten von  den Egyptiern die Erlaubniß qachArabien zu ziehn, uin dort, als Volk. Jehopa's, zu

182 Bauch der Weisheit. Cap. 18.

Deine Sohne, die geben ſollten der Welt?
Das unzerſtorbare licht des Geſetzes.,

den Ge-
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Mur Jehova als Gote zu erkennen b),
Und, Gluck und Gefahren zu theilen
Als deine Verehrer.
Dann ſangen ſie Lobgeſange,
Welche die Vater ſchon ſangen i).

10 Jhnen entgegen ertonte
Der Feinde widriges Geheul,
Ein vermiſchtes Jammergeſchrey ob ihrer

Kinder.
11 Gleeiche Strafe traf Herrn und Knecht,

Den Unedlen und den Konig.
12 Auie, alle hatten zahlloſe Leichen,

Eines. Todes geſtorben.
Die Lebenden reichten nicht hin

Die Todten zu begraben.
In einem Augenblick waren vertilgt

Die Sohne, die uber alles ſie ſchatzten.
D13 Jeetzt, da hinſtarben die Erſtgebohrnen,

Jetzt bekannten ſie: „das Volk iſt Gottes
Sohn!,„i)

Sie, die.vorher glauben nichts wollten,
Verblendet durch der Zauberer Gaukelſpiel.

Que M'4 19.h) Aror tcorntoe vonor. duduuro, ſ. 2 B. Moſ. 20,

2 4.i) Philo bemerkt von den Eſſenern: „daß ſie bey ihren
feyerlichen Verſammlungen Lobgeſange ſangen, die

ſich, nebſt den Singweiſen, aus der grauen Vorzeit
errhalten hatten., Dieſe. Jdee träägt der Sanger auf

die patriarchaliſchen Zeiten uber.
t)Oe vla Aceon tercu, Dieſe Stelle lehrt, nebſt den

Hverwandten Stellen: daß „Sohn Gottes, gleichbe
deutend iſt mit Liebling, Erwahlter Gottes, der

ſich ſeines ausgezeichneten Schutzes erfreut. Man
vergleiche Boſeas 1i, i. und Matth. 2, 152
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14

15

16

17

„Ruhe und Schweigen umfing Alles.
Die Nacht hatte die Mitte der laufbahn

Da fuhr dein allgewaltiger Geſandter

Hergb vom Himmel, des Allherrſchers
Thron m),

Er, der unbekampfbare Krieger.
Schnell betrat er dies land dem Tode ge

Geruſtet mit deinem,“ kene Perſon achten

den, Befehl,
Einem ſchneidenden Schwerdte vergleichbar.
Ueberall verbreitete er Tod.
Sein Haupt beruhrte den Himmel.
Auf der Erde pandelte ſein Fuß n).

Urplotzlich wurden ſie graßlich erſchreckt

Durch nichtige Gebilde der Traume.
Unerwartetes Graun ſtand rings um ſie her.

1) Der Geſang erinnert an Virgil;!s Aeneide 4, 522.
„Nox erat, et placidum carpebant feſſa ſoporem
Corpodra per terras, ſilvaequé et ſaeva quierant
Aequora; cum meclio volvuritur ſidera lapſu;
Cum tacet omniĩs ager., “cet.

m) „Aoyos crroduruuos  ν r ν Surt,
wird v. 25. oodeeuuny, und Hebr. 11, 23. a e-
9ptuor 7 agννονοαα genannt. 2-Aus Philo (ſ. oben)
wiſſen wir: daß man in der hebraiſch-griechiſchen.
Sprache die Engel, oder Geſandten Gottes, die Aus
fuhrer ſeiner Befehle, Aozes  nannte.

n) ſ. Offenbar. 10, 5.“
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18 Healb entſeelt lagen ſie da,
Der hier, der dort,
Und bekannten ihres Todes Urſach.

19 Denn, die ſchreckenden Traume verkundeten
dies;

Danit ſie vernichtet nicht wurden,
Ohne die Urſach zu wiſſen ihrer Strafe.

21.
20 Auch Jſrael e) nahte ſich der drohende

Tod.
Vlele ſanken kraftlos hin in der Wuſten.
Doch, lange wuthete nicht der Zorn.

21 Denn, pldtzlich trat auf den Kampfplatz
5 Der Tadelloſe v).!Mit der Prieſterwutde Ruſtung,

Mit Gebet und Rauchwerk,
Trat er entaegen dem Zorn,

Bewirkte Verſohnung, ſteurete dem Ungluck,

 Und zeigte, daß er dein Diener war.
J 22 Er heſiegte den Verderber2

t Nicht mit Korperkraft,
iccht mit der Wirkung der Waffen.

M 5 MitDO) wortlich: den Gerechten.

p) auαννο, tdr wt, Aaron.
q) Hier iſt die Leſeart, Die ſich aus dem 25ſten Vers

errathen laßt, und auch in einigen Handſchriften
ſteht, ror oαοννο, uüuberſetzt. ror oxdeor giebt
keinen Sinn; man mußte es denn durch „Schaar,

erklaren, und an-mehrere Wurgengel denken. (etwa
owie Virgil die. drey Harpyen turbam ſonantem-

und diram gentem nenunt, Aeneide 3, 233. 235.)
u. Dann konnte man kinige Verbindung finden mit dem

Ausdruck: Aeyner, Marcus 5,9.

u J
J J

1



J

186 Bauch der Weisheit. Cap. 18.

Mit dem Wort unterwarf er ſich den Strafer,
Erinnernd an die eidliche Zuſage der Vorzeit.

23 Scchon lagen aufgethurmt uber einander die
Todten.Da trat er in die Mitte r),

Hielt auf den Zurnenden,

Von den Lebenden zuruck ihn treibend.
24 Sein Obergewand wallte herab zur Erde,

Ein Sinnbild der Welt:)
Jn dem vierfach vertheilten Bruſtſchild

Glanzte, in geſchnittenen Steinen,
Der Vter Ruhm
Und, auf ſeinem Diadem,

Dein Name, Hochherrlicher! t)
25 Dieſem wich der Verderber,

Davor bebt' er zuruck! u)

Genug war's, daß ſie ſahen
Den Beweis deines Zorns.

22.)Xx, 1. Die Gotzenknechte bekampfte der Zorn,

Ohne Erbarmen, bls zur Vertilgung.

r) veiglichen 4 B. Moſ. 17, 12 14. Denn,
9) Dieſelbe, uns auffallende, Allegorie finden wir noch

ausgefuhrter dargeſtellt im Joſephus (III, 8.):
„Des Oberprieſters Gewand bedeutet die Erde, in
ſo fern es von Flachs (einem Erdgewachs) bereitet
iſt; die hyacinthne Farbe bedeutet den Himmel, die

 Grranatapfel die Blitze, das Schellengelaut den
Donner.c) ni vz. ſi 2 B. Moſ. 28, 36.

u) Hier finden wir zuerſt die Zeitideen von der theurgi
ſchen Kraft der Amultte, welche in der Kabbala ſo
haufig ſind. Dieſer Vortrag tnupft den Zuſammenhang der Dar

t s6 ſtellung
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Denn, er kannte ihren kommenden Entſchluß,

2 Daß ſie dem Volk den Abzug verſagten,
Das ſie jetzt drangend forttrieben,

Und ſie verfolgten, bereuend die That.
3 Ncooch hatten ſie unter ihren Handen den

Schmerz,
JNoch jammerten ſie an Todtengrabern;

Da erfaßten ſie einen andern Entſchluß
Die Hirnloſen!
Und verfolgten, als Fluchtlinge, die,
Die ſie vorher bittend forttrieben.

4Einlunvermeidlich Verhangniß
und, verdient hatten ſie es)

Riß gewaltſani ſie fort zu dem Tode,
Machte ſie vas Geſchehne vergeſſen.

Vollendet ſollte werden die Strafe,
Durch alle Plagen noch nicht geendet.
5 Draurxrchwandern ſollte dein Volt

Wunderbar das Meer;
Dene ſollten finden

„Einen nie erhorten Tod.

5 Az
6 „Die ganze eigengebildete Natur

Ward umgebildet vom Himmel herab,
Gehorchend beſtimmtem Befehl,

Deinen Kindeen zum Schutz in jeder Ge
fahrde.

42)

eedie VonJ J J 4 l

5 L 21 26 e2 22 Jſtellung aus der egyptiſchen Geſchichte wieder an, der
24.. durch idie Epiſode Cap. 18, 20 —23. Ainterbrochen

war.

ii ν
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Von einer Wolke war uberſchattet ihr
ſager.

Da, wo man ſonſt Waſſer nur ſah,
Sah man heraufſteigen trocknes land,

Aus Edoms Meer einen Pfad,
Micht hemmend den Fußtritt v).

Da, wo furchtbare Wogen, erbrausten,
Sahe man eine, Flur,
Mit grunenden Pflanzen bedeckt.
So ging das ganze Volk hindurch,nj

Geſchirmt durch.deint. Hand
Staunend, ob. det niegeſehnen Wunder.

Gleich muthigen Noſſen entſtiegen ſie dem

Meer,Das ſie, gleich ammern-, durchhupften,

gobgeſange ſingend,  Jehova,
Dir, ihrem Retter! a

5 S
Stan —uas44* t J

5 —2—
„Sie gedachten des, was geſchehen war,

Jn dem lande, wo  als Fremdlinge ſie
lebten.

Dort brachte die Erde Jnſecten hervor,

—5 J9ο: Steatt
5 167  4

w) Diiſe Darſtellung ſtimmt ſehr mit det. neuern Erkla
rung des Durchzuges der Jſraeliten durch den arabi—

ſchen Meerbuſen uberein, wobey man annimmt: daß
ein ſchmaler Strich des Bodens des Meers durch ein
Erdbeben in die Hohe genoben wurde; wodurch beſon

ders jener bekannte Ausdruckz, das Meer ſtand. ihnen
zur Rechttn  und Linken, gleich: Mauern erklarbar

wird. 1. vi
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Sttatt der naturlichen Thiere

Statt der Bewohner der Gewaſſer,
ESpie der Strom aus zahllofe Froſche.,

25.
1 „)achmals ſahen ſie ungewohnte Vogel

ſchaaren,

Als ſie, von luſternheit getrieben,
leckre Speiſen erflehten.

2 Jhre Begierde zu ſtillen,
Stieg ihnen herauf vom Meer her

Eine guhlloſe Schaar Wachteln..

nc3 „Die Strafe kam!herab auf die Frevler,

Angekundigt durch furchtbare Blitzer!

Verdient hatten ſie es durch eigne Ver—
brechen.

Denn, harter und ausgedachter war ihr
Fremdenhaßi

(Als bey jenen Bewohnern Sodoms) 5).

2 ;3 2 Jene
x) uvrnre Vertotus Suur. Ohnſtreitig glaubte der

Sanger, mit ſeinen Zeitgenoſſen, die Jnſecten, Flie—
Hagen u., ſ. w. waren ein Product der Faulniß, und

aehorten nicht zu den, von der erſten Schopfung an,
ſich auf-die gewohnliche Art fortpflanzenden Thieren.

GSpuren dieſer Zeitidee finden wir auch in Virgils
Georg. 4, 281. ff.)y) Dies Biuchſtuck iſt!. eine etwas veranderte Wieder

holung von-Cap. 16, 2. ff.
J) Dieſe reingeſchloßnen Worte ſind aus dem Zuſammen—

chang!erganzt. Sie muſſen fruh verlohten ſeyn,  da
ſte auch dem alten Lateiner fehlen.
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Jene nahmen Fremde nicht auf, die ſie nicht

kannten a);
Dieſe druckten nieder durch Sklavendienſt

Die Fremdlinge, die einſt ihre Wohlthater

15

16

17

18

a)

waten b6).

MNoch mehr. Jene wurden beſtraft
Weil ſie feindlich behandelten die Fremden.

Dieſe nähmen auf. die Fremden mit Jubel

und Feſten,
Uießen lange ſien theilnehmen an. ihren

ur Rechten: JUnd qualten ſie dann  mit ſchmerzender

J Arlbeit.
Drum wurden ſie geſtraft,
Daß ſie ſehen nicht fonnten,
Wie jene vor der Thur des Verehrers

Jeheva's
Wo jeder, umfangen vom graunvollen

Dunkel,Suchte der eignen Thur Durchgang.,

27. d) E
„Von ſelbſt anderten um die Elemente

t ihre Natur(Sonſt ſo getreu— ihrer Art),

J Wie
ſtatt ahrouvræus, niuß ohuſtreitig geleſen werden:

Ayroæuvres.b) ſ. B. Moſ. 1,8 ir.c) enunenn jn der Bedeutung. des nn, vergl. 4B.
Moſ. i6, 29. Jeſaias 10, 3. Jerem. 10, 15.
Ezechiel.z, 18. Cap. h, 1. Micha 7?4.

d) Dieſer Vortrag gleicht einem Nachhall von Cap. 16,

17 19. 22. 24. 27. ff.
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Wie auf dem Pſalter Tonweiſe und Tone

ſich andern e).
Dies lehrte jeglicher Blick.
Jn Waſſerbewohner geſtalteten ſich um

Des feſten Landes Bewohner.
Schwimmende Thiere beſtiegen das Trockne.

Das Feuer aanderte um ſeine Natur,
Und brannte im Waſſer.

Und, das Waſſer verlohr ſeine loſchende
Keräaft.

Die Flammen trockneten kaum die Haut
Der ſie durchwandernden Thiere,

„Die leicht ſonſt das Feuer verzehrt.
Es ſchmolz im Feuer nicht die ambroſiſche

Speiſe,Die Eiskryſtallen glich,

Und ſonſt ſo leicht zerrann.

J

„Ueber—

Ungewohnlich iſt freylich die hier angegebene Bedeu
tung des orozee. Jnzwiſchen geſtattet der Zuſammen
hang keine andere. Man vergleiche Rom. 10o, 18.
„tis æujα rn yni in h οννο νννν, x eis ru
regerce ts dinæaerns ro noο uÊννν., Dies iſt
Ueberſetzung von Pſalm 19, 5. wo nhn gleichbedeu
tend ſteht mit P (die Saite der Harfe). Auch
geben vielleicht folgende Stellen einige Erlauterung:
Aeneide 4, a463. „Sola culminibus ſerali carmine
bubo Saepe queri et longas in fletum ducere vo-
ces.  6, 646. „Nec non Threicius longa euin
veſte ſacerdos Obloquitur numeris ſeptem diſeri-
mina vocum.
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22 „„v0eberall zeigteſt du groß dein Volk,
Jehova!

Ueberall verherrlichteſt du es.
.Jmmer war auf daſſelbe gerichtet dein Blick.

Ueberall und immer warſt du ſein Schutz!)

k

f) Dieſes ietzte Bruchſtuck gehört wahrſcheinlich an eine

andre Stelle, vielleicht hinter Cap. 135i9. Cſ. S.

r6 At)—g. niner e. itKleukter (in ſtinen Salomoniſchen Denkwurdigkei

ten, Riga 1785.) macht die Bemerkung: „Hier fehlt
vielleicht noch die Fortſetzung des Buchs; wenigſtens
ſcheint. der Schluß ſehr abgebrochen. Das ganze
Vuch ſcheint aus verſchiedenen Aufſatzen eñntſtanden

u ſeyn. die der Verfaſſer zu verſchiedenen Zeiten
ſchrieb (daher manche Wiederholungen zu 'erklaren
ſind) und die nachtugls von. ihm zuſammenggſetzt wur
den. Mauches darunter iſt bloße Declamnation, die
gegen das Ende noch ſehr langweilig-wird, auch nicht
frey iſt von jenem Sauerkeig des judiſchen Stolzes,
und einer Rachſucht, die dieſer Nation von jeher
eigen war.







Zuſammenſtellung
einiger Sprach-und Sinn-verwandten Stel—
len in dem Buch der Weisheit und im Neuen

Teſtament. 2)

2 J.Wiisheit 1, it ayannaurs dinαονννn (Ver—

ehrung Jehova's), oi anονrss r vur, Ooevnours
rrepi ræ Kugpe ev oyß ονονν, uu er νονs nupgbiug
yrnaunrs aurov.

Cap. 1, 15. dnaοααον aανανο r.
Cap. 4, 7. dinatoc cu Ouο reeu-

Fneuin, esv ævurα)ανον bu.
Cap. 5, 15. dunæaioi e) eic rov aitova Swol.

Cap. 12, 9. oun adurærar, s/
Peis danari; bοααο durα 9).

N 2 Cap.
a) ſ. die Vorerinnerungen zum Buch der Weisheit

(IX. 4.), wozu hlier die Belege geliefert werden.

9

Auaus ſteht hier als Gegenſatz des ayraet, Gotzen—
knechte.

o) Aneuoe ſind hier den eeetaers entgegengeſetzt, welches
Wort Cap. 5, 175 verglithen mit Cap. xö, 16, durch
„Feinde Jehova's, erklart wird.

acegeis ſind hier die abgottiſchen Bewohner Kanaans,
denun die Jſraelittn, die Geliebten und Erwahlten
Jehoba's.

2
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Cap. 14, 7. eudoνnα fuor, di vurα d

1

xoœuosuun.

Cap. 15, 3. ro erusααοα a, dονονο d-
nœodurn.

Cap. 18, 7. nrgootöαο ο  a uνννονα
uev dinaun, exοοο d, ναναα. 20. Aαο ö α
dinaitoy reν daνο, nu Suα e enuν eysvero
ranνο.

Cap. 19, 17. enAnναα οαναα, αν nνο
er ræis ræ dnmα duοαα.

verglichen
Matth. 1, 19, lwond —Qh—
Cap. 10, 41.  dexouevog dincuov eig oroun di-

Cap. 13, 17. woοο νανα n dinα… er
duunauv iden  Eenenrs F).

Cap. 23, 35. or eο e' duu ra ai

—Q—Lukas 1, 6. no dαο αν ονοο ανο r
Osa, rogsvoανο ν rÊαα rauſę erroxaue n dinαο
odi Tæ xv ανο. V. 17. eννννα ναοα,

o uevov.

Auhë.Cap. 5, 32. oun m nuααο dα,
i— Cap. 18, 14. ãroc aæreſen dednœiuusvos Sis roy

omor aurs,  enenog 8).
Cap.e) d. h. als ein wahrer Verehrer Jehova's.

Daß Aenauor hier Lieblinge Gottes und von ihm Aus-
gezeichnete bedeute, lehrt auch die Vergleichung mit
Weisheit 7, 27. „Pines Oer xau Aονναν.,

8) d. h. ihm mehr, als jenem, ſagte ſein Gefuhl, daß
er Theil an Gott habe, oder, daß Gott ſein Freund

ſecy. u

J t
J

Cap. 2, 25.  avbgαοαο droc dnuu), nu e-
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Cap. 23, so. 51. avnꝑ æyuöο n duααο,

Joh. 7, 18.  ruv ruv dotur te rαα
ros æurο, aroc anον nu vννα er νν z
saru. (d. h. er handelt auch hier als ein wahrer

Verehrer Gottes.)
Rom. 1, 17. 18. 19. ödnαο sn rονα nÊαανα

æronu!νν;Ï)n ye oνn Oes amr eαν err raαν
ceá ονα nα aναν ν öοννο ror rni enαν er
udin αννααοαν. (d. ha die freventlich, gegen ihre
Ueberzeugung, als Feinde Gottes handeln.)

Cap. 4, 3. emurebos Aſppæuy rA Oeq, uut
rxovie Sn auru eic dinaiocuvn h).

Cap. 4, 11. onueior suë rαοοαÊ, cα-
vidæ æne dinatocuvrg. rnę rννο er rn uuοοαοναν,

eig ro euunn auror rαν rανο Tν ri—)ννανονννον d

—Q—Cap. 6, 18. 20.
riæc, edut νrs rn dαοαννÌ re yno dao yre
rng αανν, yre vn dunuονr!).

Cap. 9, 30. 31. —5 7a un diwnovræ di-
nauοανν{, nαο dαα…οανν{, dinun ös rIy en
ruareueg. Lopænt àt duoνν vounu dinoauocuuns, ste vo-
uor dineuocuvnę æn e αο.

1 Cor. 6, 1. rodu riſ[ αανν, αν{αα. sxαον
gο ror regο, uνοα er rur aνανν, n

N3 2 Cor.
A) Jakobus (2, 239) ſetzt noch die Deutung hinzu:

xee Ocaos DSen endaiön. Die hebraiſchen Worte
(1i B. Moſ. 22; 32,), worauf Paulus und Jakobus

Hhindeuten, beſtatigen dieſe Erklarung. Jhr Sinn iſt:
 ader Entſchluß, deinen Sohn Gott zu opfern, iſt ein

Beweis, daß du ein Verehrer Jehova's biſt.
i) Daß aumouoovrn ſich auf Gottesverehrung bezieht, lehrt
n die im 22iten Vers ſtehende Erklarung:  vrre terde.

euderrs no v ααναr, duανο d r Otp.
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2 Cor. G, 14. ff. ri ueroxn dinauoouvn uau

ævoruo,; ris ouvnœuroleciſ veo Otsæ perœ slotνν;
duse ye vnn Oes sors uvros.

J

JTimoth. 3, 16. c edinααοön er rren. ki
2 Timoth. 4, 8. doimou,

diadiocuvng Aol o —D7n nαοα,  dαο Aνn, pο de uο, æ nα>
auTæ.

2 Petr. 2, 5. Nos, dunauοns anrα h2
22

J

D2.
J

Weisheit 1, 3. 5. 6. 9. 1o.  auodioi Noyiouor
Xtogiæcou ærro Oss, doniuacouevn re ꝗ duα ανααs

donor, Ac uνανννοανα rο Mνοανν aαννανον,

v ο α, nα ga  αναν αονο ο αανν
auræ, ri rur veοα νr uαον ò Oto. cu yaα

—Q——Jjeyyrguuor u

4

verglichen
Joh. 16, 7. 8. sav un ane) fu,  αοÊααο

an cαννννα ο dα. b de arogeuhöο, reν
aurov rο dα. nα öοανν ανο, να ro noοαον

—Q——2 Epyhe
J

J

1) Durften wir nicht dieſe ſo verſchieden gedeuteten

Worte uberſetzen: „der durch Beweiſe hoherer
Kraft fur den Liebling oder Erwahlten Gottes
erklart iſt.

A 2) d. h. um die Verkhrung des wahren Gottes auf
Erden zu verbreiten. ſ. auch Ebr. i,7.
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Epheſer 5, 6. 7. Aundels vuu ααν νο
doy di ravræ vag ανα  on re Oss eri reæg
viac tne aννο. fn S yn) Se cuανοαο aurα.

Philipper 2, 14. 15. 7ayrA roitrre Xpis oy
Puoν nern bdiαναανν ive pevnodöe aαννο nu

Aovor gur; erexoureg l).
 Timoth. 4, 7. ⁊ae bebnnug ncu Vαöe, uu-

Gu αοαν. yuνα de cανο ο uααοαα.
Cap. 6, 20. t rααααανönαn Ouaa, enrx

ænv rorn nανονοννα.
2 Timnöth. 2, 14 16. ruc Belonaxc us-

voOtovi mregioræacgo er rαν ve mοÊοννααν

Ebraer 13, 9. diduα Êνα nu ferus ben
regißοο, naho u, Xogrri Geßſcaisc dau æny

D— J

3.Weisheit 1, 4. nougrexvor buxnu id-

cAeαανα gÊ, uö nοανοαα ν ανα αναοα
Cap. 8, 19. 20. ruis run euung, doxns re

sαο οöνν. uhο ös aαο wr  t cuανα
œuuavreov.

verglichen
„Romer 6, 12. 13. un sv bacnhævsruo æ dααννν

sv r fyr— dνν να, ie ro rανααα q sr
ræœie sriöαα α. unos ruοναν T un νο

J N 4 J rep4

J vexgl. Weisheit 18, 4. (ſ. unten.
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ro Osc, c en venguv ſuvrœg, nat ræ us)n vο
onα diαοανν T Ot.

1 Theſſal. 5, 23. aurog ò Osos Tne etgnvns

xœ  n, nai ro u, aανο er r ruyuοαν
ræ augis vααν In Xuur rnοr.

7 4.
Weisheit 1, 13. 15. 16. o Osoc Savurov xx enom-

as). dmæœiocuyn æuναrο νν. ααο de ru X
i—

Hverglichen,
Rom. 7, 13. o aαοο cuο yeyous Scœuvaros;

un vevorro αα  αν- nurαννααοαν Saαον.

Weisheit 1, 14.  Deot enrios eic ro euon r
rrα, nα cuννnęuou æi vevreci; re noα nuÎt

—hhsri Vng.
Cap. 1o, 1. 5

cuæ oror xris Sevræ die Oudats.
Cap. 14, 6. à m nobcus ent oxediee ae-

Cap. 17, 20. ο  nοαο ααννν rανα-
ero Quri, ncs couvemßero egyο.

E ve ra

m) xeoaos wird hier in der Bedeutung? Menſchen,
gebraucht, ohnerachtet es ſonſt ofters in dieſem Buch
die aewohnliche Bedeutung des Jnbegriffs aller er—
ſcha nen Dinge hat. Dieſe doppelte Bedeutung
vereinigt auch Johannes 1, 10. „ir tq. xo)ν aÊ,
xc  xoαο d νν pνr, ve uο αο uνο duu
2yu., Cap. 9, 5. „oreœvr er r  e Oun te r

ogu,, (verglichen Cap. 1, 9. „iny ro Ous ro uAn-
vor, ν ανν ναανν…ο tαοαανο tis tr u ,ο.)

J
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verglichen
E Markus 16, 15. reogνοννα i rov xocuor

Joh. 1, 29. ds  auvos Tæ Oes, ò augur ⁊nu
Auagnriæv e nocus.

Cap. 3, 17. oun ameotenevr ò Ocos rov viov avre
aie rev akααον, ivu agν ror nοναον, a nuæ ouòöè
nocduoc di urs.

Cap.“7, 4. Gauvegubor oeuvror Ta nοααα.
Cap. 16, 8. enenos eJes roy —2— rsgs

Rom. 8, 19 23.  anoncud…! I ari-
otuwg rnr rοονν rer vior re Ota amenösxerai.
rn veg uæuαοrnyri 4 ariote rαν en cAονs,
dr aα ν  nrioi; aαöοαοöανα aο rne deαα
⁊rne OSogæe ei rn cανοαααν n dotne rur renvur ræ
Ota. doidauev vap, ori wjn à uricis ouorevacet

xou cuvytoòöturet ax  vur. ou ucvror de, Xα. nu auοο

⁊ny æruα T nναο ο, nu  νο e
eevroic orsvræcouev „vio 9ecu 7nu amro-
Auryęuον  ναο ανο.

Ebr. 4, 13. xcu en sari urioie aſuvng vcomiov

xvrg,

G.
Weisheit 1, 16. æuααν αααααν Suuα

rov, Ono νααανο νο ranneævr, naout gurnmemn

Eiv

N5 Cap.n) Daß reie, wie oones, in dem hebraiſch-griechte
ſchen Sprachgebrauch „Menſchen, vbedeute, lehrt n
beſonders die Vergleichung von Galater 6, 15. mit JEpheſer 4, 23. 24. ſ. auch Markus 16, 5. Daß J
es Synonymon von xooares iſt, lehrt die Vergleichung lJ
von Weisheit 5, 17. mit v. M. und Cap. 16, 24.

mit v. 17. z
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Matth. 13, 28. 38. 39.
someieÏ αα. rao os qÔν iun ol viot 7e rο
vnos. ò de exöο,  aνα αα, arν  diαοονο.

tukas 12, 46.  nugos To usgog auræ usroœ

Tur νο nα.Joh. 8, 44. vuei en rerges ra diußbonæ sore,

nait TA[ eον te rνοο νο Sν rr enet-
voc avuνονον  eê „ναα.. 957Ebr. 2, 14. 15. u die re Suα aααονnν
rev ro ugÿßο ονν r Êναν, rereari ror diußo-
dor, nα οαα rar, da Pol; farr du
mravros Te Gn evoxoi noav oMeiu.

7.
Weisheit 2, 506. onuas ug4de à Bio αν

nw. x sν aïνοονο rn reανnę uαον Sdeiq

Her, nau Xpnouut de n nricet, s veorari, ora

verglichen
1Cor. 15, 32. eu vengoi aun sveiporrat, Pœyo-

ev nœi riνν, œuο vu cνο ονααοα.

8.“Weisheit 2, 18 20. i corn o diaioe vlog
Oca, —Qä— Acuu —5“ eurovr en Xetpog

Nvwuer
o) Dieſe und die nachſte Stelle des B. d. W. ſind

Theile der Redm der Nichtverehrer Jehova's, welche
nur den Luſten Rohnen, und Vergeltung laugnen.
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nαναααν  eneiur nu doοναα t auu
—Q
searœi yaꝑ æur erαονn en Aoyu

Cap. 4, 19. 20. Cap. 5, 1 3. bus eaxx-
re XSꝑανοονα (o —Q—
—Q—re ornasræi u. ſ. w. P).

verglichen
Jakobus 5, 1 6. yh vu ot rαο, αα

cα oοννον  Ô rαναοα dαο r αêο
Neuevoic. o rA) dα oονν, nau rÏ iuαν vαα
enrοαοονα Vνο. ò Xuog viuαο nu  eagνν…ο nα
rioα, u  loſ uνο ei uαονο vν earα) 1)
na Oourysræeui. Teæ ονÑα dανον ñ rÊrο. ergunÏαν

—Q—rov dinæio.. æn ævrrracoeræi v.

9.Die ganze Darſtellung des verſchiedenen Zu

ſtandes der Boſen und Guten, vor und nach dem—,
Tode, im zweyten und den drey folgenden Capi—
teln des Buchs der Weisheit, z. B. Cap. 5,„
I— 3. 5. rors crnÏ)ανα  ruοονα οοhn à dαο
nœr—Ï ονο rr fruνrν arοr, nα rαν oa
rν r rν uνr. ν rægæx ncorαÏ Ooſco

—Q—————B————nα Ste raguſchm
vioic Oes, nou sv aiote Îοοο  oν, u. ſ. w.

—o 3 uus ver
„D) ſ. die gleich folgende Numer.
q) Man vergleiche Weisheit 4, wo. Cap. 10, 7. 8.

JCap. 17, 114 4.
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n verglicheninn mit der Parabel vom Lazarus und dem reichen

Mann, Lukas 16, 19 26. z. B. v. 23. 25.
—Q opc rToy Apæu æro Aungodev,
xœot Aæcgpov sv roic nonnroi æur. sur ôs Aſuα.
renvor, uvno dnri, ri æνααα au r νÚαοα o er v

7ſſ —Qä—zun nAαα, ou oe oduvubu.

in
in

IO.
J

ul

J

vJ. Weisheit 3, 9. vi uret v eyumn mgonueväun

II —Qij

J Il Cap. 4, 15. oi de Aaoi idovres, neui. un voöncavree.
jf

v. 14., doSnosrat æauro Tn n—)rÔeuwσ X enn.

unds Sevrec sri diævoie ro roiero, bri X nui cο
av roig enasnrois ars, nuÎ eαονn er roie dον

abr.

Cav. I10, 18. 17. co  Aο dο nα aνααα

J Juuuie J —26 4L dclei; Vio ſov aoαο ααν.
i

Cap. 12, 3. avu ou vn. (verglichen v. 7. J

ruyxÊù c rαοον οÚννn yn.)

u
Cap. 17, 2. vreο nαννονÔναννννr νο

Ê“) ouoi.l Cap. 18, 1. 5. 9. roie deuni eu usνο Ê
Ou. aαααονανο rou ror cανr ονανα

J

Cap. 18, 13. eοοννααν, Oeg vior Aaor

j Gopgæm.) euai.
verglichen.

Rom. 1, 7. raci roig sou er Pupn, vjaumnroi
Oss, Anroi; qviois.

Irn Cap.5) das Jehova gebveihte Vollt.
l

en
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Cap. 8, 27. —a—— oreg yο. oiανα de, r roi; νÚαννοο ror Osor rurÏ)

ovrsgver et —4—öri æc οννν α rνανοο u. ſ. w.
Cap. 9, 4. oirues eion Icganirat, uüv à vioſt-

euα, uα  doα, na ul dionöνα..
Cap. 15, 26. 31. oi ærνα rα yαν r

ey Ispæcuαοr r hu à dionovin us,  eig Ispæcunα,

Cap. 16, 15. æomααααο r αννα
1Cor. 6, 1. ro ri dαανν, αν α

ægoſ rov éregov, nꝑmeso dut sr r gαανν, na
eErri Twvy d yανν;

2 Cor. 1, 1. oi ο rν‘ oi orras sv oln ry
Axuio.Iue Ebr. i2, 22. 23. rννννöα Lutr opet,
n r O Cνrοο, Iiαα eοαν, n uο-cn ayνννν, mνn nα ennhncui ανονονννον sr

rvevuu dinÎο reαννο.
J

J J

11.
Weisheit 3, 1. 8. daauuov duxu ev xei Oru,

x  un aνrα uανο uαανο. Pauννn aννο
vbhios sic Tuc cuuwiæœg.

edwns/ aure pνα ννν).

J

J

verglichen
Matth. 5, 3. penagiot olĩ ꝓTaXxrp TO rueruari,

bri æurur soru q haν Tο gνο.
dMarkus 12, 322 34. Ihosc, dur aurov, ori

vavraαν ανοn, e uνrν on uuααν  arrο r
Buon. eiag ru Oeu.

tukas
J J

d. h. Geiſterreich; verglichen Daniel 4, 10. 14. 29.

Cap. 10, 10. deiter aur] uνοα Ocu, neœut

2
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Lukas 17, 20. 21. 9 Bacen. eiu Tæ Ocs svros

Rom. 14, 17. ovn sornà bæch. ei re Oss Gouon

naœ r, οα diαοαννn, Aα elnn, ne Xeο
—d—1 Thpeſſalon. 2, 12. Acu porugsueror, en; ⁊o
regirnuνn)α α νο r Den r nuανrο dα
rn fœurs, Buexα nα doα.

2 Theſſal. 1, 5. eis ro nαονα üαα n
Bæcneig Tæ Oses, umeo ijs nui ruαααs.

mPetri 2, 9. vuete de, VYevoc saaαο, uuu-

—Q—
12.

Weisheit 3, 7. 8. ol ducaioi, ev neuous eriono-

ne quοανν, —Q—duæöpαννα. aνα s), nu nαννο Mο,
Cap. 5, 20. ofuust à Osos amorouor ogyvn sieę

gou αναν, ouνοXααr de ar ö noαο e rug

verglichen
Matth. 13, 40. ff. e/ ⁊a aurrexei 7 eiuvoſ

—e————mronvraſ tn aον, nou bhouοr uuræe ei t nau-
J

vor Tæ rοο. rors oi dinœtot entauluα u  ο
ev n Gœciei re rααrοο ννr.

1ĩ Cap. 1 9 „28. avn Aeyα du, ori, vuen ol.

J

cenonæ Snocœvreſ uo, sr n ruαννναναα, örα naöα
o dios Tæ aοονν e Soorx docne auræ, nœdiαα äα

ED
j 2) verglichen 2 B. Moſ. 19, 6.
J

mne u) Auch Cap. 1, 1. werden Jehova's Verehrer durch
ol apiiqrris en ynr hezeichnet.
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neœi vu err duααα fονα, uνν ru duανα
Ouheg 7e logam.

Cap. 25, 31. 32. r ο à dio  ν ονον

—A—rore nu οαα e done —a—
ænXα u. ſ. w.

tukas 3, 17. sανα ou ro rrs5) n Xciqs
ceuT, nan dionouνr r Qtνα ar. nα curæces
ror orrov eię rnu agο öονα qr, ro de νοο ανα-
Aauosi ru auονα.

Cap. 14, 14. ævramodo nogrui coi sv T avuu a-

cei reο dinaiu.
Cap. 17, 24. α à aανοαα, æ uανναναα

æn rne v agανον ei; rny unr 2αν Aαανα drα
eorai  viog r ærνον  vn vααο quν.

„1 Cor. 6, 2. oun oiduν, ri ol  νο ror nocgbor

—E2 Theſſal. 7 10. aau dν ro Mαοα-
voig œvsot us Auανν, sy vn anuονν r nu Indæ

Qnoyο, didorroſ endinnon roic un eidoci Ocor.

avdocuo Sönt cy rois aν, nu duνααννα ey
raci roię rò).

13.
Weisheit 3, 14.  pængioe evvuxos à un

—nn—7Tæ Au rν{α. doöαανα yuο arν rng m)ν
Xagie nAn, nut nAngos ev vty xvo Suungsorsgoe

n verv) d. h. der Kinderloſe.
w rr xu.„Aehnliche Allegorien finden wir Ebr.
S9, 11. 24. AXpioros di i tνασννο  rοον αοα
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verglichen
Matth. 19, 12. sicu bvusxoi, oiruec cuvxxucuv

éæurac die rnu Pœniheiuv T uæανα.
J

14.
Weisheit 3, 16. renuæ uorxuv res)edro eonut,

nei en rννα nrne erοα ααοnαανα. V. 1I9.
vavesag adinæ αα α Tοn

Cap. 4, 3. rονÊο aαααοαν rnο  Xα-
euost, non en vodcoy uoοαανναννον du gigur eic

udν verglichen
Matth. 12, 39. Yevrec rovnge 2 vorxæenug 2).

Markus 8, 38. er 7a veveq. ræury rn uorxexο,

Joh.
cxnn, æ Xeigonpontæ, rartoru æ reœurns tys xrijqe,

eeannν  te ctνr  Jyag tis xtigonoimra cdÊ
tiondJer  Xororos, crrurunu ror aανννανν,  tu
evror ror ugerror. Cap. vt, 10. tedexero ⁊yr eas

—deä—v. 16. roαα uνο rÊ.,
æ) d. h. „ſie haben freywillig der Hoffnung entſagt,

die Vaterfreuden zu genießen.. SGs iſt Antwort
auf die Bemerkung der Junger:  cuν αο.

71) Arexe ſteht hier gleichbedeutend mit cerod, edd
„und est (ſ. noch v. 6. 16.); ſo daß dies Wort.

„Seinde Jebova's, bezeichnet, wie das hebraiſche

nait.y2) ſ. noch Rom. 11, 24.
2z) Man vergleiche v. 41. 42.a) d. h. „unter dieſem Volt, das ſich durch Feindſchaft

gegen Jehova auszeichnet, und darin die von ihm ſo
verachteten tojaeez. B. die Niniviten, die Sabaer
u. ſ. w. faſt noch ubertrifft. Der Ausdruck:
Yeveoœ aα, wird Cap. 9, 19. mit dem yerrta
exur), Lukas 9, ai. yertæ duoreuαννÌn, Cap. ii,
29. Ytvee woyngo-, Apoſtelgeſch. 2, 40. Jurtu cuoο,
vertauſcht.

J
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Joh. 8, 41. emovr avro oi Induut? Mui en
rrogveig e Veyerunus öo b rαο ον, rov
Osov b).

2 Cor. 11, 2. eαοααα dα év uröp ruο

J

Sevoi avnv rapuονnνα, r X3α.
Jakobus 4, 4. otxoi not vorxuludes, en oidæ-

⁊e, öri Onan re noον, exοοα r Ose cor;
Judas, 7.  Todouæ nau Louogge, nuu ui

e arα mrÊα roy uοο rouroię tοο enοο

aeνr) derα, ruu auαν dnnv vneαα.
Offenbarung 2, 20 22. exα nα) ou Oνν,

bdri eqe n vuuuunu Itgem., rn Aeyαα duαν pαο
Onru, didoun nai rανανοα eun dαα, rοναααα
uœui töνοοανν Duνν nu söνα νν ονο ivu α
rœvonon en Tnę ror ανn, α  νανοοαν. i,
„cyt Gaν uνν ei; Aν, nœt oixανονα ur

aurng, eig Mν uααν, eur un ueravonowon en
rTer sYur ν.

Cap. 14, 8. emece Balovn rou 4 usynxn,
ori en ræ oui. r —D

Nnuvræ edin).

44. b.Weisheit 3, 18. agavouot

—Qa—verglichen
Epheſ. 2, 12. amnοννααν…  rα

re Iogœm., Sevor yre rur dionαν rn emurνtαα,

J

15b) ſ, Henke Magazin fur Religionsphiloſophie und Exe

geſe, B. 2. Seite 165. ff.
c). Man kann noch vergleichen Cap. 17, 2. 4. 5. Cap.

18,3.



iſtn
iu
unnnn 210 Vergleichung einiger Stellen

Inn 15.
E

n

u Weisheit 4, 2. ev rer cutovi geunooαοα
rovnreust, rTov Tο αννο  νο νννν vnnuοα.

Cap. 1o, r2. æαν ανααοο ebpααν dαο,

—Qa
verglichen.

1Cor. 9, 24. 25. obh oindures, ri ol ev oruduo

Goaſdeiov ouro ra, iu ααααëνr“. u de
I

——a2. Timoth. 4, 8. Êοααναν ör dinαν…ανν

——d—48 o dinauoe ng?  goror de sur, däα nα pνννοh
J —u—J Jakobus 1, doninog yevouevog Ambæreœt rou-

11
ung.

e—aoqglisiode rov auuοαννο ng dotns ors ανον

z A  ——4 3 57nueee

16.
k

Weisheit 4, 4. cav (ò uoeßn ſ. uwoyc) av
Aαοο οο αοο αöοαο.n, rο οαο  Belbonnοα vr

—Ddn—ul
gerœoi.

verglichen 2

NMatth. 7, 26. 27. ras  annuv ras
ærsſe, nuß un noiur euν, vehdh! itoht,

ooν conodounos r oiniav auvre eri Tini æααο
J

J oi aveoi, noit rονααοναν rn oini enenn, neat erede,
.5 nau yi  rrαν aννn; uνα.

J
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17.
Weisheit 4, 15. oi Aæoi idorree noi ain vonouv-

res, unde Oevres en diavor ro roiæro. (verglichen Si

rach 4i, 9. uν vÌn)ònr, ei naααοαν erunNdnoecnο
nc en νοοαννr, Sic usgio Snoec-öe.)

verglichen
Joh-7, 49.  oxdos  pn ynubν ror Movor,

—t
1

18.
Weisheit 5, 17. ff. Oso Amberai wuοααν

rœi uogu α nα ννοοο. Amα ανο αα-
uuxνrο νοννα, vν de aνοοαο oyn eis pÊα
Ouiur cuvunnoleunoet de aun b noouog emi vg rÊο

Opor.
verglichen

Epheſet 6, 13. ff. die turo avadaſosre pyv
wævortuur re Ots, ivn duvnnr ur)ν{νÏα  r αααο
rn rorngq.. Snre orsgigauααν…ο rny ocQur vdον

aœxhnö nα eröuaααν… ro Suα vng dinaiauurn,

Tng Eiν. er ruαν H9vgsov 7n6riereug, er  duvnaecöe rrræ re Pehn r rornos ræ

is detasde, nau r o oTA J

dnuα Oeu,

19.Weisheit 5, 21. ff. acyeutnorrui croroxoi ho-
Aiöe αννννννον, aa  arο ſuaν rok ra ve αα

2 Ol
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dwo

—o——ter
verglichen

Lukas 21, 25. 26. Aou sorœi onueia ev Mα
œui eenανn nu uαννο na eri rn neg ouroxn e 9vr

avdöyναν eο Oo nα rοοοονα ν eαοοαννο
rn oinæusrq. ci vag
covrai.

2 2
2o0,

Weisheit 6, 22. en anmonguil du u-
orngie 4).

verglichen
JRomer 11, 25. ou BsAt oung æyvroen ro uu-

ornior Tero.
JJ

1Cor. 15, 51. d, puornoio un Abyu.
Epheſer 5, 29 32. ro uvorngior ræro usvæu

J J

21.
Weisheit 7, —A sü æluæri en E

verglichen
Joh. 1, 13. ol ax et uiuerew, ade en Se)n-

uoroſ cugno', ad en Senuαrο, avöpë eαννÌ{ν-
Snour.

7 J
22.

Weisheit 7, 22. ff. cori vug sv n ToOu rveuuo
vosgov, ovoysvsg, ronuuο, Aον, untmn-

J rov,æ) divn, aagαt.
n
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cæOs, æmrnuævrrov, OQνα-
Hor, otp, enανο, euegyerunor, Oia ö νανο, Ge-

—Qud— rœvrroöouvænr, rœvusri-
Gnomrror, au di rÊννο νοαν rruuαν voshtor,

noœαονν, Aον. rauο vα nνnjν
dinnet de nc xwoer diu rurν di rnu

verglichen
j

Ebr. 4, 12. 13. Zu à Novos Oss sveg- J
Ynge, au Tourο νο rααα ναοα di οαο, u

ax αα dxν rTE nœ ſrenuαοα,

—Q——QQ——ræ os Vuν nα νααν roi o öναοαο uνν,
nyog o ngn o Aoyoe.

1 Cap. 7, 26. reiæros yoo  enysmer aαν

—Q—ruwò αανναν…ο, u ονααο r gανν erονο.
5

23.„Weisheit 7, 26. 29. TeoOue toru unuναααα

—Q——— n

svep yeiog, ne etntov T νÚο) οοννrο tari J

9eon.

verglichen
Joh. 1,8. 9. ovn yv ensnog (Iwavvns) ro Hoe.

9nov, o Oura rανα òνο sον…ο et rov
nob) ον. O3 Cap.e) Zur Erlauterung dient folgende Stelle des Philo:

„no Jamto ror arnο aννν, ts αον, ol lun dureenttyot

A edeey apwon xoe A oT7ovy n lor curoyj J T7oœs t cot nuryyn Jwaeis, cs aurnr entivny, rios x rr ra Oes einovœ,
zey Aypedor aura, Aoyor, s auον, nuννοναν.,



214 Vergleichung einiger Stelln
Cap. 9, 4. 5. sus dei epvageo at o eoyαu 7

ædei duανÏ νναααοα. drα e r noαν Pog
E r noon.2 Cor. 4, 4. à sb) r ννο r ro ναν
ræœ vonnæro Tu ννν, ei; ro u apyανα uνrο ror
Ourß)αο  euuν vn doëne re Xpieræ, og er

Elinuwv ræ Ose.

Ebr. 1, 2. 3. viog, wr amuuyaoun rng dotne,
Rer οαν rng. vrααναανο ν, Otour re ro
rœavræ o guαr r duræuswe arν, enαοÔαν sr
dskiug ⁊7ne uνανανν er v.

Col. 1, 15. c eν  r Ose r aorαr,

24. 2

Weisheit 7, 27. ff. LToGiu puu sou vνr
duvν, A ναα er uνn ra αν nααν, u

Juxæs .OAug Osstæat rÊοονα ανναααα göν uο ανν S Osoc,
et un rov Loiα aur.Cap. 8,. 3. 4. euyeveiæv dekuce Lodua,
cuubiuwon

œurh. uvbr pu eori rI r Oeæ enbrnn, nui

—Q—Cap. 9, 1. 4. 9. 10. Ose rareguv Aœi nugis
7æ Asu cu, o noinoœc ræ rÊνÏ) ν nνν nÏ—
rn Loi. cæ nuαανααααα. u ö οννο. Ko uoi vnv

TuDer letztere Ausdruck erklart ſich aus Rgm. 8, 29.

Ê νν ο rs aον te vin err, tis ro ycuuo hurj
nguοοαο er rÊ ueο νν., Offenbar. 3, 14.
„roœde Aeyen  Auny, u aααννν ô αο. xα uννο,
v uα an urαν  Oea, Man vergleiche noch
Sirach 1, 1. ff. „Doſin rrα Kugen, xc a? Ê
to⁊rA5 tis roy ceiον. aο  ννα— raurrur taridra ZToſ,

aute aurtois Opornotus e auαννο.
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⁊usvu gur Sgoννο αοαοοο Loiar, Ac pn ge eenodoni-
uæcne en ruοαν

uero cæ  Toia,  eidui ru syα au, aau
rrAαα r rr ror noοον, α eri)ru)νr{ ri

ccoedrov e oöαοαο a, nu ri euntee r erοα a.

dokne as  reα æur
Cap. 10, 16. Lo e  i ανν

pæmovrroſs Kugiou.

J J

1
verglichen

Matth. 26, 64. Markus a4, 62. obeos
rov vlov  aοννν nαον…ο en deir ng duvn.

Joh. 1, 1 5. r aαν Aoyß) h), a-
o Aovoe ju gο ror Osor, na Otoe i  Aoνον oανο
Jy sv æνννο ro ον αννÏ) de ν eνα, uα,

cevhie avra eyevtro æds éu, ô venovevr). sv æuru Sun
mu, noit  gon i ro Oug rur uuöνννον, n rο Ouug

ev 7y onoriſ Ouuvel.

O 4 v. 10.
l

8) Man vergleiche noch Sirach 24, 3. 4. 9. tyu,
EoOeα, uο rοανο uu tnον. a ra cuuοο,

ehr u t a,  du ονο  un enννο ecunvn yid evurkiov teura ννα., (vergl. Joh. 14,
20. 23. 28.)a) Daß Aoyos auch im N. T. gleichbedeutend mit Toſu

Ju
gebraucht werde, lehrt, unter andern, die Verglei—
chung mit Matth. 11, t9. wo Chriſtus von ſich ſelbſt
ſagt: tatnouuf!n  Toſiα aα, tu reαrν orνn. Ao-
7os, in der Bedeutung: Geſandter, findet ſich Weis—
heit 18, 15. o ννονÊα du Aoyos
Dgorur ßouglatiur,, und in der Stelle des Philo: „rois

vnoh ο νν, Aopois, às orontceiu edos aννναν
zauch ſpricht er von einem „nguνννονο Outs Aoyos, o

1 ——e—eevergleiche Joh. 7, 16. 28. 29. 33.)
t9) Auch Philo (tye ſagt: Aoyor ecrey euntor

—Qqua

u  d

A
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v. 10. 14. 18. sv r nα naut  nocuoe
di auræ cyrero. nou ô Aovos ouglé everero.
Osor sdbi cwonne rνον G buοναν viog  ur ię
rov nonνο  rÊννον, enν snvnouro.

ehisTeοα  gν, nα eustuer ęrr æroœs.
v. 52. an cr oο  rν Aανο œrαννο,

nai Taæg eνα r Oes urubαονν nα nαααανο
rag emi rov vioy re aufνον

J

Cap. 6, 38. næraßſebnuæ en ru apar, ax iru

roto rTo αα ro αον, α ro. Êα  rrναν
rog sE.

Cap, 10, 35. 36. et, Ensuag eme O9suc, rgoe
ue o hNoyec æ Oss erero,  à rurno αα, nuα

ueis, dri emov, vioſs æ Oss eut;
Epyheſer 4, 23. 24. avævexodot o— ruenuæri

 vooc uν, nu eröucu du rar nανο νοοννον, ror
xœnru Osor ArI)οαα er dnÎοανν nu dciornri rn

J

Coloſſer 1, 16. 17. ri er æurα gur)οn ra
rævrœ ra rarro di' æure nou ic auror enriorα“
A auroę or rο rarror, nœt ra rræœrræ tvr aurto

quvuscnt. JEbraer 1, 3. (ſ. oben 23.)
2 Petri 1, 21. ou delnuuri aybgumu ααο

rors rÊονναν  rο ræναο  Peοααν
—ä—Apoſtelg. 2, 3. nuα  cuα énujο auνα.
nœu eνοααν ναν rÊναο dyi. u. f. w.

25.
æ) ſ. die obenangefuhtte Stelle: Weisheit 10, 10.

1) ſ. Weisheit 7, 22. ff. „eeriner ry Loi æueuars
dyr Xtugur din vuνναν ruòνν vatguv, æuαναν.,

9
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25.
Weisheit 9, 8. dvoiacrngor, iunuo cunvng

verglichen
Ebraer 8, 2. 4. 5. Ter  Arνο, nα

rosg n). ei er yap nv ent ns, ad av  legevs,
ovruvr rur iéoeαν ru rοο αανοννο αα ror voο rα

—Q
enurhen rnu Gnnvunv. dpα yο, Onot, romonc ravræ

naoro rov rumov rov derxsvræ ooi ev ⁊x oſel.

26.
Weisheit 5, 13. ra. ri; uvννο Wννα

Gahni Oss; m ric evduundnocrei ri denet ò Kuptos Ao-
viouor ye] unruv denot, na erio u aò rνοα

J nνr.
verglichen

om. 11, 33. 34. o Badog rr n οQα
Ren vννανο Oe c uß νανν{α Tα οαÏ νν,
aœi ævtixviaerot ai oo a. riſ; yag syru vav Kugiæ;

 riſe quubæog aur νο

27.
Weisheit 9, 15. Odagreov owua haguver

nou Gorde ro veuwòss qnivos væv rÊνοανοu.

verglichen
2 Cor. 5, 1. 4. oiduuev, ri, eœv  emrysiog

nuu oni t ann nααννο, onöooum en Oss
O— s Exousv.

m) vergl. Sirach 24, 9. tyun, Laſin, er cuivn qyvitf
J



218 Vergleichung einiger Stellen
sX. uauα yu oi ouree er “ß) aunkst orevuucouer

Gugnusvoi. u
28.

Weisheit 9, 16. 17. pol enuß)α r er
Vn, neaui re ey XEαν νον r ror ræ
—e.et un eu sdtoncs ao αν, α να ro dνο G rν-
pue amo vανν;

verglichen
Jeoh. 3, 12. 13. t ra emiyns enroi, vu

—d vch 7 eruνα æ-.orevuqere; noui —d— ci un
o sn Te Sgavræ nœruοαα, o vioſ tæ arοονον,  w sr

7c Cap. 15, 26. rαν ο à οαÊαο ö eyν

rsgt bus.
696

29:.Weisheit 10, 4. G. S. 9. ναααννν  ν
An diecuos LoOuæ, ol ebrenag unæ rov dinauoy nubegui-

iye sv oic e Ouααν unds Aadn duunböuo.

1 J J
verglichéen

Petvri 2, 5. ff. ac aαα aοα obn se-

—B—B———d —D.—yrro-
y) d. h. uberſinnliche Gegenſtande (Eirn re Ourixn).
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—E—
oTοο ονναο. oide Kugioc sunebei en …ννα

Tngem.

ni

30.
Weisheit 10, 17. Cap. 11, 1. 4. Todn

—B——SEls anennv quegœue, A ei Oν) αννον  vunræ.
kutwöousoe ra α ννο er x, nÊ ο ν.
—Qea iæuu online en Auös oAXο.

—9. eöç„»ee—

verglichen
1 Corinther 10, 4. ol rœreoss

Xgiboos.
J J

31.
Weisheit 11, 15. 16. avri Moviouuv acuverov

J

E—rig qανααα di rνν…ο v.
1 Cap. 12, 3. ff. tæs rα oοοα
—Bucnsiunr, acu renerν cuοναν, renvuv e Uovrece

onæœr, nau —2——Tæ vorr uxαο aοαο.
J

2 2Cap. 12., 24. nai rr rαν oαο cngorepor
d ræ Acui ev woic Tœv

ül

Cap.



220 Vergleichung einiger Stellen

Cap. 13, 1 9. urœaior ruα aröννοr
—d
y)οαοναα ανÚννοααν or reανn. et rn naxοαν—

o deconorne eori beliuvs ò ven  αX vναναοn

—Q——t
durururο en yan peye  nXον rν
Tœv æœvæMοννο h yeαααονο vννο ανννα. r

—Q————E———rtv deoro r ruααο q suον luue,,,à
Cap. 14, 12. agn ropueiug emnnoiu eiduohο,

sugecis de Sopa wng.
Cap. 14, 23 28. 1 renvoerag reXsTu,

—QnhQuæg ers væuæg nœduοα er αναααν;
regoſ d' éregο n Aoνν aαο, n v3öu odvrα
rœvrrægc sX œido. Aci Oovos, nAorry ncv donos,

—B———Xœgrros auνναα, α ανο, VersGtu dvuαν,
Yotn rÎααν, p nu aαανναα.  yu ror
cœvuruutor sidtoh. v dnαα. rανο ο nuÑ n uα

—t—Onrevaor evuöòn,  Juwou œdinug, n eruognuct Taαα

u. ſ. w.
J 1

verglichen
Rom. 1, 18. ff, eronανναα oyn Oss vn'

—Q—cror re Osz, Govegou eoru ev ourois? ô vag Osoc

noduæ,

o) vergli. Weisheit z,17 a0.
9

J

J J J
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ojα, roiſ ronuuo vogueræ —ä— n re aidioe

avT duruαν —Q——ræ dior, ονrs ror Osor, Sx  Oso doααα,
æ

noον P).
Ouonovrres evut cobot, nr ααν r

—odio nu rægsνν auraæe  Osos evr rœic(
ncœgoicv æuru e; anα οαοααν, r αααοα ru cuο—
uæro æurν sv dœurοο oirν αααν tn οαα
ræa ODesæ svy r— nöet, nat eosſou nααν nαr ανον-

cuvr rn xricst ruοα ror ur]—urru, oc eνν xονÚνrο
tg Tug œitvoag. æun. di rer) rοανν œur o Ote

—5— —Qænvu Ouoiunv xαν i r{ rο uαν dονο T n
vi agν eαν rny Ouounm Xnανν r; mαα,
senœuncav sv vn ogeet æurν i nX, uον e

—Qä—puo dic,  sdst, Tne αν quν svr uνο οοαα
ſavovrecg. noœui uu ονο e —Q— roy Otov  sy

ruysdwnsv ædoniuor vsv,
Troisnu ra un nofnnovrræ mrνονναÔνα rÊα väνα,
rogveie, movngio, 7TAEνααα, nænun ueoræe, Ocouæ,

Aaα, Sνννν, αανναα, dοαν,

—Qd—————Apoſtelgeſch. 17, 27. Gyren rov Kuguv, et age

vs na nαν uννο nu oy“ nurrοrν  puνοαν

Galat.
n) vergl. Weisheit 1 „5. „oyior æuuate mudeiuns Pevu-

teroœr door, x ααννnονr aο Aoy  vννrνν,
aαα. 9

9) ſ. weisbeit 14, 13 —21.



Vergleichung einiger Stellen

GGalat.g, 19. ff. Gavepæ sori u egvu vne cupnog

—t—
us 9, Aνο, n r dαο ο,  ννο dα,

—2

222

J

J
Epheſer 5, 11 13. n auynonuverre ro

sſVoic Toig ænæn  anον, αXο de Aα αναα.
ræ yA νn vrαν r aνανν, cvναο sort
Ae. ra oe rνν Aαναοααν, vrο r ο u

1 vsgα. αν να ro Puisoνν, Ocuog
e—  Timoth. 1 9. 10, dunαα vo… e nrräu“

avogug de a aννονανο, aαααοα auα ααοννν
J

avonhioiſ aj Geæbönnois, —n—
lg —Q—

1

Wevorœis, smniognois, naui si ru regov v Vyiuuæcn di-

1. Petri 4, 3. 4. gnroc. u  rαοον öαν
n Xxoovog ræ bix ro  r sννον ανονναανöα,
I

I Acœi/)), Tor)i', nα aοααανο ey q
n i

21

32. 5

/qWeisheit 11, 22. e ponn en ruανννν ο

t —eQJ J

Sæc)α  y.Cap. r2, 12. ris epei. ri romeas;
uu

 αν οοανα…ονον,  cu rααα  ric bi; nuruoα

vherr) ſ. auch v.i8 21. und die unter Nr. z3zund 34.
9

angefuhrten Stellen des B. d, Weicheit.



verglichen
Romer 9, 20. 22. 23. ov riſ ei  avramongi-

veusvoſ, r Osto; un eger ro rαα ν ααν ri
us eroimoue vrαν; ei Seα h Osoc röbανο r J
—a————— rodAn i5

ncst ivc pοοα ror rο rng docne aur éc cnn

aaunn α

 ĩ  7D 33.Weisheit 11, 23. Assię ravrægc, odr wavrœæ

7 ævoiœv.

4 Cap. 12, 20.21. 4 exdo
—t
oxn acet öenoswe dre yegoræs
auναοο Tns nœntæg? æugiſosiu enguge Tug
dise os, Gr roig rærgacn opnng —e.

J verglichen
2 Avoſtelgeſch. 11, 18. apœ Vs roi s dvecn

do Oeoc iv us ravoiav tuonsv qunv.

Cap. 17, z0o. pαν r aν vαονo Gsos, avod

ræxyæ Meræœvoen,. JRormner 9, 22. 23. (ſ. oben: 32.)
Cap. 11, 24. et ob en rne nœra Ouon seno-

rng æyαν, nα rαον Ouo srensvrgis dug eiſ nαο-
Aedouor, rοο οο rot oi nααν Purr, yntv-
ręiodnoovræt ⁊y die

ö

4

J

ĩn 34. JWeisheit 12, 1o. 11. a αÚαα…ααν ed- ſ

dause rorov ueruvroiag, an aννοον, r rrnęœ q verSi,
J

J

1



 1Êô„

2

J

Nnnos nœnov nœu rovngor ei ræg ævudäαννα r αονν

224 Vergleichung einiger Stellen

—Qeqt—Qi
Cap. 17, 1. anmaudevroi uxau.

J

verglichen
Tit. 1, 15. 16. Totc uspiœæcusvoie neœt arονr

gdev na οανον,  αν vνον nou ö. vzg nat
cuvsioöònci,. Osov sidevα, roig ds sſ voie
cepuævrœi, Goeναο orrée n uννανοα, nα rο rν

S—
t t, 2

35.
J.

Je

Weisheit 12, 27. 69' oie avroi nudααον
Marænræv, eri reroα, æc edonαν Seug, er uuroi-

—esrννον νο. dio nou ro regu n nauαονν
.d R

verglichen
Offenbarung 16, 2. 11. uau œmn. dev. è rαν

roq, Rau sexes riv Ouæhiv aur er r v xnau syerero

ro/xοανα T Snge, nat ee rn emovri eure rοαÑνν-
Trov Osov a Egeys en

rwv rovwv ædνον, Aα en rοn An qorανν. nai xæ

sTEvroncœv en T sννο οναο. „1
J J

36.
Weisheit 13, 1. 2. 10. raioi vaursè avdpuo-

oi Oucet, ois ran OQes aqνοα, nα en rur oο
uvur æyαοανν zn iοοα eiöνα ro Ourœæ, 27 roie

9
deo,

J J 5
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—Qui noongh VBeane sro-
iur. ræaανÌννοοο eii, nuα er vengoi ei Am

verglichen
Lukas 9, 60. a0Oes ug vengsc duα rg bau-

7w vsngg.
Romer 6, 13. ragaornours daurag Tu)Osq;

tog en venον ura.
2 Cor. 4, a.  Stoc 7æ æturoc ⁊æT sruOXανο

rTæ vonuourÏ rο νονν.
Epheſer 2, 1. 2. nau vues ovræe vengse voie

rræœgœontrouacbi nou ros æev cie rors. w
erærnoære nuÏ) ror aiurh re nοα r, nαÏ rov

sguiue 7e æsgοα ræ rveuuœros Tæ vuv
vegvuvroſ er roie viois tne urα.

Cap. 6, 12. en earn un à rο rο αα

—h—æyeę Teſ[ noguongœærogeæc re cnοs 7 cauuruò t),

Col. 2, 15. Xbuborog rnducausros  aαα,
Reu rœg erauu[ sderyuuruj)
uuraæg er auro.

E

JudasMan 'vergleiche beſonders den Ausdruck im Buch der

Weisheit: Quonrnpes apern,  αναν οο. Daß
vrs xeu und eẽrcune nicht von Machthabern unter den
MWenſchen erklart werden kann, lehren die dabeh ſte—
henden Beſtimmungen, und der Gegenſatz: cage ud
aee, welches Menſchen bezeichnet. Zur Erlauterung
dieſer Worte, und des eα tns ekuu ta ttp)s,
kann noch verglichen werden Joh. 12, 31.νν
eα v tαννα α., Cap. I4, 30.vtęxα u r ον r cegxν, x er eſtot a

aser.  Cap. 16, 11. wor o a αν r nÊα ur
xtæeir 9 Jt) Daß au mit ocues gleichbedeutend iſt, lehrt

Weisheit 13, 9
Bi der Weisb. P



226 Vergleichung einiger Stellen
Judas 6. eα un vnyneounreg vny dau-

re νανν, a ννοννα ro Pu oinnrngiov, sig
uion rernpunev.

37.Weisheit 15, 3.“ ro enuonræc dor as, o Occe.

tiαÔναανα.

nueee5 J 5 verglichen-
Joh. 17, 3. aur tν q αννο αννα

vnjαανα ror noroy anöονο Osor.
1

u

38..J Weisheit 1 5, 7. Asgαααν, α pny hα

sn 7æ νν ο νανααο T  ru noöαονο eαν
dα cnν, ra r ruunÚè, ru dαονανν rrν da

—Q——Augnosg.

verglichen
Romer 9, 20. 21. 4un.epe o αααα.

gur: ri s sromaug. drus;  En ex. svcic a as-
peuene Te unhe, en r aura Ougoœprroę droinocui, o
sv Sie TiunM oneuog, d de eic eriuiuv:

2

1
ü ül2

uuul  e 5)Quueeeeeee— 39.
hJ Weisheit 15, 8. enouey doe uraœier

en  uν ααα de ν uο en ng verun-
deiʒ uen dο roαααν eνο, o r
Juxſs amartndeis Xpeog.

Jii

 de
J r. ve ret

O
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verglichen
Lukas 12 „20. enrs auro  Osoſ adαν,

ræurn. r vonri ⁊{ν να œ uνααναν aV G.

Joh. 16, 16. nοο, n  Setogerre us. æi
præ piuoor, ncu oubeoâe ue, rI e ααν vο ror
rœrs gœ.

I

40o.Weisheit 15, 12. Aoyαν (ot ααανr
Sese nanorexvo emui, ſ. v. 4. 8.) ror Buov vuαο euuÎ

æuvnyugiaov sninspòn. den yag Onon, odev on, nqu
en nanæ, roν.

J ul—S verglichen
1 Timoth. 6, 5. GVnoroisu rovngæt, cragadiu-

rοα di öαννααναο uöννο ror ver, uα uααν
gnusvuv rn) ahνοαα, vruαοννν rοααο euα rnu

—h
41.J. Weisheit 16, 9. 22 eοο uuο de

α auα, ri aο nacv vro roiærTu Aονα

verglichen
DOffenbar. Joh. 9, 3 —5. 10. 11. x 1

nen etn)x.do anο e r v, nai sdodn uuroi(
euc, ö xαν oi qnοο. nuu eααν α

——t—uonen. ovopo ax Amroxαο

t J



4202
Weisheit 16, 29. axÎαν α tl ν

ios rα rann—°erat, uut gunqærœu c döνο ν
oroy

verglichen

caxænidTe, nα Tovngacg v 2

5 1

43. I—RWeisheit 17, 2.  Ehiole Aoolej gearus neun
ucœngos areönrou vonros.

 V. 14. u et udναν  uνν ανö.
v. 21. snemoie erersruro Pugein vu, intur

ee— ua
verglichen

J Matth. 8, 12. o1 viot rng enſnn-
Snoovræœt eis To cnoroe ro euνοο.

Lukas 22, 13. enßars uurο ei; ro cnorο
1To 1

Appoſtelgeſch. 2, 23. Inosy diue Xethevy

—Di— 2 Petri.
u) exugrerss ſteht hier gleichbedeutend mit ecurne, vdi-

os, eroatoe u. ſ. w. und als Gegenſatz von. v
coder u;) toov. Es bejeichnet alſo den Gotzen

knecht, der dein Jſraellten unter der Geſtalt eines
Abſcheuerregenden Barbaren erſchien.

2) nornges, das mit uugrnros gleichbedeutend gebraucht
iſt, wird in mehreren Stellen als Bezeichnung der
Nichtverehver Jehova's gebraucht, z. B. v. 22. „ere-

xcœgb) e, orey α,  enöνν roovo dνον, u rνον, tun e vu tu ναν.
 1) ſ. Weisheit i, 16. Cap. a, 1 5. Cap. 3, 10.

Lukas 6, 35.  Oeos xonaroſ ecri err res

J
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—2 Petri 2, 4. v Oscs ayναα aeαα
ræpraguj rαοανον  α Tον.

9 v. 17. ouroi eiot, ois è oot ræ onoræse ig
œiove rernonraæœi.

Jrurdas 13. aoreges rνnrœi, ols  ſoſooc ræ
caor i νν Tnn“rœu.

v. 6. ayyονα eisg nαν uννα ααοαα,
decuois aidiois vno oο rernnα ν.

1

44.
Weisheit ig 4. atuwi nouv ol vouoi oreondn-

vu Ourοο, nu OuαÑαοnνα er cnorset, oi narανν-
o7æc Quhætœvres ræs viæe cæ, di o eusMe ro aOαον

 οα Ou  u dioα α. v. 13. eαονον-
gæœv, Osx vieov (i. e. ayemnrον Acο e.

'verglichen
Lukas 16, 8. oi vioi 7æ auuvrog raræ Oooriuu-

rsgoi vreo ⁊e visg ræ Ouroc slic tn veveov Tny cavruv

i..

 V.  J. evnοννον8νο ori ror eαο xα rnu
vn gœge) Sen, n 7s Vous iov Aeααν αααν.

dJoh. 15. ⁊o Oos r ry onoru Ounei, uAai
q dadori erò  ααοα.

Gal. 1, 4. äm eανα α en  uονν-
roc Autovo, rornt.

Epheſ. 4, 17. 18. Tsro Asyα Acet ayruο.
Mar sv Kupito, nusTi vdui, νννναν, nuαοανο nα r

xoura tvn να, er ααονr  ο νννν,
Cune tæ Oss, diuæ ⁊Inu yα T{Ï) æcuv ev tauroiq.

P 3 1Theſ
 2) ſ. Weisheit 17, 14 16.

ĩ J
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1 Theſſal. 5, 5. ravres vueic vloi. Ochroc

er vioi uαοα. S ejα n), a ouο.
Matth. 17, 5. ooros saru à vios us  eyuny-

ros, eu q sudonnaou.

45.Weisheit 18, 8. Huus οανααανο do

eoug 2verglichen
Joh. 17, 1. ranth, dotuoov ax rov viev.
Cap. 13, 31. 32.. vuv töogaosj  ulet  uu-

pν, uu ò Otos edokuον vο. ei d Osot edo
uo dn er euννο, not ô Osos doaor: —D—
nou evdug dogacet aurop.

Cap. 12, 28. mns Oun an ra vpavs tcei
edoeα, u αα doαα.

46.
Weisheit 18, 15. 16.  muavreduraues. oæ

Acvee ær? vανον, en νο Paονν, cenorouoe

ocu ⁊nv evumongrror enrræyn e Ospur, not geg

erνονν rα r να. u uαν u Aνο,
BeBnust dl eni yns.

v. 25. arois siev ò onodgeuty.

verglichen
Apoſtelgeſch. 12, 23. ugaxonuu enurater

cteue
Epheſ.

x) d. h- du, Gott, haſt uns fur deine Sohne, oder

deine Erwahlten, erklartt. r J

v9
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Epheſ. 6, 17. dekacde A) uααοα T ru-
uoroc, oe sor onuo. Ots.

Ebraer 11, 28. ο rοα ro mοαα

—Q——B—Offenbar. 10 „5-  æyvehoc, ov eidov crunÚru

—a—
47.Weisheit 18, 21. 23., aunx ααο ο-

inn. sruëu gag, avnode I o, ncu dise-
oxies tAK rο rs uvrac odor. (ſ. A B. Moſ. 17,
12 14. 27. a8. Cap. 18, 1. Deuter. 5, 5.)

verglichen
BGal. 3 1I9. 20.-  iο diνν, ev Xergt

uscorr. (ſ. 2 B. Moſ. 19, 21. Cap. 20, 19. 20.)
o de ueorrng vog un sormn.  os Obos sic soru.

48.Jn Weisheit 18, 22. Svuunas rov oxdor (oyve)ov

SBn iox  ναο, x ordior
vyem., a Aoν ror nααοÔννα vαννα.

αν.: verglichenMarkus 55
rovy Atystov ovono. vor“ r. poο eαν.

2 Cor. 10, 3. 4. v guο rxumæœravureſ,  au
ræ vuοα rÊννανον öα. rα yarn ömα rng arpuνα

—a—
—y

Weisheit 19, 4. einus 7uę uoeο  a
æraro ro megug auÏnrnun, not ruv cuulöeaònnονο ν

aao—ee I P 4 ver



232 Vergleichung einiger Stellen c.

verglichen
2 Theſſal. 2, 11. 12. die 7uro æeuui uureię

Oseos eve αν rαÔνα, ig r rßναναα uνr reo
Veudet ho nagονο αν ol un rijrucurres T en

50.Weisheit 19, 13. 14. al ruutoyn voig duuν
7ο ννοον, an uν rν Vνονο Txnονον, ⁊7J

—Qi———a———vuα, roroe euegverug fevue vνν.
1

verglichen

d7 Matth. 10, 14. 15. s ear un defnrat duuÏ,
eesgxouevoi ⁊ne onie, n rne rohν enαν, nνα
Særes rov novugror vοr Êοαν. dαον. b Ayα dν,
cvenrorepor earα yn Lodope nou Touoogur ivαααοα
Ahij)ο,  rn ro enννÚ.

2. Theſf. 1, 6. duncuor vuαα Ot urοοανα
rois Mαα d

Anm. Noch konnen, unter mehreren hiehergehoörenden
Stellen, verglichen werden: Weisheit 1, 12. mit

dJpoſtelg. 21, 20. und Tit. 2, 14.3 Weisheit 8,
18. mit Lukagt 12, 33.; Weisheit 9, 7. mit Matth.

 25,34.; Weisheit 10, 16. mit Ebr. 3, 5. u. ſ. w.
Eichborn weiſet bey Weisheit 14, 9. 10, auf

1Cor. 10, 20. hin.
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nFach der Vollendung der Handſchrift, wahrendJ der Verzogerung bes Abdrucks, hatte

Verfaſſer dieſer neuen Bearbeitung des Buchs der

Weisheit Gelegeüheit, nöch folgende hiehergehö—
rende Werke zu vergleichen; die zu einigen. nicht
unbetrachtlichen Nachtragen Veranlaſſung dar

dboten.
jJ.

Salomonis Liber Sapientiae ad Tyrannos,
vertus ae illuſtratus a Nic. Selneccero. Lipfiae

abst. a.Selnecter halt den jungern Philo aus Aleyan

drien fur den Verfaſſer des Buchs. Nach ihm
zerfallt däs Ganze in drey Theile: 1) Cap. 1 5.

2) Cap. 6 —9. 3) Cap. 1o 19.
Seine Bearbeitung bietet uns ſehr auffallende

Beyſpiele der Vermiſchung guter und haltbarer Be
mmerkungen mit ſchon vergeßnen und auf Zeitideen

ſich grundenden Erklarungen dar. Ein paar
Bemerkungen beider Art mogen hier ſtehen.

Cap.

ĩJ

ĩJ
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»Cap. 3. Quae ſequuntur do liberis et uxori-
bus, prophetico more aceipienda ſunt de integris
nationibus. Prophetae enim ſaepe vocant Baby-

loniam, Hieroſolymam, Iſraelem et alias civitates.
et nationes, uxorem, foeminam et filiam; vocant
etiam idololatriam ſceortationem, thalamum ipſanm

eccleſiam.
Cap. 5, 23. rveuu duruueus, ſpiritus virtu-

tis, i.e. ventus potens.
uiul Septimi eapitis. pars quarta eſt eoneio deleſfi.

U— eacia Spiritus Saneti per verbum. quinta pars
i  conreio eſt de ipſo Filio Dei, qui ſua morte et reſur-

ĩ rectione impetravit nobis donationem Spiritus
ſanlti.

Cap. 1o0, 7. xamuiouern Xepoot. Tertull.

uut Aspol. 39. „Sodomam et Gomorrham igneus im-
ber exuſſit. Olet adhue incendio terra, et ſi qua

Jue n illie arborum poma oriantur, oeulis tenus, ceterum

contactu cinereſcunt., Auguſtinus, de civitate

4 J  Dei 21, 5. „koma in terra Sodomoruin gigni
quidam ſeribunt, ſed morſu preſſuve tentata, in
fumum ae favillam, corio fatiſeente, vaneſeere.,

unt Cap. 10, 10. Monſtravit eĩ regnum Dei.
e ck. Gen. 28. Jacob vidit ſcalam. Seala eſt ipſe

Chkriſtus, conjungens coelum et terram. angeli ſunt,
l

n praecipui doctores eccleſiae.

L Cap. 16, 21.  nooracu; gæ.- exſpedtatio
tui, vel fides in te, oſtendit tuam in filios dulce-

dinem. 14 Cap.1

ul
1J J u
2 EJ 3

2
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Cap. 17, 7. ff. Potens profelto eſt Satanas

praeſertim in tenebris, nottu plerumque tumultus
excitat. cet.

Cap. 18, 24. oes  nocpog. In ejus ta-
lari veſte erat totus ornatus. At Lura: Tu-
niea linea figurabat terram, quia linum naſeitur de

terra. balteus cingens tunicam illam repraeſenta-
bat Oceanum terram cingentem; tunica hyacinthi-
na, ratione coloris, aärem; halteus eingens tuni-
cam hyacinthinam, figurabat ignem, qui ambit
aërem. ſuperhumorale eum rationali ſibi adjuncto,
ex varietate lapidum pretioſorum et diverſorum
colorum.  figurabat coelum ſidereum ſtellis orna-
tum; duodecim. gemmae rationalis, duodecim ſigna

Zodiaci. cet.

u..
Proverbia Ben. Sirae, autoris antiquiſſimi,

qui ereditur fuiſſe nepos Jeremiae prophetae.
opera J. Druſi. acceſſerunt adagiorum ebraicorum

decuriae aliquot. Franeckerae. 1597. 4.
Apuphthegmata Ebraeorum ac Arabum, edita

a J. Druſio. Franekerae. 1612. 4.

Ünter den Vorſchriften der großen Syna
goge a), wozu Esras und ſeine Freunde, Nehe

mias, Zorobabel u. ſ. w. gezahlt werden, haben

die
a) Die. Ungewißheit uber das Entſtehen der großen

Synagoge, laßt ſich ohnſtreitig heben, ſoöbald man
den Uebergang der Prophetenſchulen in die Verſamm—

Aungen der Weiſen, oder Forſcher, vor Augen behalt..
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die Rabbinen auch folgende erhalten: „Sorge fur
Verſammlungen, wo Weisheit gelehrt wird!

Joſua, Jozars Sohn, ſagte: dein Haus ſey: der
Verſammlungsort der Weiſenl' 12

Die Vergleichung jener von Druſius geſam
melten Denkſpruche dient ubrigens mehr, um
manche Darſtellungsarten in den altern judiſchen
Weiſenverſammlungen anſchaulicher zu machen;
als daß ſie uns hier, wo Kurze ein Hauptaugen
merk ſeyn muß, mehrere Auszuge darbieten ſollte.
Doch mdogen ein! paar einzelne Dentfpruche hier
ſtehen, die dey der Erklarung der Koheleth, des
Buchs der Weisheit und des N. T. Anwendung
finden.

„Sparge panem tuum in ſuperfieie aquarum

et in arida, et tu invenies eum in fine dierum.
Gzu Koheleth ur, 1.)

„aaufer ſalem et projice eanibus!, Pro: res,
quae ſale caret, abjicienda eſt. (Zur Verglei
chung der Darſtellung: Koheleth 10, 1o.)

„Vae ei, qui vadit poſt oculos ſuos, quos
novit eſſe filios ſcortationum., (Zu Weisheit
14, 12. vergl. Hoſeas 1, 2.)

„Ne te eruciet aerumna diei eraſtini, quia
neſeils, quid paritura ſit, dies. GZu Matth: 6,

34.)
„baeilius elephas per foramen acusn. (Zu

Matth. 19, 24.) Auch das ſwo (ſ. Cuk. 16,
9. 11.) finden wir in dieſen altrabbiniſchen Sen—

tenzen als Bezeichnung des Vermogens und
Reichthums.

2 J
un.
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III.
Johannis Lighifooti Horac hebraicae et tal.

mudieae in quatuor Evangeliſtas. (ed. opera Carp-
zovi. Lipſiae 1675. 4.)

Da ſich in den Schriften des A. T., ſowohl
denen, die ſich in hebraiſcher und chaldaiſcher
Sprache, als denen, die ſich in griechiſcher Spra
che erhalten haben, nur ſehr wenige Stellen finden,
die uns uber die Beſchaffenheit der Verſammlun
gen der iſraelitiſchen Weiſen belehren konnen; ſo
ſtellenich hier die wichtigſten Notizen zuſammen,
die Lightfvot muhſam aus den Schriften der Tal—
mudiſten, in ejner andern, Abſicht, ſammelte,
und die hin und wieder in ſeinem gelehrten Werk

zerſtreut ſind, betreffend die Weiſen, und die
Weiſenverſammlungen, mit einigen eignen Be—
merkungen, die zur Erganzung des in den Vor—
erinnerungen Geſagten dienen konnen.

3

C(GS. 1036.). „Die alten Rabbinen theilen
die Jſraeliten in zwey Claſſen: in n da, das
Gros der Nafion, oder Va, Ungebildete „und in

dendri hh, die Schuler der Weiſen, die ſie
auch „das heilige Volk, nennen. (Sotah
39.)(GS. 2059. „W (oonunareve) bezeichnet

jeden Gelehrten unter den Jſraeliten, und ſteht

dem P entgegen, welches einen rohen Menſchen,,

72 ohne
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u ohne Kenntniſſe, andeutet. Zuweilen aberNj bezeichnet do den, der ſich mit Abfaſſung von

u Contracten, Scheidebriefen, mit Abſchreiben der
Stellen des Geſetzes, die an die Pfoſten befeſtigt
wurden, u. ſ. w., beſchafftigte; in dieſem Sinn
wird ihm RM entgegengeſetzt, welches Wort den

andeutet, der, von einer Erholung (Catheder)
hherab, andern lehren vortragen, oder dunkle

Stellen erklaren konnte.,

a: (S. 231.) Gemara in Sotah: „Man—
cher lieſt die Schrift und auch die Miſchnah, aber

buhrende Achtung. Von einem ſolchen ſagt Rabbi

Elieſer: PP du nj, und Rabbi Samuel:
na mn(S. 812.) „Rabbi Jochanan ſagt: Wer

iſt ein Schuler der Weiſen? der, der die vorge
legten Fragen beantworten, und als Vorſteher
einer Verſammlung beſtellt werden kann., (ſ.

Schabb.)Alſo verſtanden ſie unter Schulern der
Weiiſen, ſchon gebildete Manner, welche aberĩ die Reden alterer und geprufter Weiſen horten,

um ſich noch mehr zu belehren; und die mit ihnen
diſputirten, oder ihre eigne Gedanken uber vor—
gelegte Fragen vortrugen.

Ein ſolcher ausgezeichneter Weiſer, dem

keine Frage zu hoch war, oder unbeantwortet blieb,
heißt den Talmudiſten N, der Einzige ſeiner Art,

der uber alle Hervorragende, auch dd, der große

Lehrer.

er bezeigt den Schulern der Weiſen nicht die ge-

(S.
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(S. 1107. Gewohnlich wahlten die phn

ſich ihren Vorſteher. Joſua, der Sohn Pe—
rachiah, ſagt (Avoth 1, 6.): „Wahle dir einen
Vorſteher, und er wird dein Gehulfe ſeyn.,

(S. 429.) Die ausgezeichneten Weiſen
hatten, nach der Darſtellung der judiſchen Schriſi—

ſteller, den erſten Rang. So ſteht z. B. in
Hieroſ. Horajoth: „Der Weiſe geht dem Konig
vor. Denn, wenn ein Weiſer ſtirbt, ſo findet
man ſeines gleichen nicht; ſtirbt aber ein Konig,

ſo kann jeder Jſraelit ſeine Wurde bekleiden.
Die unehlichen Kinder ſtanden in der Rangord—
nung hiüter allen Jſraeliten; „aber, ſagen die
Talmübiſten, iſt der unehlich Gebohrne ein Wei—

ſer, ſo geht er ſelbſt dem Hohenprieſter vor, wenn
dieſer nicht zu der Claſſe der Weiſen gehort.

Von. den Schulen, oder Verſammlun—
gen der Weiſen, und ihrem Unterſchied von den
Bildungsanſtalten der Prieſter, ſagt Lißhtfoot
(S. 165.): „Quadraginta octo civitates Levita-
rum erant tot Academiae, ubi trihus miniſterialis
ſtudio Legis incubuit, et ſeientiam legis per omnes

ſynagogas ſeminarunt. (non raro ipſi prophetae
populum ad ſacerdotes mittunt inſtruendum,

v. Hagg. II, 11. ſq. Mal. II, 2.) Erant et ſcho-
dae, Prophetarum Academiolae quaedam et collegia

ſtudioſorum. Rectorem habuere venerabilem ali-
quem prophetam, Spiritu ſancto aſflatum, et par-
ucipem revelationum, diſeipulos, non ſpiritu qui-

 B. der Weisb.. O ĩ dem

2—
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dem eodem prophetieo aſflatos, ſed prophetica ab

ore Magiſtri imbibentes. Illis revelavit ille ſibi
revelata, de voluntate Dei, de ſtatu populi, de
temporibus et eventibus iſraelis, et ſupra omnia
de myſteriis evangelicis. lIn his Academiolis
de ſalute accurate inquiſiverunt prophetae (quol
ait apoſtolus Petrus) qui vaticinati ſunt de gratia

ventura. Haec, mero et nudo legis ſtudio
non expiſcanda, hie docebantur, et ſie conjuncta
ſtudia Legis et Evangelii gompletum reddiderum
magiſtrum vyerbi divini., 6).. ul ne

Dieſe Bildüngsanſtalten der Propheten
oder Weiſen ſtanden mit den Synagogen, de—
ren in der ſpatern Periode in allen von Jſraeliten

bewohnten Stadten mehrere waären, in ſehr ge
nauer Verbindung, und waren vielleicht die erſte
Veranlaſſung zu denſelben. Folgende Stel—
len der Talmudiſten geben.hiekuber: einiges licht.

J
G.

J J e 4 W 4
b) d. h. (wenn wir die individuelle Vorſtellungsart und

die Zeitideen abſondern): „die Prieſter und Leviten
beſchafftigten ſich; außer der Beſorgung des außern
Gottesdienſtes, mit geſetzlichen Unterſuchungen, über
Cerimouien, Reinigungen.;ue ſ. w., und übern den
Sinn und die Anwendung dunkler moſaiſchen Änord
nungey;:; die Propheten oder, Weiſen aber, in ihren

Verſammlungen, bder kleinen Academieen, mit For
ſchungen religieuſer Philoſophie, mit:Loſung männig
facher Paradoxen aus,der Natur und Menſchenwelt,

mit Unterſuchungen und! Vortragen, die auf Verbrri—
Ntung ſittlicher Vollkommenheit abzweckten, und  mit

der Ausbildung desjenigen Theils ihrer Nationz dar
hoherer Aueblldung zuſtrebte, und ihrer empfanglich

war.
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D2G. vo. 71) „Jn jeder Synagoge, ſagt
Rabbi Pinehas (ſ. Chetub.), iſt ein Gemach zum
Vorleſen des Geſetzes beſtimmt, und ein zweytes

zum Verſammlungsort, der zu Forſchungen, und
zum. Unterricht fur tiefere Unterſuchungen, be—
ſtimmt iſt.. Dieeſen Ort nennen die Rabbi—

nen norio vn d, oder auch ö  5.
Dieſes 38 va, das zu Forfchungen

beſtimmte, Gemach, befand ſich ohnſtreitig bey den

meiſten Synagogen in dem obern Stock (regeor)
des Gebaudes. (S. 6o2.) „Bey ihren religieu—
ſen Diſputationen pflegten ſie in das obere Zimmer
beraufzuſteigen. So ſteht im B. Schabbat:
„dies ſind die lehren, die vorgetragen wurden

n nera ferner in Hieroſ. Sanh.

Q 2 „Die
J J t) wan, ſagt Lightfoot S. 791, elt doetrina atque

explicatio Scripturae my ſtica et allegoriea.
duplex er̃at mödus iis legem enunciandi, ſecun-
dum ſenſum literalem eam explicando et appli-

candao,, vel Allegorias, myſteria et longe peti-
tas notiones inde eliciendo. poſterioris tam in-
Knitai funt exenipla ubique in leriptis Judaeo-

ruin, ut totam quidain ſcripturam liquefecerint
fere in traditiones et allegorias,

Dieſe Bedeutung des wonn kommt ohnſtreitig in
.der ſpatern Periode am. hauflſten vor. Und daran

erinnern auch mehrere Allegorieen und geſuchte Deu—
tungen im Buch der Weisheit, beſonders in dem

zweyten Theil deſſelben; auch Paulus Warnungen
vor unnutzen Forſchungen und Fragen uber altteſta—
mentliche Stellen. Aber die fruhere Bedeutung

Ja des wenn iſt gewiß allgemeiner, und ſchloß ſolche
Forſchungen nicht aus, als wir in der Koheleth, und

18 in dem Haupttheil des Burhs der Weisheit finden,
z. Beuber das Leben nach dem Tode, das Gluck der
Verehrer Jehova's, u—. ſ. w.
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„Die Vorſteher ſtiegen herauf nann., (eben
die Bemerkung, die hier von Jeruſalem vorkommt,
wird auch bey Jabneh gemacht.) Jn Juchaſ.
„Rabbi Jochanan und ſeine Schuler ſtiegen herauf
woysd, laſen hier, und trugen ihre Erklarungen

vor, (ſ. Mark. 14, 15. Apoſtelg. 1, 13. Cap.
20, 8.) Jn Hieroſ. Sotah: „Da die
Vorſteher der Verſammlung in Jabneh in dem
h verſammelt waren, horte man die Bath
Kol die ſagte: iſt unter eüch ein Forſcher, den
der heilige Hauch bewohnt, obgleich dieſe Genera

tion dies nicht erwarten laßt?,
Ein ſolcher Conſeſſus konnte, nach den Tal—

mudiſten, nur veranſtaltet werden, wo zehn Ge
lehrte waren e). ſ. z. B. S. 248. „Der Tal—
mud ſagt: Wo zehn Manner der Muße ſind,
d. h. ſolche, die durch keine irdiſchen Geſchaffte
verhindert werden, ſich ganz dem Studium der
Religionsphiloſophie zu widmen; da muß ein Haus

gebauet werden, wo ſie zuſammenkommen.n
Ferner in Sanhedrin: „die Verſammlung be—
ſteht aus zehn Mannern

(G.
d) Bey dem dohn, urtegor, konnten verglichen werden

1 Bonige t7, ih. 23. 2 Konige 4,9. 10: Apoſtelg.
4,9. 10. Cap. 20, 7 9.e) Auch 1, Makkab. 7, 12. kommt eine ſolche Weiſen

oder Forſcher-Verſammlung, in Jeruſalem, vor:
„ctee eriovuunx nαν rο Aο  Bexgiednu quvc-
YνÌ Vαν, tug nr dinu., (ſ. oben von denn
Wort deoid.)

ſ) Es iſt auffallend, daß ſich in mehreren Abſchnitten
der Koheleth, und des Buchs der Weisheit, zehn
Redende unterſcheiden laſſen.
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(S. 252 254.) „Wenn die gottesdienſt

lichen Vorleſungen und Gebete in der Synagoge
geendigt ſind, wird gegeſſen. Nach dem Abend—

mahl kommen die Gelehrten zuſammen in dem
wynn a 5). Hier tragt einer der Weiſen etwas
vor, das Nachdenken und Forſchen erfordert.
Doch pflegt er das nicht laut zu ſagen, ſondern
einem andern Weiſen zuzufluſtern, der es der Ver—
ſammlung bekannt macht. Jn dieſem dn ra
werden auch ſehr gewohnlich Fragen zur Uebung

des Nachdenkens vorgelegt. So ſteht, in
Hieroſ. Brachoth, in der Verſammlung im Beth
Midraſch jemand auf, und fragt: Jſt das Abend
gebet Pflicht, oder: hangt es von der Willkuhr

ab? 2 b) SJ(G. 742.). „Es war niĩſf allein erlaubt,
ſondern auch gewohnlich, daß die Schuler der
Weiſen, oder auch andre Anweſende, dem Vor—

ſteher, oder auch der ganzen Verſammlung, Fra—
gen vorlegten, wenn ihnen irgend ein Zweifel auf—

O 3 CG.g) Lightfoot weiß nicht, wie er es hier uberſetzen ſoll:
ſcholam, ſagt er, praelectionem theologicam,
vel eceleſiam (conſeſſum); utere, quo nomine
lſibet., Natch dem Zuſammenhang iſt es das obere,
zu Forſchungen beſtimmte, Gemach.

h) Vocahulum Synagogae, ſagt Lightfoot, hoc ſen-
ſu adlubitum aliquando in N. T. tuto certe opi-
neris, Ckriſtumque in his ſcholis theologieis
aliquando. concionatum, aeqne ac in Synagogis.

i) Man vergleiche Luc. 2, 46. „eüpor Ino ar ev t een
(wahrſcheinlich in einer Neben-Halle, oder einem

der
1



Eleazar: Was habt ihr heute Neues gehort in
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(S. 882.) „Jn den Schulen der judiſchen
Gelehrten, oder Weiſen, befand ſich, außer dem
Vorſteher, noch ein Zwiſchenredner, der das,
was der Vorſteher kurz vortrug, erklarte, und
der erſte unter den Zuhorern, doch ohne andre
Vorrechte, war,Jn dieſen Verſammſungen der gelehrten For-

ſcher, oder Weiſen, ging nur zu bald der reine
Sinn der Belehrung und des Beſſermachens in
Sucht zu glanzen, und etwas Unerhortes und
Angeſtauntes zu ſagen, uber; welches ſchon in—
der zweyhten Halfte des Brd. Weisheit bemerklich

iſt. Und bald gewannen, durch dieſe Sucht
zu glanzen, die cabbaliſtiſchen Forſchungen und
Deutungen den meiſten Reiz, welche ſchon in den
erſten Jahrhunhigten der chriſtlichen Zeitrechnung
faſt alle andre Unterſuchungen verdrungten.

(S. 791.) Hieroſ. Chagigah. „Rabbi
Joſua ſagte zu dem Rabbi Jochanan und Rabbi

dem
J

der obern Gemacher, dohn), eαοαν… i ο ru

—ed,u. ſ. w.Spuren von dieſer ausgefuhrteren Darlegung deſſen,

was der Vorſteher kurz angedeutet hatte, durch den
zweyten Lehrer oder Weiſen, bieten ſich dem Forſcher
an mehreren Stellen des Buchs der Weisheit dar,
z. B. Cap. 2, 1. Cap. 3, 10. verglichen init
Cap. 1. ferner Cap. 6, 1. ff. verglichen mit Cap. 5,

23. ferner Cap. 6, 22. ff. mit der Frage: Was iſt
Weisheit ?.woher iſt ſſe? Soo gehort vielleicht
in den Gegengeſangen der Koheleth dem Vorſteher

der Verſämmlung nur der Gedante: Nichtig, nichtig,
alles nichtig!
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dem Beth Midraſch? Sie antworteten: Wir ſind
alle deine Schuler, und ſchopfen nur aus deiner
Quelle. Wohl, ſagte er; aber, es iſt doch un—
moglich, daß in dem Beth Midraſch nicht alle Tage
etwas Unerhortes gehort wurde.

Dieſe eabbaliſtiſchen Spielereyen, dieſes

Haſchen nach niegeſagtem, brachte die Weiſen—
verſammlunagen in Verfall; und ſchon Paulus war
genothigt, vor dergleichen Forſchungen, die auf
Beſſerung gar keinen Einfluß hatten, zu warnen.

ſez. B. Coloſſer 2,8. 1 Timoth. 4, 7. Cap.
6, 20. Tit. 3z,9. Außerdem entſtanden
bald eben durch dieſes Streben, ſich auszuzeich—

nen zund uber alle. hervorzuragen, Zankereyen
zwiſchen dieſen kleinen Academien, oder Geſell—
ſchaften von judiſchen Gelehrten, die ſich ſchon
fruh in verſchiedene Secten und Parteyen theilten.

(S. 334.) „Rabbi Juda ſagt: Zu der Zeit,
da der Meſſias erwartet werden kann, werden die
Schulen der Weiſen Ehebrecherinnen ſeyn, die
Weisheit der Gelehrten wird nichts taugen; die
Geſtalt der Generation«gleicht der Geſtalt der
Hunde, und die Wahrheit erliſcht.

Beſonders entzwenyten ſie die Streitigkeiten,

die zwiſchen den Phariſaern und Sadducaern

J Q4 und
Vielleicht liegen ſolche Streitigkeiten verſchiedener

Schulen der Weiſen, bey den Darſtellungen im er—
ſten Abſchnitt des erſten Theils des B. d. Weisheit,

zum Grunde. Die dort auftretenden Weiſen be—
 kampfen, nach dieſer Vorausſetzung, die Lehrſatze der
Saddutraer, die ſie als Epikuraer, im boſen Sinn

des

ut

 t ν
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1 und zwiſchen den Anhangern der beruhmten lehret,

J J
Hillel. und, Schammai, ausbrachen. Dies ging
oft ſo weit, daß die Anhanger dieſer verſchiedenen

„Sdcchulen ſich einander nicht blos mit Schmahwor

ten verfolgten, ſondern ſich ſelbſt korperlich ſo miß—
J J handelten, daß ſie in lebensgefahr geriethen (G.

338.), und daß es zum Spruchwort wurde:
Selbſt Elias, der Thisbit, vergleiche die Anhan—

ger Hillel und Schammai nicht! —n) Denn,J 4* was die einen fur wahr erklarten, beſtritten die
l andern; was jene unerlaubt nannten, billigten
I dDdieſe. (S. 378.J.

Als beruhmte Verſammlungsorter, welche
J den judiſchen Gelehrten oder Weiſen zu ihren

Sitzungen dienten, bezeichnen die Talmudiſten

5 B.
z' des Worts, darſtellen. (Bekannt iſt es, daß
J

man die Entſtehung der Partey der Sadducaer ſo
Nerdzahlt: „Antigonus aus Socho lehrte: Man muſſe

Gott nicht, wie Knechte ihren Herrn, um den Lohn
dienen; denn das hieße, ſich ſelbſt dienen; ſondern
man muſſe, ohne Ruckſicht auf Bolohnung, thun,n was, Gott fordert! Seine Schuler, Sadok und
Baithas, zogen daraus die Folgerung: es ſey keine

J Belohnung nach dem Tode zu erwarten.
4 Zu der Partey der Phariſuer, welche bald den groß

ten Anhang unter dem judiſchen Volk bekam, gehor—
ten wahrſcheinlich auch die Chaſidaer, oder Religio-

J ſen, welche  Makk. 7, 13. 2 Makk. 14, 6. vor—
kommen.—m) Beide gehorten zu der Partey der Phariſaer. Hil

lels Schule hatte, unter den fruhern Juden, und bis
auf unſre Zeiten unter den Talmudiſten, bey weitem
den großten Anhang. Hillel zog das Traditional

jJ
Geſetz den moſaiſchen Geſetzen vor. Schammai wi—
derſprach ihm, und erklarte. (wie Chriſtus) derglei
chen Ueberlieferungen fur unweſentlich.
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z. B. Jeruſalem (ſ. S. 70. 71.), Ekron, oder
Caſarea (S. 107.), Bethſchan, oder Stythopo

lis (S. 112.), Akko, oder Ptolemais (S. 118.),
Magdala (S. 136.), Zipporim (S. 145.),
Jabneh und Uſcha (S. 147.) Hieher ge
hort noch folgende Stelle, aus Babyl. San—
hedrin 39. „Gehe zu der beruhmten Verſamm—
lung des Rabhi Eleazar in lydda, zum Rambam

ſJochanan in Burin, zum Rabbi Joſua in Pekiin,
zum Rambam Gamaliel in. Jabneh, zum Rabbi
Juda in Neſibis, zum großen Lehrer in Beth—

ſchaarim, und zu den Weiſen, die in dem Saal
Gagith verſammelt ſind.  (S. 162. ff) n)

„Beſonders konnen die Talmudiſten kaum
Worte finden, den großen Verſammlungsort in
Alexandrien in Egypten zu ſchüldern (ſ. S. 207.)

Beruhmter wurde nachmals noch die große
Verſammlung zu Rakkat, oder Tiberias (S.
130. 143. ff.), wo, unter dem Rambam Juda,
eine große Anzahl judiſcher Gelehrten ſich verſam

melte, welche die Miſchnah, oder den Text des
Talmuds, zuſammentrugen. ſ. Zemach David:
„Da R. Juda ſahe die lange Unterdruckung des
judiſchen Volks, bemexrkte, daß ſelbſt die Schuler

der Weiſen kleinmuthig wurden, daß die Kraft
der Weisheit und der Cabbala dahinſchwinde, und
die Ueberlieferungen ſelbſt ſich allmalig verlohren;

OQ5 ſo

 νr ν

uee

n) Lightfoot. ſetzt dazu: Sic educatus eſt Paulus ad 9
pedes Rambam Gamalielis, at non in Synhe- L

drio ejus, ſed ina naa, in Couleſſu vel in

lasSchola ejus. jlJ J
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ſo ſammelte er und trug zuſammen alle Geſetze und
Ausſpruche der Weiſen, und ordnete alle Reden

der Weiſenverſammlungen in ſechs Claſſen: Ze—
raim, Moed, Nezikin, Naſchim, Kedoſchim,
Tahoroth. Danmit beſchafftigten ſich, bey
dem Leben des großen Lehrers, in der Schule im
iſraelitiſchen Lande, ſeine zwey Sohne, Rabban
Gamaliel und Rabbi Simeon, ferner R. Chazia,

R. Dſchaja, R. Chanina, und R. Joannes, mit
ihren Gefahrten, und, in der babyloniſchen Schule,

Rabh und Samuel, u. ſ. w

Noch durften folgende Stellen aus Light—
foot Erlauterungen fur einzelne Darſtellungen in
obiger Bearbeitung des Buchs der Weisheit dar

bieten.

1) Zu dem letzten Abſchnitt /der Vorerinne

rungen. Die ganze Welt theilen die Talmu
diſten in oR Woe, das iſraelitiſche Land, und
in PW ghrn, das Außenland. Die Na—

rtionen der Erde theilen' ſie in be und in
den (ſ. Matth. 6, z2. vergl. Lukas
12, 3o.) Hieher gehort folgende rabbiniſche

Deutung von Jeſaias 21, 12. „Fur Jſrael
erſcheint die Morgenrothe, fur die Volter der Welt

die Nacht.. Ferner, Babyl. Sanhedr. die
Jſraeliten ſind weiſe; ſelbſt das Klima macht ſie

weiſe., Babyl. Chetub: „Wer' in dem iſtae—
litiſchen Lande wohnt, hat Gott; wer außer ihm

wohnt,
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wohnt, iſt, als wenn er keinen Gott hatte.,

(S. 6. 987. 569.),
Bemidbar rabba. „Der heilige Hochge—

lobte ſchuf 70 Volker; aber auf keinem derſelben
ruhte mit Wohlgefallen ſein Blick, als allein auf
Jſrael., (754.)

2) Zu Weisheit 3, 8. „Schemoth
Rabba: Rabbi Abin ſagt: der Heilige, Hoch—
gelobte wird die Aelteſten Jſraels ſitzen laſſen, wie
in einem Halbcirkel, und er wird unter ihnen den
Vorſitz haben, wie der Vorſteher des Synedriums,

und dann werden ſie richten die Volker der Welt.

GS. 987.)3) Zur Beurtheilung der Streitfräge uber

die Urſprache des Buchs der Weisheit, und in
Ruckſicht auf den Zuſammenhang dieſer Beutthei

lung mit der Beſtimmung des Vaterlandes dieſes
Buchs, verdienen folgende Stellen Vergleichung:

cG. 1030.) dinanop Eν waren dieJuden „die. unter griechiſchen Volkerſchaften
zerſtreut lebten, und griechiſch ſprachen; diearoge
Babv)oriuv nu TIagewr, die Nachtkommen der Juden,

die, ſeit den Zeiten der babyloniſchen Gefangen—

ſchaft, in den aſſyriſchen Provinzen, und andern
oſtlichen Landern, Perſien u. ſ. w., ſich niederge—
laſſen hatten; dieſe letztern hießen Hebraer, weil
ſiz die hebraiſche Sprache (oder doch einen ara
maiſchen Dialect) ſprachen. Die palaſtini—
ſchen Juden hielten die dcnοο Babvortur fuüär viel
achtungswerther, ehrwurdiger und ſelbſt heiliger,

als
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als die dieagro Ernvr. Die Lander um den
Euphrat ſchienen ihnen eben ſo rein als Palaſtina,
und die Nachkommen der Juden von det babyloni—
ſchen Gefangenſchaft her, viel reiner, als jene,
die unter Griechen lebten, und ſelbſt faſt reiner,
als der palaſtiniſchen Juden ſelbſt. Wenn daher
ein palaſtiniſcher Jude an die Juden am Euphrat
dachte, ſo dachte er ſie ſich mit. ſeinen palaſtiniſchen

Glaubensgenoſſen in gleichem Rang; aber wenn
er unter die griechiſchſprechenden, Juden gehen
ſollte, ſo glaubte er in unreine Lanider zu kommen;
wo ſelbſt der Staub der Erde verunreinigte; dieſe

Juden ſchienen ihm den hebraiſchredenden weit
nachzuſtehen, er rechnete ſie faſt zu den Heiden

volkern..Daß aber auch palaſtiniſche Juden einzelne
Worte aus der griechiſchen Sprache in die ihrige
aufnahmen „lehrt die Bemerkung S. 670. „Das
Gemach des Hohenprieſters, wo er mit den vor—
nehmſten Ptrieſtern ſich zu Berathſchlagungen ver—

ſammelt, heißt im Talmud oft Mon dorh,
conelave Eæ)evrur; auch konimt ein nno fwou

vor.

IV.
Johannis Melchioris. Fabri Diſſertationes ſex

ſuper libro Sapientiae. Onoldi 1 7 76.'1 777. 4.
1

Dieſe gelehrten, jetzt ſchon ſeltengewordenen

Abhandlungen ſind ſchon in Eichhorns Einleitirng
in
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in die apokryphiſchen Bucher des A. T. benutzt;
daher ich mich hier auf eine allgemeine Ueberſicht
einſchrunken kann. J

Die erſte Diſſertation handelt peſonders
von den Jdeen, welche der Verfaſſer des Buchs
der Weisheit von Gott und ſeinen Eigenſchaften
darlegt.

Die zweyte Diſſert. handelt von den Stel—
len des Buchs: der Weisheit, in denen man die
lehre von der Dreyeinigkeit im gottlichen Weſen
finden wollte; und daraus zum Theil auf Pro—
phezeyung, zum Theil auf Jnterpolation durch
einen Chriſten, ſchloß.

.Mit Recht bemerkt Faber: „Baulum et Se-
necam, Joannem et Platonem iisdem dictionibus

diverſiſſimas hine inde notiones ſubjeciſſe, und
zeigt,.daß man bey den Ausdrucken des B. d. W.
rveuus yrr und Aoyoc, nicht an Perſonlichkeit im
gottlichen Weſen, ſondern an eine gottliche Kraft,
an die Toue, denken muſſe, ſo wie bey vioe 1a Oen

an wahre Jſraeliten, oder Verehrer Jehova's,
beſonders aus Vergleſchung von Weisheit 12, 7.
19. 21. und Cap. 18, 13.

Die dritte Diſſertation zeigt, daß die
Jdeen, die ſich in dem B. d. W. finden, mit der

alten chaldaiſchen Philoſophie, wie wir ſie aus dem
Zend-Aveſta und ahnlichen Werken kennen, naher

ubereinſtimmen, als mit der platoniſchen Philo—
ſoöphie. Dahin rechnet er: die lehre von der Her—
vorbringung der Welt aus einem unſichtbaren—

Stoff; ferner den ſynonymen Gebrauch von
Wort
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te Wort Gottes mit Geiſt Gottes und Weigheit
j; Gottes; ferner, die Uebereinſtimmung des Ahri
i mans der Zend-Bucher, der, neidiſch auf denun

J

g. B. d. W. „Osoro diuſon ovorroc eion.ds et rov.

nf Schopfer alles Guten, Reinen und Unſterblichen,

Wi— Ormuzd, den Tod durch des erſten Menſchen
i!i

n in Sunde in die Welt brachte, mit der Stelle im

J

ſſ n noouer.  Ferner, die Jdee von der Praexiſtenz der

Seele (Weisheit 8, 19. 20.) mit der Lehre derJ Parſen: „Sobald Ormuzd die reinen: Geiſter
5 J denkt, leben ſie, und fonnen Jahrtauſende leben
J n und wirken „rehe ſie mit Körpern vereinigt werden,

J

4 ſie zu beleben.
ß Zu dem erſten Excurſus laßt ſich hier nach

tragen die Vergleichung von Weisheit 9, 1. Cap.
11, 17. mit Hebraer 11, 3.

9

Die vierte Diſſertation beweiſt beſonders:

Jt daß Salomo nicht Verfaſſer des Buchs d. Weish.
ſeyn konne; weil die alten. judiſchen Lehrer.ſonſt

Jgewiß das Buch unter die ſalomoniſchen Bucher
wurden gezahlt haben; weil Salomo nicht ſo prah

J lend von ſich wurde geſprochen haben, wie Cap. 7,

J 4 17. ff.; ferner beſonders, weil die Stelle Cap. 7,
22 25. ganz die Darſtellung. der Sephiroth

J der ſpatern judiſchen Cabbala, und ihr Spiel mit

i J Zund 7 enthalte.Die funfte Diſſertation zeigt: daß weder
der jungere Philo, der noch 40 Jahr nach Chri-.

4

Il ſind, und weil das Buch ſich ſchon in:der Samm
J li

ſtus lebte, Verfaſſer des Buchs der Weisheit. ſehn
konne, weil weder Jdeen noch Sprache diefelben.

lung
9
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lung der alexandriniſchen Ueberſeker des A. T.
befand, die vor Chriſti Geburt geſchloſſen wurde;

noch der altere Philo aus Alexandrien, noch irgend
ein anderer alexandriniſcher Jude, das Buch habe
ſchreiben konnen, beſonders wegen Cap. 9, 8.

Cap. 12, 3. 7. Cap. 13, 2. 13. Cap. 14, 15.
16. 23.

Deer letzte.Theil. dieſer Abhandlung enthalt
den Verſuch eines Beweiſes: daß dieſes Buch,
das man irrig als in der Perſon Salomo's geſchrie—

ben annehme,  vom Zorobabel geſchrieben ſeyn
durfte, der, als ein zweyter Salomo, nach dem

babyloniſchen Exil, den Tempel zu Jeruſalem,
des Wipderſtandes der feindſeligen Samaritaner
ohnerachtet, erbaute.

Die ſechste Diſſertation enthalt den Be
weis: daß das Buch urſprunglich hebraiſch, oder
chaldaiſch, geſchrieben ſey; theils aus der Vorrede

der. ſyriſchen Ueberſetzung: „Sequitur liber Sapien-
iat magnae Salomonis, filii Davidis, de quo du-

bium faltum eſt, quaſi ab aliquo alio Hehraeorum
ſapiente conſeriptus fuerit ſpiritu prophetico, no-
mine Salomonis ſuppoſitus ac receptus;, theils
aus den Abweichungen des ſyriſchen Ueberſetzers

von dem griechiſchen Text, den er ubrigens als

Nebenhulfsmittel verglichen zu haben ſcheine. Als
Benyſpiele fuhrt er an:

J

Cap. 1, 10. Gr. ſanctitas. Syr. veritas.
Eap. 2, 22. Gr. neque judieaverunt ho-

norem animarum ſanctarum. Syr. neque judi-
enverunt animas ſerium ineulpatorum.

Q

—r
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»Cap. 3, 8. Gr. judicabunt juſti nationes
et dominabuntur populis. Shr. exultabunt po-
puli et laetabuntur gentes.

Cap. 3, 15. Gr. radix ſapientiae, quae
non concidit. Syr. radices caſtitatis non evel-
lentur. 7

Cap. 4, 20. Gr: deno. Syr. dolus.
Cap. 8,7. Gr. rovß)s. Eyr. ad ipſam.

Cap. 13, 10. Gr. Syr. foedus.
Cap. 18, 6. Gr. mναανο r να Sνν.

Syr. omnia ex mandato perfecit.  νν
*e ees fe 4

V. J
fohannis Chriſtiani Biel Novus. theſaurus

philologieus, ſ. Lexicon in LXX. et alios interpre-
tes et feriptores apoeryphos veteris Teſtamenti.
Fdidit Murzenbecher. Hagae Coinitum. 1779.
1786. Tomi all. 8.

kuun 2 2 ua 24 L 1
Die Vergleichung dieſes wichtigen und

außerſt muhſamen Werks hat mich belehrt, daß
dazu allerdings noch ſehr betrachtliche Nachtrage
aus dem Buch der Weisheit geliefert werden konn
ten (als Beyſpiele mogen hier ſtehen: uer, W.
13, 9. Cap. 14, 6. Cap. 18, 4. Aotxos- W.
3, 16. uaræus, W. 13, 1. Cap. 154 8.
uvorasei, W. 12, 6. ov W. 1 q418. u. ſ.
w.); daß ſich aber in dieſem Worterbuche viele
ſchatzbare Beytrage, beſonders Auszuge aus altern
Lexikographen und Gloſſatoren, zur Erklarung des

ĩ Buchs
9
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Buchs der Weisheit finden, welche großtentheils
zur Beſtatigung der in dieſer neuen Bearbeitung
aufgeſtellten Deutungen, einige zur nahern Be—
ſtimmung dienen werden. Jch hebe hier die
vornehmſten aus:

æivνα, W. g,9. Lex. mſer. awmyuuα,
ragußorn, dνα. Heſychius erklart anryuaræ
durch vrrruara. Bliel erinnert an n 4 B.
Moſ. 12, 8. und erklart es durch obſeurus ſermo.

a νν, W. 19, 20. Heſhchius: au-
J

bGyocm, Oeiæ noi adαναοα nu  r Scu ο.
avro αανααν, Weish. 12, 4. adverſis

oculis. intueor, obluctor, obnitor. ĩta Sirach 19, 5.-

avrurοαννον, Wes, 19. Heſhch. ungonu-

J ævανναοα, W. 14, 27. non nominandus,

iĩnfandus.

wÊα[α êα js. Suidas: acebei; oi nonubelæv, 7
delæy Sononsvorres.

οναν, W. 2, 2. Gloſſ. Mſer.

aeaxgioros, W. 16, 29. Heſhchius: arsv
Xagrros.

diu αον, W. 1,9. Heſych.
re, dinονααο.

E7
o) Dieſe Aufſchrift des Buchs der Weisheit hat, unter

andern, eine Handſchrift der Bodlejaniſchen Biblio—
thet zu Oxford. (ſ. die Vorrede zu Biels Lex.)

B. der weibb. RR

7
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Ssauen3οαν, W. 14, 11. Cap. 19, 14. o,

luſtratio, providentia, judieium, punitio.
suraxos, W. 3, 14. Glolſur. in J. S. euvæ-

xos errœauböu o νααο.

Diagas, Hefhchius: xceæ ovoraci, aau ro
Ebnxior, n sauog Twv Vuvuntuov.

Di W.17,4. Suidas: anvdoαο.
auοννο, W. 2, i6. Cap. 15,9. Gloſf.

cdonmuoeg, vodoc,
ævνο öοαα, W. 11, 15. Cap. 16, t. Gl.

⁊ng raναοννα Suj) nαο  Êοαααα, ror de nu
XEgeuuiæ.

ans⁊wοα, W. 14, 23. Heſhch. uο, au
væcduero ro, cuοαα.uarα)ο (W. 13, 1.) wh, res nihili.
b. Lev. 17 „7. „sæ buouen eri —Q
tanræœtoiſ. v. et 2 Puralut 14.

nonαναα, Weisheit 4, 3. Auguſtinus d.
ch. Il, 12. „Quoniam acoyxjαο Graces vitulus di-
citur, uonxανααrα quidam non intellexerunt eſſe
plantationes, et vitulamina interpretati ſunt. Qui

error tam multos, codices praeoceupavit, ut vix in-
veniatur aliter ſeriptum, et tamen ſententia ma-
nifeſtiſſima eſt, quia clareſeit eonſequentibus ver-
bis. namque: adulterinae plantationes non dabunt

radices altas, convenieùtius dicitur, quam vitu-

 llarnina,
p) Bey Auu kann man noch nachtragen: daß die

Alexqndriner, Symmachus, und Aquilas, bey Jo
nas 2, 8. durch etναα, fν und auναονn,einen Ausdruck uberſetzen, der ſich nur auf Gotzen
verehrung veziehen kanno
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lamina, quae. velut pedibus per terram gradiuntur,

et non haerent radicibus.,

uαÚ, Weish.8,4. Gl. n
uuoriſ,  Tuο αννον nννονο,.

ragααον, Suidas: ragabonn: Pſ.
77, 2. „avoio ev rauααονα ro orοα u.  e din-
vnaei apxαν οννν. nu  bνα, nα rο Êοαα,
naui vnoderyua. EJ. 43, 16. „ed. uus et raαααον
ev roie e uα. rragaboldn, Aoyvn)e ar;αννοοn,

—d—ræοαννο, W. 17, 15. „eum de vita de-
ſperarent, enervabantur. „ck. Gen. 19, II. ra-
ęgsxunuα rures  Sugar. Jerem. 50, 15. ruge-
Au nour Ai Xsiges uurnq.

rναα. Guidas: ruα ααο dαοαα auο.
(EZ. 113 19.) 2 7 αανÚο Ay, aα  Aoνα
⁊iv pumM.

oανν. Weisheit 4, 2. Suidas: aeu-
otevsn, ci vrianntos usynjννοο. 2 Macc. G6, J.
oroumeden r Aiorucu.

uge Weish.ra, 12. Suidas: æo,

cuvi, W. 19, 10. Lex. Cyrilli Mier. Bre-
menſe: cnvui, Êο ανν ναονα αννο. Gui-
das: ouvnb, ſwor pungor vnoſaror. Heſychius: caunl,

—Q— R 2 goGos.M Hier kann noch folgende Stelle verglichen werden:
Micha 1, 7. „Zerbrochen ſollen werden die Gotzen
bilder alle, verbrannt mit Feuer ihr Ehebrecher-Lohn.

ALlbtie Gotzen will ich vernichten. Denn Ehebrecherey
ſchuf ſie, und ihr Schickſal ſoll ſeyn, wie der Ehe—
brecherin Lohn.
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oo Goc. Heſyhchius: ococ, Epoviuoc, Pilore-

Xvog acœu eeoeurnÊσ, nα, d ru ν ανοο. J!rexsræ. Weish. 12, 4. Cap. 14, 15. 23.
Heſychius: oprai, Supouei, bvo⁊npie. 3 Macc. 2 /30.

—Q Maximus,der Scholiaſt des Dionyſius Areopagita: reNeTα,
tog TEαα, au eiſ ro reX…ο νααα TE rαν.

dn. W. 11, 8. Cap. 15, 13. Suidas:
qumbie  ergoſacic,

qà roöeuie. nn de nuu qà eidonoisuern vro  iödeg

rcev yag ra vvousvor, y Puoein, TEX— S Mas acu

ονναα. DVp!, ſubſiſtens. Deuter. 1, 12.

dmro)νααν úααν (et ſuſtentationem veſtràm). Deuter.

11, 6. rαν νναν r vονααον (omnes faculta-
tes eorum). Jerem. 10, 16. cuvnyuysr sy dν
vrooracu os, congregavit e terra aliena ſubſtan-

tiam tuam ſ. opes. vmοαÚαα Sung, ſuſtentatio

—S
vitae, o, victus, Jud. VI, 4. Notat vero
et ſpem, ck. Sap. 16, 21. et Hebr. 3, 14.

Pavrægouoi, W. 6, 16. Suidas: ei nu
Aeu) ro Ouvruges Sct snui o Ocuven ehyov.

VI.
Salomo's Weisheit, neu uberſetzt, mit An—

merkungen und Unterſuchungen von M.J. G.
Haſſe. Jena 1785. 8.

là Vieſer

r) d. h. die noch zu bildende, zwar bildſame, aber noch
ungeformte Materit. o
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Dieſer Ueberſetzer ſuhlte den dichteriſchen

Hauch, der das Buch belebt, und uberſetzte es als

poetiſchen Vortrag. Nach ihm zerfallt das
„Vuch in vier' Theile: 1) Cap. 5. „Weis—
heit iſt das großte Gut der Erde; ſie ſichert ſelbſt

die Hoffnung der Zukunft., 2) Cap. 6 —s9.
„Empfehlung und tob der Weisheit in ihrem gan
zen Einfluſſe., 3) Cap. 10 12. Benpſpiele
ſolcher, die Weisheit begluckt hat. 4) Cap.

13 19. „Noch einige Betrachtungen uber die
Abſcheulichkeit des Gotzendienſtes, im Gegenſatz

der reinen Verehrung Gottes.
Bey dem Anfang des zweyten Abſchnitts be

merkt H. „Man merkt hier eine ziemlich ſtarke
Veranderung des Stils,; und bey dem dritten:
„der Stil wird ſichtbar ſchwellender und kunſtli—
cher., Aber doch ſucht er dieſe ſich andringenden
Bemerkungen« mit der einmal angenommenen
Hypotheſe: daß Alles von Einem Verfaſſer her—
ruhre, durch den Zuſatz zu vereinigen: „weil die
nackte Geſchichte auf eine blendende und dem Ver
faſſet eigne Art darzuſtellen war.

Cap. 1, 1. iſt ihm dataioovun Gerechtigkeit
der Regenten.

Cap. 2, 6. „laßt uns die Schopfung nu
tzen, wie die Jugend.,

Bey Cap. 2, 13. 18. deutet er auf Joh. 6,

unvb Matth. 27, 43.
Cap. 2, 20. „Seine, Worte ſollen ſein

Schickſal entſcheiden..

R 3 Cap.
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Cap. 3, 7. emionona, „Vergeltungsſtunde,

Endurtheil Gottes uber das Verhalten der Men
ſchen., Das onndnges ev naherun, ſoll die Schnel
ligkeit der Ausbreitung ihres lichts. oder Glucks
ausdrucken.

Cap. 3, 10. „Strafe, wie ſie es ver—
dienen.„

Bey Cap. 3, 12. 13. die richtige Bemer
kung: „Frauen, Kinder und Geſchlecht;, ſtehen

blos zur Ausmahlung des Bildes vom Ungluck da,
und ſind nicht dogmatiſch zu nehmen. Aber
auch H. findet im zten und aten Capitel Emipfeh

lung des eheloſen Standes.
Bey Cap. 5. die gute lehre: „Man trenne

ja dichteriſches Gemahlde von, nackter: Wahrheit.
Noch jetzt war die Hoffnung des Fortlebens

nach dem Tode ſchwach, und wankte zwiſchen An—
denken und Exiſtenz hin, bis das N. T. volliges

licht giebt.,Cap. 7,22. 23. „Von den 21 Eigen
ſchaften der Weisheit beſchreiben die erſten 7 das
innre, bleibende, ruhende Weſen der Weisheit,
die andern 7 den thatigen und wirkſamen Theil

der Weisheit, und die letzten 7 faſſen alles zuſam
men, was, groß und erhaben,thatig und wirk

ſam iſt.
Cap. 8, 8. Noyan gooſur, Sophiſtereyen.

Cap. 8, 21. eynpœrne ſc. coαα: 9 daß Weis
heit anders mir nicht. werden wurde.

Cap. 9, 17. æveuuu yrov: heiliger Allblick.

J Cap.
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Cavp. 10, 10. „verſchaffte ihm die Kennt—

niß des, was heilig iſt.,
Cap. 12, 6. en usos uvoracöeu o: am

Orte deines heiligen Sitzes.
Cap. 13, 1. .„Wie abgeſchmackt ſind Men

ſchen, die Gott nicht erkennen.,
Cap. 14, 7. Bey diauoburn erinnert hier H.

mit Recht an a und an Geneſ. 15, 6, und
v

überſetzt: Religion
Cap. 14, 19. „Er treibt die Aehnlichkeit

durch Kunſt zum Jdeal.
Cap. 16, 2. „oeoru iſt das Wort, das die

7o von Hu, Seeheuſchrecken, wie Niebuhr be
merkt, gebrauchen.

Cap. 184 9. „ſie nahmen es als gottliches

Geſetz einſtimmig an: daß Gutes und Gefahren

Fromme ubernehmen mußten.,
Cap. 18, 24. nocuoc. „Der Leibrock des

Hohenprieſters war ganz Pracht..
Cagp. 19, 18. „wie bey der Cither Schalle

zwar' des Taktes Namen andern, und alle doch im

laut dieſelben bleiben..

Beſonders verdienen hier wol die bemerkten
Abweichungen des ſyriſchen Ueberſetzers vom grie

chiſchen Text Auszeichnung, wegen des Streits
uber die Originalſprache des Buchs.

R4 Cap.Zur Erlauterung des ereun, in der dichteriſchen Be

deutung des an, dient auch vielleicht die Verglei
chung von Aeneide g, 155. aut verba paremtis et

rocem recordor.,
t
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ß I Cap. 2, 20. ſtatt erinοαn, hat der Syrer:
I Unterſuchung!).

J iſn Cap. 4, 11. duxn. Naw, Zunge, oder

ſſ— Rede.
Cap. 4, 19. aα, JWD, jerſagt.

4!
Cap. 6, 25. vOονονααο. S. „ihr werdet

das Leben erlangen.
45 Cap. 7, 4. avergaſm. S. „ich ward um—
J

wickelt. v
J

J Cap. 8, 9. ruοανον. GS. „Wegnehmen.,
J Cap. 8, 15. Oomao. GS. „Sie werden

4

ernſtlich belehrt werden, u).

Cap. 9, 14. denoi. Der Syrer: tenues.
Der Araber: timidae.

J Bey dem zehnten Capitel bemerkt H. „daß
die alten Ueberſetzer, beſonders der Araber und
der Syrer, in dem folgenden Theil des Buchs,
merklich abweichen v), und daß der Syrer, bey
den Perſonen, die im Buch der Weisheit charak
teriſirt werden, allemal den Namen hinzufugt.,

ĩ Cap. 10, 17. adec. S. „Erde.
dJa Cap.

t) Man denke an aa.

J i) H. ſetzt dazu: „ich weiß nicht, wie er-kas, oder ivar
um er ſo uberſetzte.. SGollte vielleicht die Ver

J gleichung von Pſalm 141, 5. einigen Aufſchluß
geben?)

uf v) Dieſe Bemerkung macht es von neuem wahrſchein—
ĩJ liich, daß mit dem zehnten Capitel eine neue Sanmim—
ſt Nlung angeht, und daß die erſten neun Capitel ejne

Zeitlang ein abgeſondertes Werk ausmachten.
2
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Cap. 1o, 18. Sadaoou eoudoa. Der Syrer

und Araber drucken die Jdee: „furchterlich, ſchreck—

lich, aus w).
Cap. 11, 7. dad. S. aquam in vita

bona non deficientem.

Cap. 11, 17. agno.. Shrer und Araber:
Wolfe.

Cap. 11, a2. gonn en TονννÌνανν. S. ictus
oculi.

Cap. 12, 22. uugαοn. Der Araber: viel-
fach r).

Cap. 13, 5. aruhοννον. S. manifeſte. A.
per modum revelationis.

Cap. 13, 10. Xetgos egvor uαααα. S. opus

paciſcentium.
Cap. 13, 17. yauαν. S. convivium.
Cap. 14, 14. asvodofi. S. magnitudo ab-

dominis.
Cap. 15, 16. dedavnueros ro rvevun. S. ſpi-

ritus ſeeleratus.
Cap. i6, 1O. iñνανν. S. oet capita eorum

(w und onn werden auch im Syriſchen ver—
wechſelt.)

Cap. 16, 22. duvorαο. rouro ruν. S.
deäiſti eis volumina.

R 5 Cagp.
w) Deutet dies etwa auf vrw, welches horridus be—

zeichnete, aber auch ein Beyname von tyne war?
 (ſ. Geneſ. 25, 25. 36, 8.) dant to ubertrugen die
Jdrriechiſchen Ueberſetzer gewohnlich durch Rada

egnuß eu.

x) ani
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Cap. 17, 2. autoriog. S. opiniones mundi.
Cap. 17, 19. Mxαο. S. filia voeis 9).
Cap. 19, 10. onuma. Schlupfweſpen. S.

inſecta et ſerpentes.

Cap. 19, 19. vnrα. S. reptilia.
Cap. 19, 21. oοαοαα rοοn. S. qui fru-

dtus corrumpunt.

Aus den Unterſuchungen uber Salomo's
Weisheit. S. 173.. Philo de vita contempl.

„Jn jedem Hauſe iſt ein heiliges Gemach,
in dem ſie die Geſetze, die Offenbarungen der Pro

pheten, lieder, und andre Schriften aufbewahren,
die auf Unterricht und Religioſitat abiwecken.

S. 192. ff. ſteht der Verſuch eines Bewei
ſes: 1) Daß das Buch der Weisheit weder hebraiſch

noch chaldaiſch geſchrieben ſeh. Der Hauptgrund
iſt ihm: weil ein Hebraer die Gedanken nicht wurde
haben ausdrucken konnen, die ſich in dieſem Buche

befinden. 2) Daß das Griechiſche hochſtwahrſchein

lich Original, nicht Ueberſetzung ſeh. Haupt
grunde ſind ihm: „die Wortſpiele, Paronomaſien,
achtgriechifche arat Aevousve, erleſene, feingriechiſche

Redensarten 1), von den Platoniketn gebrauchte
Worte, die Schreibart, und der ganze Gang und
Klang, der neugriechiſche Ausdruck, und der ale

xandriniſche Dialect.,
SG.

y) Stand etwa in der Urſprache bipe va?
z) Wem dieſe Grunde entſcheidend ſind, der denke nur

an ſo viele deutſche Ueberſetzungen, die ſich wie Ori
ginale leſen laſſen, z. Bl an Bode Ueberſetzung des

Triſtram, und des Montagng.
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S. 208. „Das Buch gehort in die Zeit
des allgemeingewordenen Studiums der griechi—
ſchen Philoſophie, und iſt in Egypten a), zur
Zeit der griechiſchen Konige, nach Aleranders
Tode, vielleicht unter Ptolomaus in Egnypten,
Antiochus Epiphanes in Syrien, zur Zeit, der
Makktabaer in Palaſtina, im Jahr der Welt
3750270, ohngefahr 200 Jahr vor Chriſti Ge
burt, oder auch etwas ſpater, geſchrieben worden.

„S. 212. „vVerfaſſer iſt nicht Salomo,
nicht Serubabel (beſonders weil das Buch der
Weisheit viel ſpatere Jdeen hat, als ſie Seruba

bels Zeitalter haben konnte), nicht der jungere
Philo, deſſen Schreibart ganz verſchieden iſt,
ſondern einuns unbekannter, in der Philoſophie
eingeweihter, alexandriniſcher Jude; am wahr—
ſcheinlichſten Philo der alter. Schon Joh.

Druſius ſagte: Sapientiae auctorem putarem Phi-

lonem, non juniorem, qui ſub Cajo vixit, ſed
ſeniorem, qui vixit ſub templo ſeeundo, et ſeripſit
librum de anitma, qui memoratur in libro Juchaſin.,

VII.CChriſtiani Theophili Kuinoel Obſervationes

ad Novum Teſtamentum ex libris apoeryphis V. T.
Lipſiae 1794. 8.

Anfang der Vorrede: „Libros veteris Te-
ſtamenti apoeryphos ad ſeriptorum ſacrorum, qui

Chriſti aetate floruerunt, accuratam intelligentiam,

ſobri-
a) Man vergleiche, was in den Vorerinnerungen uber

die Sprache und das Vaterlannd des Buchs d. Weith.

—geſagt iſt.
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J ſobriamque interpretationem, quamplurimum con-

ferre, adeoque libros illos eurioſe et diligenter le-
Gtitandos eſſe, noſtra aetate intelligentiſſimus quis-
que coneedit. Cosnoſcitur enim ex illis ipſis libris

omnis fere ſentiendi et cogitandi ratio Judaeis
poſt exilii tempora ſolennis ac propria; et cum

J auctorum librorum apoeryphorum ſeribendi ration,
proxime accedat ad ſeribendi genus, quo Novi
Teſtamenti ſeriptores uſi ſunt, poteſt quoque ope

J illorum librorum recte intelligi, accurateque con-
ſtitui vis ac poteſtas plurium verborum, formula-
rumque dicendi, quae in N. T. libris leguntur.

14
J Einzelne Bemerkungen, ſowohl beſtati—

nr
gende, als von den in obiger Bearbeitung vorge-
legten Deutungen abweichende, zur freyen Beur—

tthheilung hier ausgezogen
S. 9. „dinauocuvn hoe loco Maitth. 8 „6)

eſt veritas, i. e. vera religio. nam non modo Ale-
xandrini Jeſ. 38, 19. 39. 8. vocabulum NYN

reddunt dmaοανν, ſed etiam noſtro loco v. 10. 11x.

ipſe Jeſus inter ſe permutavit formulas: vener
J dinauocνnο, et évuener u.

intl

J S. 26. „Ahnen eſt h. J. (Matih. 19, 28.) idem

nhr
quod agxν, regnare, praeeſſe. Artemid. II, 12.

J  auhæe Si ſtJ Ausm rTo aαν  sy)r oi  doi. e uα  im-—Ii Pperium Apocal. 20, 4. ugrras, dux, imperator,
LIMacc. 2, 55. ef. Sap. 3, 8.

J JJ S.
J

b) Daß das Buch der Weisdheit ubrigens weit mehrere

a ODemerkungen zur Erlauterung des N. T. darbietet,
4 als in dieſen „Ohſlervationes, aufgeſtellt ſind, wird
J die Vergleichung des erſten Exeurſus zeigen.
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S. 31. „eniusnrœouai reſpondet hebraico Ce,

quiod proprie notat: inviſo, viſito; tum, opem
fero, beneficiis orno; imo vero poena affieio, ut
Sir. 2, 17. re eniuuαν3jræœt nugo', cum eos puniet

dominus.,
S. 33. „des vioc, dilectus Deo, ei carus.

Matth. 27, 43. coll. Sap. 2, 18. Si Deus favet
viro probo, curam ejus habebit. Ex quo loco
ſimul hoc patet, formulas, quae leguntur Luc. 23,
47. et Marc. ts5, 38. elle idem valentes, et
diauoſ, non minus quam vies Oss, notare: dilectum,

rarum Deon,.
S. 175. ærienonh adhibetur inprimis de ju—

dieibus, iisque, qui judieis perſonam agunt, atque
notat: inquiſitionem, explorationem, Sap. 3, 13.

hine eognitionem ipſam, Sap. 2, 20. hine remu-
nerationem vel vindictam, Sap. 19, 14.

S. 195. „dnoorœoic, Sap. 16, 21. exſpecta-
uoxui, ſirma fidueia, inconeuſſa ſpes in te repoſita.,

Hier noch einige Nachtrage zum erſten Ex—

curſus. Kiuinoll verweiſt bey Weisheit
1, 6. auf Offenbar. 2, 23.; Weish. 3, 14.
Ebr. 8, 2.; Weish. 4, 7. 10. 11. 16.

Ebr. 11, 5.; Weish. 5, 20. Cap. 11, 102
Romer 11, 22.; Weisheit 6, 5. Offen—
bar. 19,5.5 Weish. 6,7. Ebr. 10, 38. 39.;
Weish. 7,7. Epheſ. 1, 17.

VIiI.J Zur Vergleichung der bey Weisheit 8, 19:

„Jch war ein gutes Kind, und bekam eine gute

5 Seele,J

v

v r,

2—

t —a J

a
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Seele, und weil ich gut war, bekam ich einen un—
befleckten Leib, und Weish. 9, 15: „der ver
wesliche Leib belaſtet die Seele, und die Erdgebil—
dete Hulle druckt nieder den denkenden Geiſt, zun
Grunde liegenden Jdeen, mit den pythagoraiſchen
und platoniſchen, und des Unterſcheidenden derſel—
ben, dienen vorzuglich folgende Stellen aus Ma—

krobius (in ſömnium Seipionis).
„Qui primum Pythagoram, et qui poſtea

Platonem ſecuti ſunt, duas eſſe mortes, unam ani-
mae, animalis alteram prodiderunt. Mori animal,

dum anima diſcedit e corpore; ipſam vero animam
mori aſſerentes, eum a ſimplici et individuo fonte

naturae in membra corporea diſſipatur. Per
alteram, i. e. animalis mortem, abſolvi animam, et
ad veras naturae divitias, atque ad propriam liber.
tatem remitti, fauſtum nomen indicio ſit; per alte-

ram verq, quae vulgo vita exiſtimatur;, animam de
immortalitatis ſuae luee ad quasdom tenebras mor.-

tis impelli, vocabuli teſtemur horrore. Nam ut
conſtet animal, neceſſe eſt, in eorpore anima vin-
ciatur. ideo eorpus deung, h. e. vineulum, nun-
cupatur, et cuuu quaſi quoddam onua, i. e. animae
ſepulerum. Unde Cicero, pariter utrumque ſigni.
ficeans, corpus eſſe vinculum, corpus eſſe ſepulerum,

quod ecareer eſt ſepultorum, ait: Qui e corporum
vinculis, tanquam e carcere, evolaverunt.,

„Sphaera Martia ignis habeatur, aër Jo

vis, Saturni aqua, terra vero aplanes; in qua Ely-
ſios campos eſſe puris animis deputatos, antiquitas

nobis intelligendum reliquit. De his campis anima

e cum2
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eum in corpus emittitur, per tres elementorum or-
dines, trina morte ad corpus usque deſcendit. Hace
eſt inter Platonicos de morte animae, eum in corpus
truditur, ſecunda ſententia. Alii vero (nam inter

eos. ſententiarum diverſitates ante ſignavimus) in
duas quidem et ipſi partes, ſicut primi faeiunt, ſed

non iisdem terminis, diridunt mundum. Hi enim
coelum, quod aplanes ſphaera vocitatur, partem

unam, ſeptem vero ſphaeras, quae vagae vocantur,
et quod inter illas ac terram eſt, terramque ipſam,

alteram partem eſſe voluerunt. Secundum hos ergo,

quoruin ſettae amicior eſt ratio, animae beatae, ab
omni cujuscunque contagioite corporis liberae, coe-

lum poſſident. Quae vero appetentiam corporis,
et hujus, quam in terris vitam vocamus, ab illa
ſpecula altiſſima et. perpetua luce deſpiciens, deſi-

everio latonti cogitaverit, pondere ipſo terrenae co-
gitationis, paulatim in inferiora delabitur. Nee ſu—-
bito a perfecta incorporalitate luteum corpus indui-

tur, ſed ſenſim, per tacita detrimenta, et longio-
rem ſimplieis et abſolutiſſimae puritatis receilum, in
quaedam ſiderei corporis inerementa turgeſeit. In

ingulis enim ſphaeris, quae coelo ſubjectae ſunt,
aetherea obvolutione- veſtitur ut per eas gradatim
ſocietati hujus indumenti teſtei coneilietur. Et ideo

totidem mortibus, quot ſphaeras tranſit, ad hane
pervenit, quat in terris vita vocitatur.,

—6——4
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Druckfehler.

Seite 17. Zeile.5. ſtatt ſchlecht, lies: ſchlicht
92. Zeile 7. ſtatt kichtete, vernichtete. lies: richte, ver

nichte.
97 Zeile 7. v. u. ſtatt prufen lies: preiſen

ggz Zeile 5. v. u. ſtatt reponemus lies: reponamus
1tg9. Zeile 17. v. u. ſtatt ſelicitatem lies: felicitatem
19595. Zeile 13. ſtatt außen lies: außemrcoxt. Zeile 8. v. u ſtatt fehlt, hinter 17: ſagt
1279. Zeile 1. v. u. ſtatt usget, lies: urget
18o. Zeile 15. ſtatt auf den lies: aus den
124. Zeile 13 ſtatt hatten lies: hatten
2211. Zeile 7. ſtatt Aoyor lies: oο
221. Zeile 3. v. u. ſtatt Oevkerus lies: Oevkeraun
2326. Zeile 13. v. u. ſtatt oæein lies: oxueun

ü J J ue
Zuſatze.

Seite 26. e. v Zetpi, Cap. 3, 14. ſteht uberfluſſig,
wiie oft das hebraiſche,Z5. hinter d. 8. „Schwelgend durchtanzen wir

„Jede blumige Au.
t1t12. bey v. 15. 16. vergl. Kohel. 1.
2o0. hinter Dan. 4, 20. Daher nachmals:
geiſtiges, uberſinnliches, nicht irdiſches Reich.
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